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Sonnabend den 10. Juni 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u Frankfurt a. M. 


Heute erſcheint der 30. Bogen des 1. Abonnements: 
Mit dem heutigen 30. Bogen iſt das 1. Abonnement beendet. 


Frankfurt Bogen 12. 
Auf das 2. Abonnement (Bogen 31 bis 60) beliebe man 


baldigſt bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


K. Breslau, 9. Juni. 


bſchon wir ebenfalls eine konſtitutionelle Verfaſſung 


Endlich, endlich nach langer troſtloſer Dürre der; wollen, weil zwiſchen der Art von Konſtitution, welche 


eifte erfrifchende Regen. Die Nationalverfammlung hat 
zum erſtenmale das Feld unerquicklichen Hin⸗ und Her⸗ 
redens, endloſer, und zum Theil minutiöfer Interpella⸗ 
tionen vetlaſſen und aus dem Herzen des Volkes eine 
Frage herausgegriffen, eine Frage, welche uns Klarheit 
über unſere ganze ſtaatsrechtliche Lage, Klarheit über 
die Stellung der Verhandlung zum Volke, Klarheit 
endlich über die Geſinnung und den Standpunkt der 
Verſammlung ſelbſt ſo wie über die Gliederung, den Cha⸗ 
rakter, die Schattirungen und die Stärke ihrer Par⸗ 
teien bringen muß.“) Wir haben uns geſehnt nach 
dieſem Augenblicke, welcher endlich die Bahnen eröffnen 
muß, welche wir fortan zu wandeln haben, welcher end⸗ 
lich uns die Richtung ins Licht ſtellen, welcher wir 
uns anzuſchließen haben. 


Die Stellung der Zeitungen war bis jetzt eine rath⸗ 
und troſtloſe. Wir konnten wohl ein Princip ausſpre⸗ 
chen, und haben dies auch gethan, indem wir für ein 
demokratiſch⸗konſtitutionelles Königthum zu kämpfen uns 
entſchloſſen. Aber der Kampf mußte ſich doch immer 
mehr auf dem Gebiete der Theorie bewegen, weil keine 
organifirte Partei vorhanden war, in welcher dieſes 
Princip nach feiner Verwirklichung rang. Es blieb 
uns nichts übrig, als entweder die Zeitung zu einem 
Tummelplatz vielfach abweichender und ſich gegenſeitig 
durchkreuzender Meinungen zu machen, jede Handlung 
und jede Meinung, welche im Namen unferes Prin⸗ 
cips auftrat, als einen Ausfluß unſeres Gl undfages 
anzuerkennen und zu vertheidigen, oder aber gewiſſer⸗ 
maßen die Fühlhörner nach allen Stiten auszuſtrecken, 
dem Gewirre der Stimmen aller Parteien, unter wel⸗ 
chem Namen ſie auch auftraten, zu lauschen, uns ſelbſt 
aber dabei in einer gewiſſen Iſolirtheit und Unabhän⸗ 
gigkeit von den Part, inamen zu erhalten, lediglich das 
Princip im Auge zu behalten und es der ſelbſtſtändi⸗ 
gen Beurtheilung der verhältnißmeßig natürlich gerin⸗ 
gen Kräfte, welche die Redaktion um ſich vereinigt, 
zu überlaſſen, wie weit fie in dieſen verſchiedenen Kund⸗ 
gebungen die Konſeguenzen ihres angenommenen Prin⸗ 
cips zu finden glaubten. 


Wir haben die letztere Alternative gewählt, erkennen 
aber vollkommen die Schwierigkeit und das Proviſoriſche 
einer ſolchen Haltung an. Wir ſehnen uns darrach, aus 
der Vereinzelung heraustreten und im engen Vereine 
mit einer beſtimmten, organiſirten Partei Gleich⸗ 
gefinnter diejenigen Grundſätze mit mehr praktiſchem 
Erfolge zu verfechten, von denen uns das Heil unferer 
Zukunft abzuhängen ſcheint. 


Wir wiſſen wohl, daß auch bisher ſchon Parteina⸗ 
men aufgetaucht ſind, es hat uns aber geſchienen, als 
ob die Namen noch keineswegs wirklich durch klar aus⸗ 
geſprochene Grundſätze geſchiedene Parteien bezeichneten. 
Uns ſchienen die verſchiedenen Vereine, welche bisher 
allein Parteinamen aufgeſtellt haben, noch zu ſehr in 
einander verſchwommen, als ob Mitglieder des einen 
ihren Grundſätzen nach auch eben ſo gut einer andern 
ſcheinbar entgegengeſetzten Partei angehören konnten, 
und wir konnten uns deshalb noch zu keiner der durch 
Namen verſchiedenen Gruppirungen ganz bekennen. 


h Wir konnten nicht ſagen, daß wir uns der Richtung 


derer anſchließen, welche ſich Konſtitutionelle nennen, 
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(Siehe unten den Bericht über den Verendsſchen Antrag 
8 in der 12. Sitzung der National⸗Verſammlung. 
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in Frankreich durch die Februar-⸗Revolution zu Grabe 
getragen worden iſt, und derjenigen, welche wir erſtre⸗ 
ben, ein ſo ungeheurer Abſtand ſich findet, daß unter 
dem gemeinſchaftlichen Banner der Konſtitution die un: 
verträglichſten Parteien Raum haben. 


Wir konnten eben ſo wenig uns ſchlechtweg mit 
allen denjenigen einverſtanden erklären, welche ſich 
Demokraten nennen, obſchon wir entſchieden für demo⸗ 
kratiſche Inſtitutionen innerhalb des Königthums ſtim⸗ 
men. Auch dieſer Partei mangelte bisher eine feſte, 
einheitliche Organiſation, um zwiſchen den Demokraten, 
welche in Paris die Nationalverſammlung ſtürmen, in 
Baden unter Hecker und Struve gewaltſam die Repu⸗ 
blik aufzwingen wollten, und denen, welche ſich eben⸗ 
falls mit Aufrichtigkeit Demokraten nennen, dabei aber 
doch in umſichtiger Würdigung unſerer Zuſtände der 
Verwirklichung der demokratiſchen Grundſätze in der 
Form des konſtitutionellen Königthums ſich hingeben, 
ſind die Unterſchiede ebenfalls ſo bedeutend, daß unmög⸗ 
lich jeder Demokrat die Verantwortung jedes Schrit⸗ 
tes übernehmen kann, welcher im Namen der Demo⸗ 
Eratie gethan wird. Wir haben alſo kisher nur ein 
Ringen nach Vereinigung und Verſtändigung der 
Gleichgeſinnten, aber noch keine Scheidung, keine Or⸗ 
ganiſation. 

In dieſem wirren Durcheinander blieb Dem⸗ 
jenigen, welcher mit Aufrichtigkeit für einen Grundſatz, 
nicht aber für gewiſſe Perſönlichkeiten Partei neh⸗ 
men wollte, nichts übrig, als mit dem Bewußtſein 
einer feſten Ueberzeugung und einer ehrlichen, wahren 
Geſinnung im Herzen ſeinen Weg zu wandeln, von 
engern Kreiſen aus an dem Ringen nach Vereinigung 


mit Gleichgeſinnten theilzunehmen und die Kryſtalliſa⸗ 


tion aller noch flüſſigen und durcheinander ſchwimmen⸗ 
den Elemente abzuwarten, um dann mit ganzer Ent⸗ 
ſchiedenheit und Hingebung der Richtung ſich anzuſchlie⸗ 
ßen, welche in den leitenden Grundfägen und der Wahl 
der Mittel zu ihrer Verwirklichung der eigenen Ueber⸗ 
zeugung ſich am meiſten nähert. 


Wir hatten gehofft, die Nationalverſammlung werde 
ſolche feſte Gruppirungen ſchaffen. Die ſeitherigen Ver⸗ 
handlungen haben dieſe Hoffnung noch nicht gerecht⸗ 
fertigt. Wir wiſſen zwar, daß es in ihr eine Rechte 
und eine Linke, ein rechtes und ein linkes Centrum 
giebt, aber noch hat außer der letzten Debatte keine 
einzige ſtattgefunden, welche uns einem tiefem Blick in 
die Grundſätze hätte thun laſſen, wodurch dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Gruppirungen zuſammengehalten werden. 
Wir befinden uns alſo dieſer Verſammlung gegenüber 
gewiſſermaßen in einer neutralen Stellung, indem wir 
auch in ihr nur ein verſchwimmendes, unorganſſirtes 
Chaos bisher erblickt haben. Bei aller Achtung nun, 
welche wir vor den Vertretern der Nation hegen, koͤn⸗ 
nen wir doch nicht umhin, das Bild zu beklagen, wel⸗ 
ches ſie von dem ſouverainen Volke darſtellen. Wit 
ſind bereit, uns jedem ihrer Beſchlüſſe gebührend zu 
unterwerfen, aber da ſie eben uns und nicht ſich allein 
zu vertreten haben, ſo hat auch die Preſſe ein Recht, 
fie in fortwährender Verbindung mit den Strömungen 
der Volksgeſinnung zu erhalten, und 4s offen auszu⸗ 
ſprechen, wenn fie ſich ſchlecht vertreten findet. 


Wir finden uns in den bisherigen Debatten ſchlecht 
vertreten. Während wir mit Spannung die Erörte⸗ 
tung der großen Fragen erwarten, welche uns ſchwer 
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wickelung unſers politiſchen Lebens begonnen 


auf dem Herzen liegen, hat die Verſammlung bisher 
mit ertödtender Langweiligkeit die Zeit mit Förmlichkei⸗ 
ten hingeſchleppt. Während wir die Majeſtät und 
Würde des Volkes in der Verſammlung repräſentirt 
zu ſehen hofften, hören wir, daß die Verſammlung mit 
Händen und Füßen debattirt. Während wir ein feſtes 
Auftreten mit dem Bewußtſein der eben erſt errungenen 
Freiheit erwarteten, haben wir bisher die Verſammlung 
mit Aenglichkeit jeder entſchledenen Ausſprache auswei⸗ 
chen ſehen, haben eine fo devote Ergebenheit gegen 
die Miniſter gefunden, welche den Vertretern eines 
freien Volkes nimmermehr geziemt, wenn auch 
die Männer, welche in einem kritiſchen Augen⸗ 
blicke das Ruder ergriffen, alle Achtung und Schonung 
verdienen. Während wir erwarteten, daß die großen, 
die Zeit bewegenden Gedanken von unſern Vertretern 
mit Selbſtverleugnung würden verfochten werden, leſen 
wir nur von der unerſätllichen Sucht jedes Einzelnen, 
ſich ſelbſt zu hören und ſei es auch nur in einer Form⸗ 
bewegung über die unbedeutendſte Förmlichkeit. Wäh⸗ 
rend wir den Kern der Intelligenz des Landes in Ber⸗ 
lin verſammelt zu ſehen hofften, leſen wir, daß Inter⸗ 
pellanten und Antragſteller von den Miniſtern geſchul⸗ 
meiſtert werden müſſen, weil fie ohne Sachkenntniß 
und ohne Takt blind herausredeten. Während wir ein 
erfolgreiches, beſonnenes Wirken verlangten, einen kräf⸗ 
tigen und ſichern Griff in die alten abgeſtandenen 
Rechts⸗ und Verwaltungszuſtände, einen ſichern, über⸗ 
legten Gang zur Herbeiführung von Radikalreformen, 
werden wir mit einer Fluth von Anträgen und Inter⸗ 
pellationen oft der kleinlichſten Natur überſchüttet. 
Bald zieht man mit dem geringfügigſten Vorfall, wel⸗ 
chen der einfachſte Richter zur Genüge erledigen könnte, 
die Verſammlung ſtundenlang hin, bald wieder werden 
die wichtigſten, in den ganzen Staatsorganismus ein⸗ 
greifenden Maßregeln, welche nur im Zuſammen⸗ 
hange einer ganzen neuen Geſetzgebung getroffen wer⸗ 
den können, in Form einfacher vereinzelter Anträge 
oder Anfragen hingeſtellt, bald werden wieder über den⸗ 
ſelben Gegenſtand eine Anzahl faſt gleichlautender An⸗ 
träge eingebracht. Da iſt keine Spur von Selbſtbe⸗ 
ſchränkung, von Sichtung des Wichtigen und Unbe⸗ 
deutenden, des Nahe⸗ und des Fernliegenden, keine 
Spur von vorgängiger Verſtändigung unter den Par 
telen. Jeder ſtellt vereinzelt Anträge und Interpella⸗ 
tionen, und ſtatt tines Kampfes von Grundſätzen er⸗ 
blicken wir das Geplänkel widerſprechender individueller 
Einfälle. 


Bei dem beſten Willen war es uns daher bis jetzi 
nicht möglich, zu einer der Fractionen der Nationalver⸗ 
ſammlung uns zu bekennen, weil wir eben nur Ein⸗ 
zelne ſahen. Die große Debatte, welche nunmehr er⸗ 
öffnet iſt, wird hoffentlich dieſem troſtloſem Zuſtande 
ein Ende machen. Große Ideen werden in der 
Verſammlung das Gefühl ihrer Würde wach 
rufen, werden die Gleſchgeſinnten zu einander führen, 
große Intereſſen werden zu gemeinſamem Handeln lei⸗ 
ten und das planlofe Durcheinander, die unermüdliche 
Redeſucht verbannen. Die Verſammlung wird feſten 
Boden gewinnen, mit ihnen die Parteien im Volke 
und endlich werden die entgegenſtehenden Principien 
nicht mehr in der Luft ſchweben, ſondern ſich in be⸗ 
ſtimmten Organiſationen verkörpern. 


Möge darum mit der geſtrigen Debatte eine neue 


Ara für die Verſammlung ſowohl, wie für a 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 

Berlin, 8. Juni. Die 13. Sitzung beginnt un⸗ 
ter Mildes Präſidium um 12%, Uhr mit Verleſung 
des Protokolls, welches nach einiger Erinnerung 
Behnſch's und Jungs geändert wird. Herr Gott⸗ 
lieb wünſcht, daß der von ihm und 93 Abgeordneten 
unterzeichnete Antrag auf Abſchaffung der Beſtimmung, 
daß Kreis ſtände Ausgaben beſchließen, fo ſchnell wie 
möglich zur Erledigung komme. Der Präfident 
meint, die königlichen Propoſitionen haben den Vor⸗ 
rang vor den einzelnen Anträgen. Das Protokoll mit 
den Aenderungen wird hiernächſt angenommen. 
Der Präſident ſchlägt vor, daß die Berathungen 
über die Verfaſſung mit dem Titel II. (Rechte der 

Staatsbürger) als dem wichtigſten, beginnen. Herr 
r. Kirchmann ſpricht dagegen, weil den Abtheilun⸗ 
gen auch der Antrag vorliegt, den Regierungs⸗Entwurf 
gänzlich zu verwerfen. Auch Herr Brill ſchließt ſich 
dem an. Hr. Windhorſt erklärt Namens einer Ab: 
theilung, daß der Entwurf der geiſtige Führer nicht 
ſein könne. Die 8. Abtheilung hat gleichzeitig im ähn⸗ 
lichen Sinne entſchieden. Hr. Waldeck meldet, daß 
die erſte Abtheilung ſich auch für einen neuen Entwurf 

entſchieden habe. Hr, Rietz hält dem Regierungs⸗ 
Entwurf eine Lobrede. Hr. Temme ſpricht gegen 
des Präſidenten Vorſchlag. (Inzwiſchen tritt der 
Prinz von Preußen, in Generals⸗Uniform, ein. 
Einige Mitglieder zur Rechten erheben ſich; Ruf: 
„Sitzenbleiben.“) Präſ.: Der Abgeordnete für 
den Wirſitzer Kreis hat das Wort. (Tiefe 
Stille.) 

Prinz von Preußen ſpricht ungefähr Folgen⸗ 
des: „Vermöge der auf mich gefallenen Wahl bin ich 
berechtigt in Ihrer Mitte zu erſcheinen. Ich würde 
geeilt haben dies ſchon früher zu thun, wäre nicht der 

geſtrige Tag ein Tag der allgemeinen Trauer für uns 
geweſen. Heute aber erſcheine ich, um öffentlich mei⸗ 
nen Dank für die mir gewordene Wahl auszuſprechen, 
zunächſt aber, Sie, hierher berufen aus allen Klaffen 
des Volkes, herzlich willkommm zu heißen. Sie ſol⸗ 
len nach dem Willen des Königs dem Volke eine neue 
Berfaffung gewähren. Welch’ hoher Beruf! Je höher 
derſelbe aber iſt, deſto Heiliger iſt die Verpflichtung. 
Die conſtitutionelle Monarchie iſt das Grundprincip, 
wie ſie uns der König vorgezeichnet. Ich werde ihr 
alle meine Kräfte weihen, wie ich fie vorher der vor: 
herigen Reglerung geweiht habe. Mein Charakter 
liegt Ihnen offen. So ſtehe ich vor Ihnen; möge 
deshalb mein Erſcheinen ein günſtiges ſein. 
übrigen Geſchäfte werden mir nicht erlauben, regelmä⸗ 

ßig zu erſcheinen, ich bitte deshalb den Herrn Präſi⸗ 
denten, meinen Stellvertreter einzuberufen. .. „ Uns 
Alle aber leite der Ruf: Mit Gott für König und 

Vaterland!“ Der Prinz verläßt nach Beendigung 
dieſer Rede die Tribüne und ſofort den Sitzungs ſaal 
ohne irgend ein beſonderes Zeichen des Beifalles oder 
Mißfallens Seitens der Verſammlung. 

Der Präſident nimmt für heut ſeinen Antrag 
zurück. Eine längere Debatte erhebt ſich, ob ein Red⸗ 
ner, welcher der Amtsführung des Herrn Milde zu 
nahe getreten, zur Ordnung gewieſen werden ſolle. Der 
Vicepräſident Hr. Eſſer nimmt derweil den Präſiden⸗ 
tenſiz ein. Hr. Hanſem ann (Finanzminiſter) ver: 
langt die Tagesordnung, welche bei der Abſtimmung 
auch angenommen wird. (Hr. Milde nimmt den Sitz. 

wieder ein.) 
Hr. Berends beantragt: „Die Verſammlung 
wolle in Anerkennung der Revolution zu Pro: 
tokoll erklären, daß die Kämpfer des 18. und 
19. März ſich wohl um das Vaterland ver⸗ 
dient gemacht haben.“ Die Verſammlung beſchließt 
die fofortige Debatte. Der Antragftellee begründet 
feinen Antrag in einer längeren, kräftigen Rede. Er 
verweiſt auf die Nothwendigkeit einer feierlichen Aner⸗ 

kennung der Revolution durch die Volksvertreter und 
auf die Verſöhnung, welche eine ſolche Erklärung zwi⸗ 
ſchen der Hauptſtadt und den Provinzen herbeiführen 
werde. Berend's Rede fand lauten Beifall. Ehe wei⸗ 
ter zur Debatte geſchritten wurde, beantragte Hr. Rey: 
gers, die Verſammlung möge zur Tagesordnung gehn, 
fand aber, unter allgemeinem Beifall, auch nicht Einen, 
der ſich zur Unterftügung erhob. N 
Hr. Sommer meint, die Frage theile ſich in zwei 
Abſchnitte, in die Anerkennung der Revolution und in 
den Ausſpruch, daß die Berliner Märzkämpfer ſich 
wohl um das Vaterland verdient gemacht haben. Das 
erſte bedürfe der Anerkennung, da die Anweſenheit die- 
fer Verſammlung die vollgültigſte Anerkennung in ſich 
ſchließe. Das zweite könne man indeß fo ohne Weiter 
res nicht ausſprechen. Hr. Brehmer unterſtützt den 
Berendsſchen Antrag an ſich, doch ſcheine er ihm noch 
nicht weit genug, und er müſſe daher ein Amendement 
beantragen, das feiner Länge wegen und weil es viele 
ſich von ſelbſt verſtehende Dinge durch die Verſamm⸗ 
lung anerkannt wiſſen wollte, nachdem ſich Els ner 
dagegen erklärt hatte, bei der Abſtimmung verworfen 
wurde. Hr. Schulze (Delltzſch) ſagt, daß ein Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Berlin und den Provinzen betreffs der 


Meine 
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Revolution nicht obwalte, dieſe vielmehr im ganzen 
Lande den größten Anklang gefunden habe. Das aber 
meine er, daß die Märzkämpfer nicht allein die Revo⸗ 
lution vollendet, ſondern das Volk Berlins durch ſeine 
muſterhafte Haltung nach dem Siege weſentlich dazu 
mitgewirkt habe. Er ſchlage deshalb als Amendement 
vor, daß die Anerkennung auch „dem Volke von Ber: 
lin für ſeine Haltung nach dem Kampfe“ mit ausge⸗ 
ſprochen werde. Hr. v. Berg ſprach für das Amen⸗ 
dement und freute ſich, daß die Verſammlung jetzt Ge⸗ 
legenheit fände, das Mißtrauen, welches ihr neuliches 
Votum, als Nees v. Eſenbeck die Theilnahme an 
dem Zuge vorgeſchlagen, erzeu,t haben könnte, zu be⸗ 
ſeitigen. Doch möchte er (Redner) auch erklären, daß 
die Verſammlung nicht mehr auf dem Boden der 
Revolution ſtehe, weil ihr ſonſt leicht die Contre-Revo⸗ 
lution unter den Füßen wachſen könnte. Durch Ber⸗ 
lins Haltung habe ſich nun Alles überzeugen müſſen, 
daß die Revolution vollendet ſei; jede vollendete Revo⸗ 
lution ſei aber Geſetz. Der Reaktion dürfe auch gar 
kein Vorwand gelaſſen werden. 

Miniſter⸗-Präſident Camphauſen: Die Verſamm⸗ 
lung ſolle über einen Gedanken ein Urtheil fällen und 
es ſei ihr dabei das Wort Verſöhnung zugerufen 
worden. Die Regierung habe bereits ausgeſprochen, daß 
ſie die hohe Bedeutung des in Berlin ſtattgehabten 
Kampfes nicht verkannt habe und nicht verkenne. Die 
Worte des Antrags „in Anerkennung der Revolution“ 
könnten aber leicht Mißdeutungen veranlaſſen. Wolle 
man wiederholen, daß durch das Patent vom 18. März, 
durch den Kampf deſſelben Tages, das Zurückziehen der 
Truppen, die Bewaffnung der Bürger, ein neues Sy— 
ſtem, eine neue Zeit angebrochen ſei, ſo könne Niemand 
mehr als er damit einverſtanden fein. Sollte aber aus: 
gedrückt werden, daß der Staat ſeine rechtliche Begrün⸗ 
dung verloren habe, ſolle angedeutet werden, daß wir 
uns in Zuſtänden befinden, wie ſie England im 17. 
und Frankreich im 18. Jahrhundert durchgemacht, wo 
nach Strömen vergoſſenen Blutes die Gewalt in eine 
Dictatur ſich umwandelte, dann freilich proteſtire er im 
Namen des preuß. Volks und beſonders im Namen 
der Berliner Einwohner, denen ſich der König nach je⸗ 
nen Tagen mit voller Zuverſicht anvertraut. Der vor⸗ 
gelegte Antrag enthalte eine Ueberſetzung von Ausdrücken, 
wie man 1789 in Frankreich gebraucht und fpäter wi⸗ 
derrufen habe. Es würde für die Nationa-Verſamm⸗ 
lung nicht unbedenklich fein, fih in Formen, welche 
Zwieſpalt erzeugen könnten, zu bewegen. Der Antrag 
hätte daher füglich den gründlichen Vorberathunzen in 
den Abtheilungen unterworfen werden können, zumal 
die mannigfachen Amendements auf eine Unſchlüſſig ke t 
in Betreff der Reform hindeuten. 

Hr. Reich enſperger II. macht das Amendement 
„daß alle die zu jenem Umſchwung mitgewirkt,“ den 
Dank der Verſammlung erhielten. Hr. Jaraſſowitz 
will in Form eines Amendements die Worte hinzufü: 
gen, daß in dem Kampfe vom 18. und 19. März der 
Anfang eines neuen Rechtszuſtandes erblickt werden 
möge. Hr. Schneider will, daß ſtatt der Revolu⸗ 
tion „errungene Freiheit“ geſetzt werde, Hr. Mül⸗ 
ler (Wohlau) ſpricht, nachdem er darüber, ob und wie 
ein Aufſtand ſiltlich fein könne, und wie die Maͤrzhel⸗ 
den unter dem Einfluß einer ſütlichen Empörung ger 
handelt, abgeſchweift, ſchließlich für das Schulzeſche 
Amendement. 

Hr. Schulz (Wanzleben) führt aus, wie es ein 
ſchönes Vorrecht der Hauptſtädte ſel, daß fie den Kampf 
für Wahrheit und Freiheit beginnen; fo fei denn auch 
Berlin vorangegangen und der Kampf der Märzhelden 
ſei in allen Provinzen nach Verdienſt gern und bereit⸗ 
willig anerkannt worden. Davon zeuge der, dem Ge⸗ 
dächtniß der Gefallenen auch in den Provinzen veran⸗ 
ſtaltete Trauergottesdienſt, die den hilfsbedürftigen Hin⸗ 
terbliebenen der theuern Todten und den nothleidenden 
Verwundeten geſpendeten reichlichen Beiträge. Der An⸗ 
trag ſei daher gerechtfertigt und finde ſeines Gleichen 
nicht (wie ein Redner behauptet, aber den Beweis da: 
für ſchuldig bleiben werde) in der Zeit der franzöſiſchen 
und engliſchen Revolution, ſondern er finde ſich zu der 
Zeit, da die Freiheit noch eine Wahrheit geweſen, in 
der römiſchen Republik. Uns allen gezieme es, für die 


Freiheit in Waffen zu ſtehen und zu ſterben. Die 


Verſammlung möge anerkennen, daß es viel leichter ge⸗ 
weſen, gegen die Kartätſchen Stand zu halten, als den 
Muth zu bewähren, daß man, wenn man unterliege, 
als ente peter Verbrecher daſtehe. Solchen Muth habe 


aber das Berliner Volk bethätigt. Am Tage nach der 


Revolution ſei ein konſtitutionelles verantwortliches Mi⸗ 
nifterium zu dem damals noch ſouveränen Fürſten ge: 
treten. Berlins Bevölkerung habe mit Aufopferung ih⸗ 
rer eigenen materiellen Intereſſen die Freiheit verfochten 
und „das Syſtem der Mißverſtändniſſe,“ denn das 
ſei das alte geweſen, geſtürzt. Wenn die Verſammlung 
daher den Antrag annehme, ſo mache ſie damit dem 
Lande das ſchönſte Pfingſtgeſchenk (Beifall), Der te 
Vice⸗Präſident Waldeck nimmt einſtweilen, da Herr 
Milde ſich entfernt, den Präſidentenſitz ein.) 

Hr. Elsner erklärt ſich gegen das Amendement, 
weil es die Anerkennung, die den Maͤrzhelden gezollt 
werden ſolle, eigentlich verwiſche; eine Anerkennung des 


Volks, ihrer Machtgeber, dürfe aber die Verſammlung 
nicht ausſprechen. 

Miniſter Graf Schwerin: Er müſſe als das 
einzige hier anweſende Mitglied des Kabinets vom 


18. März die Erklärung geben, daß an bie 
ſem Tage der Graf Arnim den Auftrag von 
dem Könige erhalten habe, ein Kabinet auf 


konſtitutionellen Grundlagen zu bilden. Der Graf Ar⸗ 
nim habe die Einführung der konſtitutionellen Regie⸗ 
rungsform zur Bedingung ſeines Eintritts gemacht 
und dieſer Bedingung ſei auch er, der Redner, bei⸗ 
und am 19. März in das Miniſterlum unter der Vor⸗ 
ausſetzung getreten, daß er die volle Verantwortlich keit 
übernommen habe. 

Graf Reichenbach erhebt ſich gegen das Amen? 
dement, weil es keinen Dank verdiene, wenn 25,000 
bewaffnete Bürger Ordnung erhalten. Die Anerken⸗ 
nung der Verſammlung folle aber dem Mannesmuthe 
gelten, der den Kampf in den Straßen befand, eine 
Aufopferung, für welche der Dank in die klaſſiſchen 
Worte gefaßt werden ſolle. Herr Dierſchke ſpricht 
gegen alle Amendements, aber für den Hauptantrag. 
Die Revolution könne als Thatſache nicht geläugnet 
werden. Herr Schulze erläutert, da man ihn falſch 
verſtanden zu haben ſcheine, ſein Amendement dahin, 
daß es nur eine Huldigung des Landes für die Käm⸗ 
pfer und das Volk in Berlin ausſprechen ſolle. 

Herr Joh. Jakobi: Der Miniſterpräſident habe 
bereits angedeutet, daß es ſich hier um eine Prinzi⸗ 
pienfrage handele und obwohl man den Zeitpunkt fir 
den von feinem (Jakobi's) verehrten Freunde einge⸗ 
brachten Hauptantrag, wie er es felber thue, für zu früh 
anſehen könne, ſo müſſe die Verſammlung, da er ein⸗ 
mal vorliege, den Muth haben, ſich beſtimmt zu ent⸗ 
ſcheiden. Unbeſtreiibar gebe es eine Partei im Lande, 
welche den Folgen der Revolution en gegen arbeite 
und zwiſchen den Provinzen und der Hauptſtadt Hader 
zu erregen bemüht ſel. Um der Wahrheit und der 
Ruhe des Landes Willen müſſe die Verſammlung die⸗ 
ſer Partei durch Anerkennung der Revolution in allen 
ihren Folgen entgegentreten. Bis zum März ſei die 
Machtvollkommenheit in den Händen der Fürſten 
geweſen, jetzt habe es ſich gezeigt, daß keine 
Macht der Erde dem einmüthigen Willen des Volkes 
widerſtehen könne: der Grundſatz der Volksſouve⸗ 
ränetät ſei zur vollen Geltung gekammen. Den 
Freiheitskämpfern des März verdanke das Land, daß 
ihm die Rechte, um welche es lange vergeblich gebeten, 
endlich zu Theil geworden, und ſo ſei der beantragte 
Ausſpruch nur eine Pflicht der Dankbarkeit. „Ich war 
Zeuge,“ fo ſchloß der Redner, „als Heinrich von Ga⸗ 
gern, der Vorſitzende der deutſchen Reichsverſammlung 
ausſprach, daß deren Beruf und Vollmacht auf der 
Volksſouveränetät ruhe, war Zeuge des unermeßlichen 
Jubels, welchen dieſe Worte fanden, es war dies die 
Freude über die treffende Wahrheit. Dieſe Macht der 
Wahrheit gebietet uns aber auch, den beantragten Aus⸗ 
ſpruch zu thun: „Laſſen Sie uns daher den Antrag 
meines verehrten Freundes ohne Debatte, wenn fie wol⸗ 
len, durch Acclamation annehmen.“ 


Miniſter Hanſemann: Auch das Miniſterium 
erkenne die Revolution und ihre Folgen an, konne ſich 
aber deffenungeachtet mit der Form des Ausſpruches 
nicht ganz einverftanden erklären. Am 18. März ſei 
die konſtitutionelle Monarchie bereits zugeſagt geweſen; 
hier habe keine Revolution, wie in Paris und vordem 
in England, ſondern nur eine „Transaction zwi⸗ 
ſchen Krone und Volk ſtattgefunden. Ob ſich der An⸗ 
trag mit der Grundlage, auf welcher das jetzige Mini⸗ 
ſterlum ſteht vertrage, darüber könne es ſich heute noch 
nicht entfcheiden, weshalb die Debatte auf morgen 
vertagt werden möge. 


Herr v. Borries verlieſt nun noch zwei Amen⸗ 
dements, ein beſchränkendes des Herrn Steinbeck und 
ein von ihm ausgehendes, welches den Antrag faſt ganz 
beſeitigt, und nur von der hohen Bedeutung des Kam⸗ 
pfes ſpricht. 


Herr Stein ſpricht gegen die Vertagung. Gleich 
dem Miniſterium, weiches die Adreßdebatte haben zu 
müſſen erklärt habe, bedürfe das Volk einer großen De⸗ 
batte, wie fie der Berendsſche Antrag jetzt mögll 
mache. Auf ihn, auf die Anerkennung der Revolution 
mit allen ihren Conſequenzen müſſe man daher zurück 
kommen. Herr Behnſch kämpft, da das Miniſterium 
feine Grundlagen längft kennen müſſe, auch gegen die 
Vertagung. (Der Präſident Milde, welcher unterdeſ⸗ 
ſen den Vorſitz wieder übernommen: „Es ſind noch 
29 Redner eingeſchrieben.“) Herr Bauer (Berlin) 
ſpricht für die Vertagung bis morgen, da man jetzt 5 
der vorgerückten Zeit doch nicht mehr viele Redner h 
ren könne. 


Der Miniſter Hanſemann: Das Minifterium 
wolle er noch berathen, ob es ſich mit der vorgeſchla⸗ 
genen Faſſung einverſtanden erklären könne. Der % 
trag auf Vertagung bis morgen wird angenomm 
Der Präſident beraumt deshalb die morgende (Frei 
Sitzung auf 10 Uhr Vormittags an. 


(Schluß der Sitzung halb 4 Uhr.) 
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Berlin, 8. Juni. Amtlicher Artikel des ſcheint; fie find verſammelt, um die Noth, die Unge⸗ ihnen habe auch die Vermuthung rege gemacht, daß fie 


Staats: Anz.] 


Se. Maj. der König haben aller⸗ wißheit, die Leiden des Landes zu ſtillen, vor Allem um politiſchen Beſtrebungen nicht fremd ſeien; er ſei je⸗ 


gnädigſt geruht: den ſeitherigen Regierungsrath Hee⸗ das von Tag zu Tage drückender werdende Proviſorium doch außer Stande, den Grad ihrer Thätigkeit in Be⸗ 
gewaldt zu Stettin zum Ober⸗Regierungsrath und aufzuheben, und anftatt energiſch und durchgreifend zu zug auf den Ausbruch der Revolution näher anzuge⸗ 
Abtheilungs⸗Dirigenten beim Regierungs⸗Kollegium da⸗ handeln, thun ſie gar Nichts. Seien Sie überzeugt, ben. — Es hat ſich hier ein Verein unter dem Na⸗ 
ſelbſt, und die Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren v. Noſtitz daß ich hier nur der Dolmetſcher einer in der Haupt: 


zu Erfurt und Pinckert zu Zeitz zu Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Räthen zu ernennen. 
Berlin, 8. Juni. [Eine wichtige Debatte 


ſtadt (auch in den Provinzen) all zemein verbreiteten 
Anſchauung der Dinge bin. — Auf außerordent⸗ 
lichem Wege iſt heute die Nachricht von einer ſieg⸗ 


in der Nationalverſammlung. — Conferenz reichen Affaire Wrangels gegen die Dänen eingetroffen; 
der Miniſter mit der Adreß⸗Kommiſſion — die letzteren hatten die zu einem Manöver concentrirten 


Die Breslauer Abgeordneten.] Die Berathunz deutſchen Bundestruppen umgangen, als Wrangel, der 


gen der Nationalverſammlung über die Anerkennung 


der Revolution und der Barrikaden-Kämpfer, welche 
unmittelbar nach der Entfernung des Prinzen von 
Preußen aus dem Saale begann, könnte als ein omi⸗ 
nöſes Zeichen gedeutet werden. Die Anerkennung teird 
wahrſcheinlich von der Verſammlung mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen werden. Jedenfalls findet ein na= 
mentlicher Aufruf ſtatt, und dieſer wird Manchen 
zum Ja beſtimmen, der ſonſt lieber Nein geſagt hätte, 
— Wie wir vernehmen, hat die Adreßberathung aber⸗ 
mals eine Verzögerung erlitten, da heute Abend erſt 
der Miniſter des Innern über die Poſen'ſchen Angele⸗ 
genheiten gehört werden ſoll. Morgens um 8 Uhr 
hatte die Adreß⸗Kommiſſion eine Conferenz mit den 
Miniſtern Bornemann und Hanſemann, deren 
Mittheilungen, obgleich für die Adreſſe ohne Erfolg, 
als ſehr intereſſant bezeichnet werden. Der Fiaanzmi⸗ 
niſter ſoll unter, Andern erklärt haben, daß jetzt die 
„Erſparniſſe“ beinahe zu Ende wären und bereits 
in der nächſten Woche ein Vorſchlag zur Zwangsanleihe 
vorgelegt werden würde. Die Grundzüge der Geſetzge⸗ 
bung über die bäuerlichen und gutsherrlichen Verhäͤlt⸗ 
niſſe werden jedenfalls noch dieſer Verſammlung vor⸗ 
gelegt werden u. ſ. w. Außerdem hat ſich Hr. Han⸗ 
femann dafür ausgeſprochen, daß die Verwaltung mehr 
den engliſchen, als den franzöſiſchen Charakter tra⸗ 
gen, und man ſich bei der Einführung derſelben, viel⸗ 
leicht ähnlich, wie in Belgien verhalten würde. — 
Zum Schluß noch eine Bemerkung. In den Breslauer 
Zeitungen finden ſich oft unrichtige Angaben über die 
Breslauer Abgeordneten. Es iſt denſelben niemals 
eingefallen, ihr Mandat niederzulegen, und die Be⸗ 
hauptung in der Schleſiſchen Zeitung, daß die Herten 
Elsner, Stein, Reichenbach und Nees von 
Eſenbeck den Eröffnungsakt zu einer Prinzip⸗ 
Frage gemacht hätten, iſt geradezu eine grobe Un⸗ 
wahrheit. Dieſe Herren haben ſich an dieſer Frage, 
als einer zu geringfügigen, gar nicht betheiligt, ſondern 
der Eröffnung im weißen Saal ohne Bedenken beige⸗ 
wohnt. Ein polemiſcher Artikel ſollte doch wenigſtens 
die Thatſachen nicht entſtellen. 

5 Berlin, 8. Juni. [Der Prinz von Preu⸗ 
ßen in der National⸗-Verſammlung. — Un⸗ 
fruchtbare Vielthuerei derſelben. Eine 
ſiegreiche Affaire Wrangels.] Als der Prinz 
von Preußen heute in der Singakademie ausſtieg, 
gab das verſammelte Volk theils Zeichen des Beifalls, 
theils Zeichen des Mißfallens. Ein junger Mann, von 
dem es ſich fpäter erwies, daß er ein in Civil geklei⸗ 
deter Offizier war, ließ es ſich einfallen, diejenigen, welche 
ziſchten, handgreiflich zu dedenken; er wurde nach der 
Wache geführt, wo man ein Protokoll aufnahm. Als 
der Prinz in den Saal eintrat, erhob ſich ein Theil 
der Rechten, die Linke rlef: Sitzen bleiben. Die Worte 
St. k. H. finden ſie in Ihrem Berichte über die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung; am Schluſſe dieſelben Scenen, wie 
ich ſie eben geſchildert. Der Prinz, ſehr wohl aus⸗ 
ſehend, in nichts weniger als befangener Haltung, be⸗ 
gab ſich gleich nach dem Schluſſe ſeiner Anrede nach 
Potsdam. Dies eine genaue Schilderung des merk⸗ 
würdigen Hergangs. Die National⸗Verſammlung wird 
fi) vom Sonnabend bis zu nächſtem Mittwoch verta⸗ 
gen, und alsdann die Adreß⸗Debatten beginnen. Ein 
Placat ſpricht es als den dringenden Wunſch des 
Volkes aus, daß die National-Verſammlung, die täg⸗ 
lich 1200 Rthl. koſte, doch endlich beginnen möchte, 
etwas Nützliches zu thun; und die Preſſe hat den Be⸗ 
rnf, in dieſen Wunſch mit einzuſtimmen. Heute und 
geſtern wieder theilweiſe ganz nutzloſes, breitſpuriges Ge⸗ 
ſchwätz, dem man nicht die Benennung Debatten bei⸗ 
legen ſollte: ein „Geſalbader der trivialſten Art, nicht 
bloß ohne Haltung und Zweck, ſondern ohne Reiz und 
Form.“ Man hat die Bemerkung gemacht, daß die 
hohe Verſammlung während ihrer bisherigen Sitzungen 
mehr Interpellationen an die Miniſter geftellt, als fie 
während einer ganzen Parlaments = Seſſion in London 
vorzukommen pflegen; und viele der Herren ſcheinen 
von den Sprungfedern des parlamentariſchen Weſens 
gar keinen Begriff zu haben, weil fie fonft wiſſen wer: 
den, daß man die erſteren nicht durch die erbarmungs⸗ 
würdigſten Alltäglichkeiten und wahrhaft ſchülerhafte 
Neugierigkeiten abnutzt. Die Herren find nicht nach 
Berlin berufen, um hier Converſationen zu führen, wie 
man fie in Geſellſchaften antrifft als Ausdruck ziemlich ver⸗ 


wahrloſter Kannegießerel; auch nicht, um hier vor den 
Augen des ganzen Landes eine Schule peliifher Erz | 
5 Manchen, gerade Menge von Fremden, 
den Redſeligſten, erſt mit dem a, b, c zu beginnen meldet, hier befunden; 


fahrung erſt durchzumachen, die bei 


der einen, vor Anarchie auf der andern Seite. 


| 


davon Kunde erhielt, mit den Preußen losbrach, und 
den Dänen eine tüchtige Schlappe beibrachte. Das Er: 
eigniß iſt geſtern Nachmittag paſſirt. — Der Direktor 
der Seehandlung, Herr Kayſer, ſteht im Begriff, ſich 
zurückzuziehen. 
Berlin, 8. Juni. [Herr Held noch im: 
mer Kandidat zum Bürger⸗General. — Ge⸗ 
ſpenſterfurcht vor Reaktion und Anarchie. — 
Pſeudo⸗Extrablätter. — Der konſtitutionelle 
Klubb nennt ſich jetzt demokratiſch⸗konſtitu⸗ 
tionell. — Kosmopolitiſch-deutſcher Bruder 
bund.] Die Satyrkomödie hat noch lange nicht aus: 
geſpielt. Hr. Held hat in einigen Bezirken bei den 
Vorwahlen für das Kommando der Bürgerwehr Stim⸗ 
menmehrheit erhalten und ſeitdem wimmelt es in den 
Blättern und an allen Straßen-Ecken von Wider⸗ 
ſpruchserklärungen. Allerdings mögen die Antecedentien 
des Redakteurs der „Lokomotige“ einige Bedenken über 
feine ſittliche Befähigung zur Uebernahme einer fo wich⸗ 
tigen Wirkſamkeit anzuregen geeignet ſein. Aber die 
Form, in welcher dieſe Bedenken geäußert werden, und 
die Verbindung, in der dieſe Angriffe gegen Held als 
Kandidaten zum Bürger-General auftreten, haben etwas 
überaus Komiſches. Während Held fortwährend er— 
klärt, anonyme Verdächtigungen nicht widerlegen zu 
wollen, wird ihm, und zwar mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme, ſtets von unbekannter Hand, immer von Neuem 
der Handſchuh hingeworfen. Um die Komik zu vollen⸗ 
den, unternimmt Hr. Held dann jedesmal ſeine Recht⸗ 
fertigung, die in der Regel mit einer Ablehnung der 
Kandidatur ſchließt. In der heutigen Voſſ. Zeitung 
ſchließt Held in einem langen Artikel mit ſeinen ſämmt⸗ 
lichen Gegnern die Rechnung ab, wogegen ein rieſen⸗ 
haftes Plakat, ein Reſumé aller erhobenen Anklagen 
giebt. Unter der Ueberſchrift: „ein entlarvter Volksbe⸗ 
glücker“ werden Stellen mitgetheilt aus einem von H. 
1841 herausgegebenen Soldatenbuche, „Preußens Hel⸗ 
den“, welches „Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen, dem erhabenen Freunde der Soldaten“ in Ver⸗ 
ehrung und Unterthänigkeit gewidmet, iſt. Sogar die 
Armee⸗Rangliſte von 1836, in welcher Held als Se⸗ 
konde⸗Lieutenant bei dem von Hrn. Aſchoff kommand. 
1. Bat, des 36. Inf.⸗Regt. figurirt, wird zur Ent: 
larvung des Volksbeglückers ins Feid geführt. Der 


Ertrag des Plakats iſt, um jeden Zweifel an der Volks⸗ 


thümlichkeit ſeines Urfprungs zu heben, für das Mo: 
nument im Friedrichshain beſtimmt. — Es iſt gewiß, 
daß am letzten Sonntag aus Furcht, es werde an die 
Demonſtration ſich irgend eine anarchiſche Bewegung 
knüpfen, ganze Familien ſchleunig Berlin verlaſſen ha⸗ 
ben. Selbſt Prof. Zimmermann, der in ſeinen Mo⸗ 
nologen in der Voſſ. und Spen. Zeitung ſonſt nicht 
geneigt iſt, Partei-Aufregungen mit Humor zu beſpre⸗ 
chen, beſpöttelt dieſe Geſpenſterfurcht vor Reaktion a 

ie 
mahnt ihn an die burleske Scene aus der Zau⸗ 
berflöte, wo Papageno und der Mohr beide erſchreckt 
davonlaufen, weil jeder in dem andern den Teu⸗ 
fel ſieht. — Die Flugblatt⸗Litteratur hat ſeit einiger 
Zeit für ihre Produktionen die verſchiedenartigſten For⸗ 
men gewählt. Viel Glück hat beim Publikum ein de⸗ 
moktratiſches Blatt gemacht, welches ſich als „Extra⸗ 
blatt der Voſſiſchen Zeitung“ bezeichnete. Daſſelbe iſt 
vom Polizei⸗Präſidenten (wie der „Publiziſt“ mittheilt) 
dem Staatsanwalt zur gerichtlichen Verfolgung vorge⸗ 
legt worden. Nichts deſto weniger liegt uns jetzt ein 
„Neues Extrablatt der Voſſ. Zeitung“ vor. — Auch 
dem Preuß. Staats⸗Anzeiger hat ſich heute ein ſolcher 
ungerufener Freiſchärler zugeſellt. In der äußeren Ge: 
ſtalt und unter dem Namen dieſes offiziellen Blattes 
werden Abänderungen zum Verſaſſungs⸗Entwurf, die 
Auflöſung der Nationalberſammlung und die Berufung 
einer neuen „nicht durch Wahlumtriebe präokkupirten 
konſtituirenden“ promulgirt. Die Faſſung dieſes Blat⸗ 
zes iſt jedoch vorfichtig genug, um polttiſchen Angriffen 
zu entgehen. — Der konſtitutionelle Klubb, welcher 
jetzt die Benennung „demokratiſch⸗konſtitutionel!“ an⸗ 
genommen, hat bei dem Polizeipräſidium angefragt, ob 
und welche fremde Emiffäre als Anſtifter der Berliner 
Revolution ermittelt feien, da der Klubb beſchloſſen 
habe, denſelben, wären ſolche wirklich ermittelt, ſeinen 
Dank auszuſprechen. Der Polizeiꝙ⸗Präſident hat hier⸗ 
auf erwledert, daß er Feine vollguͤtigen Beweife beſitze, 
um beſtimmte Individuen als Theilnehmer oder Urhe⸗ 
ber der Ereigniſſe des 18— 19. März bezeichnen zu 
können; es hätten ſich zu jener Zeit allerdings eine 
theils gemeldet, theils unange⸗ 
das Benehmen mehrerer von 


men „Kosmopolitiſch⸗deutſcher Bruderbund“ gebildet. 
Zweck iſt, „eine Verbrüderung aller Deutſchen der Erde 
durch Korreſpondenz und Commerce, geiſtig und mate⸗ 
riell, und damit eine Verbrüderung derſelden zu bes 
gründen.“ Der Plan verdankt einem Architekten Kauf⸗ 
mann aus Kreuznach ſein Entſtehen. Zur Erreichung 
des Zweckes ſoll durch Aktien ein Kapital aufgebracht, 
ee Zeitung begründet, Auswaudernng organiſirt wer⸗ 
en ꝛc. 

>< Berlin, 8. Juni. [Herr v. Frankenberg.) 
In Nr. 131 der Schleſiſchen Zeitung befindet ſich ein 
Artikel aus Berlin vom 3. d. Mts. eine Empfehlung 
des Präſidenten v. Frankenberg aus Poſen zum Ober⸗ 
Präſidenten von Schleſien, die nicht unerwar⸗ 
tet kam, da der gedachte Beamte ſtets mehr Neigung 
zum Verwaltungsfache, als zur Rechtspflege gehabt hat. 
Doch muß auf einize unrichtige Thatſachen in dieſem 
Aufſatz aufmerkſam gemacht werden, wie aus der fol⸗ 
genden Darſtellung hervorgehen wird. Der damalige 
Juſtiz⸗Minſſter Mühler hatte nämlich, da die Gerichte 
im Großherzogthum Poſen für die Prozeßluſt der Po⸗ 
len zu ſchwach beſetzt waren, dem Könlg eine anderwei⸗ 
tige Organiſation derſelben vorgeſchlagen, darnach ſoll⸗ 
ten nach und nach die größten Landgerichte zu Ober⸗ 
gerichten umgewandelt und die Zahl der Friedensgerichte 
vermehrt werden, ſo daß die von dem ausgezeichneten 
Ober⸗Appellations⸗Präſidenten von Schönermark einge: 
führte Juſtiz-Organiſation im Großherzosthum Poſen, 
welche als die beſte allgemein anerkannt iſt, beibehalten 
werden konnte, die ſchon feit dem Jahre 1817 in jener 
Provinz völlige Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 


Rechtspflege ohne eximirten Gerichtsſtand eingeführt hatte. 


Dagegen legte Herr v. Frankenberg gegen dir Anſicht 
des Juſtizminiſtets dem Könige einen Organiſationsplan 
vor, der das Gute der früheren vernichtete und das 
Beabſichtigte für die Zukunft nicht aufkommen ließ, ſon⸗ 
dern zu der alten Lands und Stadtgerichts⸗Verfaſſung 
zurückführte, bei welcher eine ſolche Realex e mption ein⸗ 
geführt wurde, daß für die Sachen über 500 Rhtlr. 
beſondere Oberlandesgerichte geſchaffen wurden. Die 
Klagen des Publikums und der Beamten über dieſe 
Einrichtungen ſind hinreichend bekannt. Wir können 
der Empfehlung dieſes Beamten nicht beitreten. 
Potsdam, 8. Jun. [Trauergottesdienſt.] 
Giſtein, am Tten d. M., fand im Mauſoleum zu 
Charlottenburg zum Gedächtniß des Todestages Sr. 
hochſeligen Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III., 
in Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin, ſo wie Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen 
und der Prinzeſſin von Preußen und ſaͤmmtlicher hier 
anweſenden Mitglieder der königl. Familie, eine gottes⸗ 
dienſtliche Feier ſtatt. (Staats⸗Anz.) 
Königsberg, 2. Juni. [Konzentrirung ruf: 
ſiſcher Truppen im ſüdlichen Polen.] Seit 
einigen Tagen iſt der ruſſiſche Grenzkordon ſchwächer 
als bisher; man hat das irgend entbehrliche Milſtär 
nach den ſüdlichern Theilen Polens gezogen, auch iſt 
neuerdings in der Nähe von Bialyſtock eine Truppen⸗ 
macht concentrirt worden, über deren Stärke die An⸗ 
gaben jedoch ſehr abweichen und die daher nicht einmal 
annäternd richtig veranſchlagt werden kann. Die ruſ⸗ 
ſiſche Grenzbeſatzung iſt neuerdings aufs flrengfte an⸗ 
gewieſen worden, alle Maßnahmen, die irgendwie zu 
Konflikten mit Preußens Bewohnern führen könnten, 
ſorgfältig zu vermeiden, wobei namentlich die größte 
Vorſicht bei Führung der Schußwaffe empfohlen wird. 
— In allen Klaſſen des Volks tritt die Mißſtimmung 
über den Verfaſſungsentwurf unverhohlen hervor. 
Viele Proteſte werden von hier aus erhoben werden; 
vom Arbeiterverein iſt dies bereits geſchehen. (D. A. Z.) 
— Pofen, 7. Juni, [General Brandt als 
Abgeordneter für Frankfurt. — Arbeiten an 
den Poſener Befeſtigungen.] Hier war die Wahl 
des General v. Brandt zum Abgeordneten nach Frank⸗ 
furt geſcheitert, doch iſt ſie in einem andern Kreiſe des 
Großherzogthums durchgefegt worden. Seine Wahl 
war für die hieſigen Militärverhältniſſe durchaus noth⸗ 
wendig, denn ſie bedurften dort eines gewandten Ver⸗ 
theidigers. In dem Glaubensbekenntniß des Herrn 
v. Brandt findet ſich der beachtenswerthe Artikel! das 
Heer darf nicht auf die Verfaſſung, ſondern 
nur zur Treue gegen den König vereidet wer⸗ 
den. Dieſer Artikel allein bezeichnet ſeine politiſche 
Geſinnung hinlänglich, um zu wiſſen, welche Stellung 
er in der National: Verfammlung einnehmen wird. — 
An der Befeſtigung Poſens wird jetzt ſo ernſtlich ge⸗ 
arbeitet, daß ſelbſt Sonntags nicht geruht wird, und 
wahrſcheinlich wird die Stadt in Folge deſſen die aus 
der Stadt nach dem Eichwalde und Gerzyce führende 
Allee wenigſtens bis zu einer gewiſſen Entfernung ver⸗ 
lieren. Nach Gerzyce zu find eine Zahl der ſchönſten 
Kaſtanienbäume ſchon niedergehauen. Außer früher ge⸗ 
nannten Orten werden auch die Städte Wongromiee e. 
und an der Grenze Skalmierzyce und 


andere befeftigt, 
aber immer glaubt man noch nicht an die Möglichk 


einer feindlichen Invaſion Rußlands, ſondern hält Al: 
les nur für Sicherheits Maßregeln gegen etwa noch 
mögliche innere Unruhen. 

* Poſen, 8. Juni. [Schreiben mehrer pol: 
niſcher Landgemeinden an den Gen, v. Pfuel. 
In der Pof. Zig. vom heutigen Datum veröffentlicht 
Gimeral v. Pfuel ein ihm in polniſcher Sprache mit 

dem Poſtzeichen Krotoſchin, 4. Juni zugegangenes 
Schreiben, deſſen Inhalt uns wichtig genug erſcheint, 
um das Weſentlichſte auch unſern Leſern mitzutheilen. 
Die Bewohner der Landgemeinden in der Umgegend 
von Jaraczewo, Kozmin und Borek, von denen das 
Schreiben unterzeichnet iſt, zeigen zunächſt dem General 
an, daß die Senſenmänner, welche aus ihren Gemein⸗ 
den an der Inſurrektion betheiligt waren, nur durch 
Androhung ſtrenger Strafen von dem National Comité 
in Borek zu jener Theilnahme gezwungen worden ſind. 
Es ſei ihnen, als der polniſche Adler angehängt wurde, 
erklärt worden, daß es nunmehr keinen König gäbe, und 
der Geiſtliche Laferski habe ſie zur Eidesleiſtung auf 
den polniſchen Adler gezwungen. Das Wichtigſte aber 
iſt folgende Anzeige in dem Schreiben: „Noch jetzt 
werden wir von dem Comité zu Borek und 
von dem Geiſtlichen Laferski aufgefordert, 
nach Breslau zu gehen, dortſelbſt den König 
von Polen oder die Republik zu prokla⸗ 
miren“. 

(Nächtlicher Ueberfall von Senſenmän⸗ 
nern, Eine ſchaudervolle That in Gölczewo.] 
Der Beſitzer des Vorwerks Antonini, 1½ Meile von 
Poſen, Herr Roman Malinowski, erlitt in der Nacht 
vom 1. zum 2. Juni einen Ueberfall einer ganzen Bande 
geweſener Senſenmänner. Sie raubten ihm Alles, was 
fie mitnehmen konnten, und zertrümmerten freventllch 
alles übrige Mobiliar. Nur mit Mühe gelang es ihm 
und feiner Frau, ſich vor dem Tode zu retten. Hr. M. 
glaubt bei den Thätern nächſt Raubluſt Rachemotive 
vorausſetzen zu müſſen, und will den Grund der That 


die Meldung bereits zugegangen, 


auch darin finden, daß er nach ſeiner Angabe einen 


Deutſchen, auf den zur Zeit der Plünderung in Kurnik 
die Flinte bereits angelegt war, dadurch ſchützte, daß er 
dem vermuthlich bei dem nächtlichen Raube mitbethei⸗ 
ligten Thäter dieſelbe mit einem Stabe in die Höhe 
ſchlug, und ſo den Schuß unſchädlich machte. — Die 
jüngſt mitgetheilte Nachricht von der ſchaudervollen That 
an dem Schneidergeſellen Pack im Dorfe Gölczewo 
beſtätigt ſich vollkommen auch in allen Details. Pack 
hatte ſein Nachlager in der unmittelbaren Nähe des 
Dorfs aufgeſchlagen, als kurz darauf das Feuer los⸗ 
brach. Er lag im tiefſten Schlafe, als die Rotte in 
ſein Haus rückte, ihn weckte, knebelte und auf die 
Straße führte. Noch ganz ſchlaftrunken wurde er dann 
bis in die Nähe der Brandſtätte eskortirt, war dort 
aber ſchon in einem halbtodten Zuſtande, bluttriefend 
vor Schlägen, angekommen. Auf dem Wege begegnete 
ihnen ein gewiſſer Tomaszewski, der die Mörder von 
der That abzuhalten ſuchte und an den Beſitzer von 
Golczewo, Kamienski, geſandt hatte, damit dieſer per⸗ 
ſöͤnlich oder, wenn er abweſend, durch feinen älte⸗ 
ſten Sohn die Leute zurückhalte. Tomaszewski fand 
den Pack, die Hände auf den Rücken gebunden, bar⸗ 
fuß, bis aufs Hemde entkleidet, der ihn flehentlich um 
ſeine Rettung bat und ihm zu Füßen ſich warf. Trotz 
aller Mühe gelang dem Tomaszewski die Rettung nicht. 
Pack wurde zum Feuer geführt, das bereits im Erlö⸗ 
ſchen war, in daſſelbe geworfen, und verbrannte zu 
Asche of. 8.) 

Halle, 6. Mai. Der politiſche Klubb hat vor 
einigen Tagen einen energiſchen Proteſt gegen 
einen halben Frieden mit Dänemark erlaſſen und da⸗ 
mit gegen die Politik des preußiſchen Miniſteriums 
einen Tadel ausgeſprochen. 


. ale 5 Dänemark 
Flensburg, 6. Juni. [Treffen zwiſchen den 
Deutſchen und Dänen.) 5 8 — haben 
bedeutende Treffen zwiſchen Grafenſtein 
und Sonder burg flattgefunden. Man hat mit vie: 
ler Erbitterung gefochten, und die Dänen ſind bis 
‚Düppel und Sonderburg zurückgedrängt. Der Kampf 
hat heute früh mit Tagesanbruch wieder angefangen; 
die Reſultate ſind hier nicht vor morgen zu erwarten. 
Wrangel ift ſelbſt auf dem Kampfplatz gegenwärtig. 
Die Dänen ſcheinen geglaubt zu haben, daß Wrangel 
geſtern eine große Parade halten und Truppen abziehen 
würden, während derſelbe von hier aus direkt auf den 
Feind marſchirt war. Geſtern ſah man von hier aus 
vier Fruersbrünſte in der Nähe von Broaker und Dip: 
pel. Es find hier viel leicht Verwundete eingebracht, 
und junge, anderswo wenig beſchäftigte Aerzte würden 
gewiß * gute Aufnahme finden. Tondern und 
2 175 von deutſchen Truppen 'befegt. Ge: 
ſtern wurden 19 Mann und 2 Offiziere Kavallerie und 
heute bis jest circa 15 Mann Infanterie und 1 Of: 
fisier gefangen eingebracht. Pier find Batterien mit 
ſchwerem Geſchütz, um das Einlaufen von Kriegs ſchif⸗ 
fen zu verhindern, aufgeworfen. 

Nach zuverläſſigen Berichten iſt Folgendes der Ver⸗ 
lauf und das Reſultat des oben erwähnten Treffens im 
Sundewittſchen vom 5. d. M. „Ulderup (Dorf zwi⸗ 


— 1474 
ſchen Sonderburg und Apen rade), den 6. Juni, 1 Uhr 
Mittags. Behufs der Feier des Geburtsfeſtes Sr. 
Majeſtät des Königs von Hannover ſollte ſich das g'- 
ſammte Corps am 5. Juni, 9 Uhr Morgens, in der 
Gegend von Hellbüll ſammeln; zu dieſem Zwecke ıüd: 
ten ungefähr um 6 Uhr Morgens die Preußen aus 
Flensburg und der General von Wrangel verließ um 
7 Uhr die Stadt, in der Abſicht, um 5 Uhr Abends 
deſſelben Tages von gedachter Feier zurückzukehren. 
Statt ſeiner traf aber gigen 6 Uhr die Meldung ein, 
daß aus der Parade ſich ein ſehr bedeutendes Ge⸗ 
fecht gegen die Dänen entſponnen habe. Dä⸗ 
niſche Patrouillen hatten ſich in der Nähe von Gra⸗ 
venſtein gezeigt und war dem General von Wrange 
daß die Dänen mit 
bedeutenden Streitkräften gelandet ſeien, und ſich in 
der Gegend von Düppel zum Kampfe aufgeſtellt hät⸗ 
ten. Hier führte Herr von Wrangel das Bundes⸗ 
Corps dem Feinde entgegen. Das Gefecht war ſehr 
blutig und bedeutender als das bei Schleswig. Die 
feindlichen Truppen werden auf 16000 Mann ge⸗ 
ſchätzt, ſoulagitt von einer Unzahl von Kanonenböten. 
5 Bat. Hannoveraner haben den erſten Angriff muthig 
ausgehalten, jedoch ſehr bedeutende Verluſte erlitten. Erſt 
gegen Abend find unſere preuß. Truppen ins Feuer ge: 
führt und haben ſolche ſo tapfer und heldenmüthig ge⸗ 
ſchlagen, daß die Dänen ſich bereits vollſtändig nach 
Sonderburg zurückgezogen haben. Das Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des 31. preußiſchen Regiments hat zwei Kano⸗ 
nenböte der Dänen vollſtändig desarmirt, indem die 
darauf befindlich geweſenen 120 Mann Dänen durch 
die gut gezielten Schüſſe unſerer Truppen ſämmtlich 
getödtet ſind. Die Zahl unſerer Gefallenen kennt man 
noch nicht, eben ‚fo wenig den Berluft der Dänen, 
welcher aber ſehr bedeutend ſein muß, weil nicht Wa⸗ 
gen genug von unſerer Seite zu beſchaffen ſind, um 
die eroberten däniſchen Waffen und Montirungs⸗Ge⸗ 


— 


genſtände zu transportiren. — Am 5. Juni Abends 
und 6. Juni ganz früh waren 100 ſchwer Verwun⸗ 


dete in Flensburg eingebracht. (Nach anderen Be⸗ 
richten vom 6. beläuft ſich die Zahl der in Flensburg 
eigebrachten Verwundeten im Ganzen auf 200, zu de⸗ 
ren Aufnahme das Harmonie⸗Gebäude eingerichtet wor⸗ 
den iſt.) - (Börſenhalle.) 
Kiel, 7. Juni. [Ausſichten auf einen ern⸗ 
ſten Kampf.] Briefe aus Flensburg berichten, daß 
die äußerſten Vorpoſten der deutſchen Armee ſich ſchon 
wieder jenſeits Hadersleben befinden, danach muß alſo 
Hadersleben wie Apenrade wieder in deutſcher Gewalt 


ſein, obwohl uns aus dieſen Städten ſelbſt noch keine 


Kunde darüber zugekommen iſt. Kleinere Gefechte ſchei⸗ 
nen fortwährend ſtattzufinden, denn geſtern find. wieder 
Gefangene in Rendsburg eingebracht, 25 däniſche Dra⸗ 
goner mit 2 Offizieren. Auch die Nachrichten aus 
Frankfurt und Berlin lauten günſtig, und da immer 
mehr Verſtärkungen einzutreffen ſcheinen, dürfte die 
Nachricht von der Wiederbeſetzung Jütlands nicht allzu 
lange mehr auf ſich warten laſſen. Nachdem Däne⸗ 
mark die von England und Preußen vorgeſchlagene 
Friedensbaſis nicht allein verworfen, ſondern den Ver⸗ 
mittelungen den größten Hohn entgegengeſetzt hat, in⸗ 
dem es uns in demſelben Augenblick feindlich überfiel, 
als die deutſche Armee ihre Bereitwilligkeit zum Nach 
geben durch die Räumung Jütlands deutlich genug bes 
wies, ſo möchte ſich jetzt für Dänemark ein Kampf auf 
Tod und Leben eröffnen. Schon ſcheint man in Frank⸗ 
furt einzuſehen, daß mit einem den Drutfchen fo. gründ⸗ 
lich feindſeligen Volke, wie die Dänen ſich zeigen, auch 
eine Perſonalunion nicht mehr möglich iſt, namentlich 
wenn der gemeinfchaftliche Regent in Dänemark reſidirt 
und unter ausſchließlicher Leitung und Aufſicht däni⸗ 
ſcher Fanatiker ſteht, ſehr bald wird der deutſche Bund 
auch einfehen, daß eine ordentliche Gränze gegen Däne: 
mark gar nicht zu gewinnen iſt, wenn ſie nach dem bei 
Grenzländern ganz unpraktiſchen Princip, daß ſie dort 
geſucht werde, wo die Sprache aufhört rein deutſch zu 
klingen, gefunden werden ſoll, und daß vielmehr nur 
die Königsau die Gränze bilden kann. Indeß müſſen 
die Dänen ſehr ſicher auf hinreichende Hülfe rechnen, 
denn ihre Sprache iſt wieder gewaltig zuverſichtlich und 
ihre beſtändigen Feindſeligkeiten beweiſen zur Genüge 
ihre Hartnäckigkeit. Aber ſchwediſche und ſelbſt ruſ⸗ 
ſiſche Hülfe muß unwirkſam werden, wenn ſich der 
Kampf bis zum Winter hinzieht; geſchieht letzteres, ſo 
wird Deutſchland, von den Kriegsſchiffen nicht mehr behin⸗ 
dert, vielleicht den Frieden in Kopenhagen diktiren können, we⸗ 
nigſtens wird die Occupation Alſens und Füß nens von daͤni⸗ 
ſcher Seite nicht mehr gehindert werden können. — 
Geſtern morgen wurde von Friedrichsort und Laboe ge⸗ 
meldet, daß 7 bis 9 Kriegsſchiffe in Sicht ſeien, auf 
einigen wollte man ſogar die ſchwediſche Flagge ent: 
decken. Die Phantaſie mag bei dieſer Entdeckung wohl 
wieder ſehr thätig geweſen fein, Mittags ſah man 


wenigſtens nur noch die „Galathea“ und ein kleineres 


Schiff, Abends gar keins mehr; indeß will man auch 
in Kappeln ein ſchwediſches Kriegsſchiff unweit der 
ſchleswwigſchen Küfte geſehen haben. 0 
Altona, 7. Juni. Rückkehr der Deputation 
von Frankfurt a. M.] Zugleich mit Herrn Beſeler 
iR vorgeſtern Abends die aus Hadersleden noch vor 


dem Abzuge der deutſchen Truppen nach Frankfurt a. M. 
abgeſandte Deputation mit ihrem Wortführer, Herrn 
Dr. Meyer, von dort zurückgekehrt. Die Deputation 
verweilte vier Tage in Frankfurt, und hatte die Ge⸗ 
nugthuung, zu erfahren, daß der Bundestag Kouriere 
nach Berlin und London abgeſandt hat, um dort die 
kräftige Wiederaufnahme des Krieges zu bewirken, hier 
die Zweideutigkeit, ja offenbare Feindſeligkeit der Dä⸗ 
nen dem Entgegenkommen der Dautſchen gegenüber 
darzuthun und England zu ernſteren und nachdrückli⸗ 
chen Maaßregeln gegen Dänemark aufzufordern. — 
Wenn auch Wrangels Rückzug zunächſt aus diploma⸗ 
tiſchen Rückſichten erfolgte, ſo läßt ſich doch, falls die 
Stärke des däniſchen Heeres, welches am 28. Mai im 
Sundewittſchen landete, der eigenen Angabe der Dänen 
gemäß, wirklich 12,000 Mann betrug, dieſer Rückzug 
auch aus ſtrategiſchen Gründen vollkommen rechtfertigen. 


Deutſchland. 

Frankfurt, 6. Juni. Exekutivgewalt. De: 
putation aus Schleswig.] Der Ausſchuß für 
Prüfung der Antraͤge auf Beſtellung einer Exe⸗ 
kutivgewalt hat ſich bereits die Linie gezogen, in⸗ 
nerhalb deren er ſich bewegen will. Er hat wiederum 
drei Mitglieder aus ſich gewahlt, welche Propoſt onen 
machen ſollen. Die Majorität des Ausſchuſſes will die 
Vollziehungsgewalt in die Hände von drei Mitgliedern, 
welchen ein Reichsminiſterium beigegeben werden ſoll, 
legen, allein die Wahl der Exekutivgewalt von der Mit: 
wirkung der Regierungen abhängig machen. Die be⸗ 
kanntlich nur aus zwei Mitgliedern beſtehende Minori⸗ 
tät des Ausſchuſſes hat dagegen einen andern Antrag 
zu ſtellen. Sie will, daß die Natjonalverſammlung, und 
nur dieſe, ein nach allen Seiten h'n genügendes Mit: 
glied als vollziehende Behörde wähle, dem es überlaſſen 
bleibe, ſich ſein Miniſterium ſelbſt zu wählen. Sie hat 
dabei nur Heinrich v. Gagern im Auge und es iſt al⸗ 
leidings lobenswerth, daß ihm die Linke fo unbeding⸗ 
tes Vertrauen ſchenkt. Mehrere Mitglieder der Linken, 
wie z. B. Rößler, Häubner, welche in der geſtrigen 
Berathung im „Deutſchen Hof“ zuerſt Vermittlungs⸗ 
anträge ſtekten, nahmen dieſe nachher wieder zurück, 
eenfo Weſendonk feinen im Parlament geſtellten An⸗ 
trag auf Einſetzung einer Vollziehungsbehörde von 9 
Mitgliedern, und die Linke hat ſich nun vollkommen 
darüber geeinigt, die vollziehende Gewalt in die Hände 
eines Mannes zu legen, der weder von der Majorität, 
noch von den Regierungen proteſtirt werden könne. — 
Robert Blum ſprach geſtern Abend zweimal in ausge⸗ 
zeichneter Weiſe und machte den Standpunkt klar, 
welchen die Exekutivgewaltfrage jetzt im Ausſchuß ge⸗ 
wonnen. Blum erklärte u. a. zwar offen, daß er nicht 
viel Vertrauen zu den Regierungen, aber das zu ſeiner 
ſpeziellen (der k. ſächſ.) habe, daß fie zu keinen Son⸗ 
derplänen Oeſterreichs oder Preußens die Hand biete, 
ſondern es ehrlich meine. — Die übrigen Parteien 
ſcheinen in der Exekutivgewaltfrage noch zu keinem ſe⸗ 
ſten Entſchluſſe gekommen zu fein. Das linke Cen⸗ 
trum ſoll ſich geſtern Abend zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ſammelt, aber nicht einmal über die Frage haben eini⸗ 
gen können, ob die Rednerbühne in der Paulskirche an 
der Seite bleiben, oder in die Mitte placirt werden 
ſolle. — Die Linke will auf Pfingſten eine Demon⸗ 
ftrationsreife nach der Rheinpfalz unternehmen; bis jetzt 
haben ſich aber erſt circa 50 Mitglieder angefchloffen. 
— Die „offene Erklärung“ der Linken iſt nur von 
50 Mit,tiedern unterzeichnet. — Geſtern Nachmittag 
traf aus dem nördl. Schleswig eine aus etlichen und 
40 Mann beſtehende Deputation ein, welche ſowohl 
bei der Bundesverſammlung, dle noch geſtern Abend 
ſich verſammelte, als heute Morgen beim Präſidenten 
der National⸗Verſammlung die wohlwollendſte Aufnahme 
fand. Die National⸗Verſammlung wird ſich morgen 
mit der Schleswigſchen Frage tefchäftigen. 

(Leipz. Zig.) 


München, 4. Juni. Drohende Stellung des 
Studenten ⸗Freicorps.] Eine beklagenswerthe Scene 
ereignete ſich dieſen Vormittag in der St. Michaelis⸗ 
(Jeſuiten⸗) Kirche. Ein Prediger wurde von einem 
Studirenden, dem der Sinn der Predigt mißliebig war, 
dadurch unterbrochen, daß er eine Gegenrede an die 
Kanzel hinauf richtete. Sogleich bemächtigten ſich an⸗ 
dere Zuhörer deſſelben und führten ihn zur Kirche hin⸗ 
aus, mo fie thätlich über ihn herſielen und ihn noch 
überdies auf die Pollzel brachten. Hier wurde er zwar 
bald entlaffen, unter den Studirenden aber ſcheint die⸗ 
ſer Vorfall böſes Blut erregt zu haben; denn am 
Akademiegebäude (der Hauptwache des Studenten⸗Frei⸗ 
korps) lieſt man einen Anſchlag, daß man nach dieſem 
Vorfalle erwarte, daß die Studenten keinen Patrouillen⸗ 
dienſt mehr verfehen werden, fo lange nicht Satisfac⸗ 
tion für die Beleidigung dieſes Studirenden geworden 
ſei; wenn aber dennoch die auf heute Abend vom Land⸗ 
wehrkommando requirirten zwei Kompagnien des Stu⸗ 
denten⸗Freikorps auszurücken ſich bemüßigt ſehen fol’ 
ten, fie den Dienſt in ihrem Sinne machen werden. 

(Augsb. Aboztg.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Ne 134 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. Juni 1848. 


München, 5. Juni. [Die Schließung der 
Ständekammern] hat heute Mittag durch Se. kgl. 
Hoh. den Prinzen Luitpold als königl. Kommiſſär ſtatt⸗ 
gefunden. Der Abſchied, welcher, nachdem Prinz Luit⸗ 
pold ſeinen Auftrag, die Seſſion zu ſchließen, erklärt 
hatte, verleſen wurde, iſt bei der Menge der verhandel⸗ 
ten Gegenſtände mehr als gewöhnlich umfangreich; aber 
auch da in unterſcheidet er ſich von früheren Abſchieden, 
daß er fat nur zuſagende Beſcheide enthält. 

Dresden, 6. Juni. [Adreſſe für Aufhebung 
der erſten Kammer.] In der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer eröffnete die Debatte eine Adreſſe des 
Dresdener Vaterlandsvereines, von deſſen leitendem 
Aus ſchuſſe abgefaßt und überreicht, gerichtet an die erſte 
Kammer, in welcher Zuſchrift die Kammer unter ande: 
ten angegangen wurde, zu ihrer Aufhebung felbft 
mitzuwirken. Des beleldigenden Tones wegen, in wel⸗ 
chem die Adreſſe abgefaßt ſei, ſowie wegen gä zlich 
mangelnden Nachweiſes, daß der Ausſchuß des Vater⸗ 
landsvereines im Auftrage des ſächſiſchen Volkes — in 
deſſen Nımen er doch ſpreche — gehandelt habe, ſchlug 
das Präſidium die Beil gung der Zuſchrift vor. Der 
Vorſchlag des Praſidil ward ohne Widerſpruch genehmigt. 

(Leipz. Bl.) 

Weimar, 3. Juni. (Volksverſammlung.] 
In der geſteigen Volksverſammlung wurde eln Proteſt 
gegen eine Kaiſerwahl, ein Zweikammer⸗Syſtem 
und gegen die Zuſammenſetzung eines Reichsgerichts, 
wie es nach dem Dahlmann ſchen Entwurfe beadfichtigt 
wurde, vorgetragen und zur Unterzeichnung aufgelegt. 
Gleichzeitig erging von dem Buchhändler v. Berlepſch 
aus Erfurt die Einladung zu einer in den nächſten 
Tagen ſtattfindenden Verſammlung zu Berka, zu dem 
Zwecke, ein innigeres Aneinanderſchließen der 
Thüringiſchen Stammgenoſſen herbeizuführen. 

Hannover, 5. Juni. [Wichtige Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe angenommen.] Die von den Ständen we⸗ 
gen der Jagdverhältniſſe und zur Begutachtung des 
Geſetz Entwurfs über den Erſatz des Wildſchadens nie: 
dergeſetzte Kommiſſion hat 1) die Ablösbarkeit aller 
Jagden, und zwar nach dem wahren nutzbaren Werthe 
derſelben, 2) die Aufhebung aller Wildgehege auf frem⸗ 
den Grund und Boden ausgeſprochen, 3) für die Auf⸗ 
hebung der criminellen Beſtrafung der Jagdfrevel, und 
zugleich 4) für Annahme des vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs wegen der Wildſchäden, welcher dem Grundeigen⸗ 
thümer kinen ſichern und vollſtändigen Erſatz des vom 
Wilde zugeſügten Schadens verheißt, ſich entſchieden. 
Die Vorſchläge dieſer Kommiſſion ſind in der zweiten 
Kammer mit einigen, minder bedeutenden Zuſätzen 
ſämmtlich angenommen, und wenn auch die erſte Kam⸗ 
mer, wie gar nicht zu bezweifeln, dieſelben annimmt, 
fo fallt damit auch bei uns ein Gegenſtand vieler Be⸗ 
ſchwerden und ſteten Unftiedens, eine wahre Pandora⸗ 
büchſe des Streites und polizeilicher Plackereien, ein 
Ueberreſt vergangener Zeiten, hinweg, der in jeder Be⸗ 
ziehung unhaltbar geworden war. — In der heutigen 
Sitzung zweiter Kammer wurden ſodann noch vier andere 
Geſetz Entwürfe, welche die völlige Aufhebung des privi⸗ 
legirten Gerichtsſtandes, die Aufgedung der Gerichts: 
barkeit der Conſiſtorialbehörden, die Verweiſung der 
Rekurſe in Polizei⸗Strafſachen an die Gerichte, ſo wie 
die Aufhebung der adeligen Bank beim Ober Appella⸗ 
tionsgerichte ausſprechen, in zweiter Berathung faſt 
unverändert angenommen. Bei der Thaͤtigkeit, welche 
jetzt die Ständeverſammlung entwickelt, darf man bof- 
fen, daß ihre Arbeiten in der Woche nach Pfingſten 
beendige fein werden. f 


6 Oeſterreich. 

8 Wien, 8. Juni. [Graf Stadion. An⸗ 
ordnung des Kriegsmintſters. Kloſterſchätze.] 
Mit großem Mißbeh ngen hat man hier die Nachricht 
aufgenommen, daß der Gouverneur von Galizien, Graf 
Stadion, von Sr. Maj. dem Kaiſer den Auftrag 
erhal en habe, ein neues Miniſterium zu bilden, 
und deshalb nach Innsbruck geeilt ſei. Man will hier 
Pillersdorff bis zur Etöffnung des Reichstages auf⸗ 
recht erhalten wiſſen und erſt die Stimme der reichs⸗ 
ſtändiſchen Verſammlung darf darüber entſcheiden, ob 
Pillersdorff bleiben oder abtreten ſoll. So ſchwach 
Pillersdorff auch Vielen ſcheinen mag, der Hang zum 
Beſſern iſt wenigſtens ſtark in ihm. Nicht zufrieden, 
ſeldſt Tag und Nacht für den Staat zu arbeiten, leſen 
ihm ſeine ſechs Töchter, die inzwiſchen alle Zeitungen 
und Plakate muſtern, Abends beim Lampen ſchimmer die 
von ihnen mit dem Mothſtift angeſtrichenen bedeutſa⸗ 
men Stellen vor, damit Berichtigunzen erfolgen, Auf: 
klärungen ertheilt, Unterſuchungen eingeleitet werden 
können. Graf Stadion hat die früher genoſſene Po⸗ 
pularität gänzlich verſcherzt, feine ariſtoktratiſche Natur 
erregt Widerwillen, ſeine Unfähigkeit, konſtitutionelles 
Weſen zu pflegen, flößt Verachtung, und er gehört «ben 


nur zu jenen Johanniswürmchen des Liberalismus, die 
in der Nacht der öſterreichiſchen Zuſtände leuchten, allein 
jetzt, wo die Morgen ſonne hell und glänzend heraufge⸗ 
ſtiegen iſt über die Völker Oeſterreichs, in ihrer Win⸗ 
zigkeit erkannt werden. Um feinen Abgang aus Lem⸗ 
berg zu krönen und ſeine neue Miſſion in würdiger 
Weiſe zu beginnen, ernannte er während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit den Feld marſchall⸗Lieutenant Baron Hammer⸗ 
ſtein, einen im ganzen Lande höchſt unbeliebten Mann, 
zu ſeinem Stellvertreter, und legte ſolglich mitten im 
Frieden die Civilgewalt in die Hände der Militär⸗Au⸗ 
totität. — Eine auf den guten Willen der Militär⸗ 
behörde deutende Verfügung betrifft die Abordnung des 
Platzmaſors Grulich als ftändiges Mitglied des Sicher⸗ 
heitsausſchuſſes der Bürger, Nationalgarden und Stu⸗ 
denten, der beauftragt iſt, alle im Schooße dieſer wich⸗ 
tigen Verſammlung auftauchenden Anfragen in Bezug 
auf militätiſche Dinge zu beantworten, ſo wie nicht 
minder alle Offiziere der hieſigen Garniſon aufgefordert 
ſind, in dienſtfreien Stunden den Sitzungen des er⸗ 
wähnten Ausſchuſſes beizuwehnen, um fo alles Miß⸗ 
trauen zu verſcheuchen. — Ein Blatt macht auf die 
Schätze der Klöſter aufmerkſam, die Millionen beher⸗ 
bergen, indeß die Staatsverwaltung die patriotifch ge: 
ſpendeten Silberlöffel armer Leute in Empfang nimmt. 
In Maria⸗Zell, dem bekannten Wallfahrtsort in Steyer⸗ 
mark, befinden ſich neben vielen anderen Koſtbarkeiten 
auch zwei goldene Büſten verſtorbener Prinzen, wovon 
die eine 1000 Dukaten, die andere gar 1000 Dublo⸗ 
nen wertb ift, und endlich ein ſüberner Gnadenaltar 
im Gewicht von 12 Centnern. 


[Erklärungen des Miniſteriums.] Mehrere 
an das Minifterium gelangte Erklärungen aus Böhmen 
haben die Ertichtung einer proviſotiſchen Regie⸗ 
rung in Prag mißbilliget, und auch der konſtitutionelle 
Verein daſelbſt hat die Bitte geſtellt, die im Pragkr 
National⸗Ausſchuß projektirte proviſo iſche Regierung 
als unbegründet, und dem konſtitutionellen Weſen zu: 
widerlaufend nicht zu beſtätigen. Das Miniſterium 
hat die Voraus ſetzung, unter welcher eine proviſoriſche 
Regierung beabſichtigt wurde, eben fo als unrichtig, 
wie dieſen Vorgang ſelbſt als ungeſetzlich erkannt, und 
kann daher nicht zugeben, daß die proviſoriſche Regie⸗ 
rung eine Wirkſamkeit ausübe, und der Verband mit 
der Central⸗ Regierung beeinträchtigt werde. — Das 
Kriegsminiſterlum hat alle Körperſtrafen in der ganzen 
Armee inſofern aufgehoben, als es dieſelben von einem 
kriegsrechtlichen oder kommiſſionellen Erkenntniß abhän⸗ 
gig macht. Die Strafe des Gaſſenlaufens iſt ganz 
aufgehoben. 


v. s. c. Krakau, 8. Junl. [Miniſter Sta⸗ 
dion. — Die Urwahlen. — Der ruſſiſche 
Popanz.) Der Lemberger Civil: Gouverneur Sta: 
dion ift in dieſen Tagen auf feiner Reife nach Wien, 
wohin er Behufs Zuſammenſetzung eines neuen Mini⸗ 
ſtetil, berufen wurde (ſ. Lemberg), hier eingetroffen und 
hat — was ih freilich nur als Gerücht anführen 


darf — mit dem, verkleidet und in aller Stille gleich: | ft 


falls hier einpaffiiten Ex⸗Miniſter Montecuculi, dem 
verhaßten Leiter der Kamatilla, des Nachts auf dem 
Kaſtell Berathungen gepflogen, durch welche Stadion 
über ſein Verhalten als Miniſter im Voraus hätte be⸗ 
lehrt werden ſollen. Iſt dieſes Gerücht keine Fabel, 
ſo wirft der Vorfall einen betrübenden, dunkeln Schat⸗ 
ten auf die Zukunft Oeſterreichs. — Die Urwahlen 
ſind geſtern hier ohne Störungen erſolgt. Militär 
hr 5 nicht. Ob es nicht will, oder nicht darf, 
weiß ich nicht zu berichten. — Der ruſſiſche Popanz 
ſchreckt von Neuem. Auf heute ſind Emeuten voraus⸗ 
geſezt, fo widerſinnig ſolche Behauptungen, 12,000 
Milltärs gegenüber, auch find. Die Ruſſen erſcheinen 
aber jedenfalls den 16. d. in Krakau; fo geht die er⸗ 
götzliche Kunde. 


* Lemberg, 5. Juni. [Abreiſe des Grafen 
Stadion. Erlaß ſeines Nachfolgers des Ge⸗ 
nerals Hammerſtein.] Graf Stadion iſt wegen 
Zuſammenſetzung eines neuen Miniſteriums aufs ſchleu⸗ 
nigſte zum Katſer nach Innsbruck berufen, ) und hat 
zu feinem Stellvertreter den kommanditenden General 
Baron Hammerſtein beſtimmt. Gleichzeitig mit 
dieſem Etlaſſe Stadions bringt die „Lemd. Ztg.“ eine 
Bekanntmachung Hammerſteins, worin angezeigt wird, 
daß noch immer, ſowohl in den Provinzen als in der 
Hauptſtadt ſelbſt, von einer Klaſſe Leute Verſuche ges 
macht werden, das Militär zum Aufruhr zu verleiten 
und die beſtehende Ordnung der Dinge umzuſtoßen. 
Der General warnt vor dieſen Beſtrebungen und macht 


) Nach unſerer geſtrigen Zeitung iſt Graf Stadion als 


deſignirter Miniſter⸗Präſident bereits in Wien ange @ 
Venedig, welches die päpftlichen Truppen in Empfang 


kommen. 


bekannt, daß dem Militär Befehl gegeben iſt, die Ver⸗ 
dächtigen feſtzunehmen und den Gerichten zu überge⸗ 
ben, die nach aller Strenge des Geſetzes verfahren wer⸗ 
den. Der General fordert in derſelben Bekanntmachung 
die National⸗Garde und die akademiſche Legion dring⸗ 
lichſt auf, im Inteteſſe der öffentlichen Ruhe und Did: 
nung, jenen verführeriſchen Beſtrebungen ebenfalls ent⸗ 
gegen zu arbeiten. (Gaz. Lw.) 
Juns bruck, 


3. Juni. (Das diplomatiſche 


Korps.] Geſtern traf der päpſtliche Nuntius und der 


preußiſche Geſandte, Graf Arnim von Wien hier ein. 
Es befinden ſich nun bereits fünf Geſandte hier, (der 
niederländiſche, daͤniſche und ruſſiſche waren ſchon früher 
angekommen), der engliſche Geſandte wird ſammt Ge⸗ 
folge eheſtens erwartet. (T. B.) 


Privatbriefe aus Innsbruck verſichern, daß ſeit 
der Ankunft des Miniſters Weſſenberg die reaktionäre 
Camarilla gänzlich gelähmt ſei und auch der Einwir⸗ 
kung des volksfreundlichen Erzherzogs Johann k. in 
Hinderniß mehr entgegenſtehe. Auch wird gemeldet, 
daß Se. Majeſtät noch vor Eröffnung des Reichstages 
zurückzukehren gedenke. — Graf Stadion reiſt am 
Zten von Wien nach Innsbruck ab. Er ſoll ſich ent⸗ 
ſchieden für den Fortbeſtand des Miniſteriums Pillers⸗ 
dorf ausgeſprechen haben und den Grundſatz anerken⸗ 
nen, daß es nur dem Reichstag anheimzuſtellen fei, 
ob ein neues aus ſeinem Schooße hervorgehendes Mi⸗ 
niſterium gebildet, oder das gegenwärtige durch Män⸗ 
ner des allgemeinen Vertrauens ergänzt werden ſoll. 


(Oeſterr. 3.) 


D Prag, 7. Juni. [Tagesneuigkeiten.] We⸗ 
nig Neues für heute; eine Junius⸗Hitze und Gewitter⸗ 
Schwüle liegt Über unſerer Stadt, wenn der eiſte Blitz 
zucken, der erſte Donner rollen wird, wer kann das ſa⸗ 
gen. Unſere Fabriken ſtehen fortwährend. Drucker 
und Arbeiter hatten mehrere Verſammlungen unter frei m 
Himmel, und unfer ſlapiſcher Landtag arbeitet fleißig, 
hat aber noch keine weitere öffentliche Sitzung gehalten. 
— Der bekannte Wiener Schrifiſteller Turova, Ge: 
fangener der Wiener Reactionärs, war einige Tage 
hier; binnen 2—3 Tagen geht eine Bürger⸗Deputation 
nach Wien ab, die Bürger: und Studenten⸗Legion ihrer 
warmen Theilnahme zu verſichern ſo wie ihrer voll⸗ 
kommenen Uebereinſtimmung mit Allem dem, was in 
Wien geſchehen. — Geſtern war Fahnenweihe der phi⸗ 
loſephiſchen Kohorte, welche Abends ihrem Tribun, dem 
ausgezeichneten Slaviſten Prof. Kaubek, einen ſolennen 
Fackelzug mit Muſik brachte. — Heute iſt große Wacht⸗ 
parade, bei welcher unſer Kommandirender, wahrſcheinlich 
aus politiſchen Urſachen, die geſammte hier garniſoni⸗ 
rende Stretifroft entwickelt. — Das Zufammentreten 
unſeres Landtages iſt noch immer nicht beſtimmt, es 
ſoll aber im Laufe des Monats geſchehen; man nennt 
unter den Kandidaten ganz tüchtige Männer. 


88 Peſth, 6. Juni. [Fürſt Obrenovich. Rü⸗ 
ungen. Neuer außerordentlicher Landtag.] 
Fürſt Michael Obrenovich, welcher, wie wir gemel⸗ 
det, hier durchgereiſt iſt, hat ſich nach Neuſatz und von 
dort nach Agram begeben. Es ſoll ihm dort ein glei⸗ 
ches Loos zu Thell geworden ſein, wie ſeinem Vater 
Miloſch. — Unſer Miniftirium hat bereits die einlei⸗ 
tenden Schritte gethan, beſondere ungariſche diploma⸗ 
tiſche Vertretungen in Paris und London, ſo wie auch 
in Konſtantinopel und den Donau⸗Fürſtenthümern zu 

ründen. — Die Zahl der Freiwilligen iſt in hieſiger 

tadt auf 2000 geſtiegen und es wird das ganze zu⸗ 
nächſt auf 10,000 Mann berechnete Freiwilligenkorps 
bald marſchfertig fein. Außer dieſem Korps werden 
12,000 Szekler aus Siebendürgen dei Szegedin zu⸗ 
ſammengezogen. Von dem am 2. Juli hier zuſammen⸗ 
tretenden außerordentlichen Landtag ſoll eine Rekruten⸗ 
aushebung von 150,000 Mann „zur Aufrechthaltung 
des königl. Throns und der Integrität und Selbſtſtän⸗ 
diskeit des Vaterlandes“ verlangt werden. Die ſlavi⸗ 
ſche Gefahr iſt noch immer im Steigen und Viele ſe⸗ 
hen in der Berufung des Bans von Kroatien nach 
Innsbruck den Höhepunkt derſelben. — Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß in Siebenbürgen noch immer die öfters 
reichiſche Cenſur nicht aufgehoben worden. 


** Wien, 8. Juni, [Kriegs ſchauplatz.] Die 


heutigen Nachrichten aus Conegliano v. 6. melden 
nichts Neues. FMe. Welden ſteht noch in ſeinen 
Poſitionen bei Treviſo, das er auf friedlichem Wege 
zur Unterwerfung zu bringen hofft. Er hat die Stadt 
Treviſo für das alldott befindliche Kriegs⸗Materiale aus 


nehmen wellten, verantwortlich gemacht. — Aus Mans 
tua wird v. 4. dieſes gemeldet, daß der Feldmarſchall 
Radezky, welcher bei Goito Widerſtand gefunden, 
durch Regen und Ueberſchwemmung aufgehalten wurde, 
f ine fi greichen Operationen fo: tzuſctzen. Karl Albert 
het dadurch Zeit gewonnen feine Armee bei Goito zu: 
ſammen zu z ehen, um feinen Rückzug gegn Brescia 
zu decken. Unterdeſſen hat der Marſchall noch 2 Re: 
gimenter an ſich gezogen, und es hieß, daß er noch am 
4. Adends feine Operationen wieder beginnen werde. 
Die üder Riva herabrückende Tiroler Armee bedroht den 
Karl Albert fortwährend auch von dieſer Seite. Die 
nächſten Tage werden entscheidend fein. 


Italien. 

[Eine Gegen⸗ Revolution zu Mailand iſt 
geſcheiter.] Am 29. v. M. ſollte in Mailand eine 
Gegenrevolution zu Gunſten Oeſt. rreichs losbrechen. 
Die proviſoriſche Regierung ſolte geftärgt werden. 
Während dann Karl Albert einen Theil ſeines Heeres 
zur Wiederherſtellung der Oidnung nach Mailand ent⸗ 
finden würde, ſollten die Oeſterreicher aus allen ihren 
Stellungen über die piemonteſiſchen Truppen herfallen 
und fie vernichten. Die Sache ſcheiterte aber an dem 
W. derſtand der Nationalgarde. S. M.) 

D Rom, 29. Mai. [Gioberti's Schreiben 
an das römiſche Volk.] Gioberti hat jetzt ſei⸗ 
nem Verſprechem gemäß den Römern, die ihn enthu⸗ 
ſiaſtiſch empfangen und ſich jeden Abend mit Beizaus⸗ 
klatſchen, Reden oder Geſarg vor feinen Fenſtern ver: 
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gewalt der Republik nimmt nur mit Schmerz zu, nad): 


drücktichen Maßregeln ihre Zuflucht; fie bat in den 
geſunden Sinn der Bevölkerung volles Vertrauen; ſie 
hat alle Achtung für ihre Rechte und würde fie nöthi- 
genfalls gegen jeden Verſuch von Reaktion ſchätzen. 
Aber jemehr fie zur Aufcecthaltung der Freiheit ent⸗ 
ſchloſſen iſt, deſto mehr erkennt ſie es als ihre Pflicht, 
fie nicht durch eine auftühreriſche und fruchtloſe Agita⸗ 
tion gefährden zu laſſen, welche nur die Unordnung 
erzeugen könnte, die einige bezahlte Agenten und Prä⸗ 
tendenten benützen würden, um neue Keime der Unruhe 
und Anarchie zu ſäen. Ehe fie jedoch die Strenge die⸗ 
fer Maßregeln fühlen laßt, kommt es den ſtädteſchen 
Behörden zu, das Volk zu benachrichtigen und zu war⸗ 
nen. Bieten Sie alſo ihren amtlichen Einfluß auf, 
um zunächſt Ihre „Adminiſtrirten“ abzuhalten, aus blo⸗ 
ßer Neugierde die Haufen zu vermehren, welche ſich auf 
den Straßen bilden. Es kann nichts Gutes aus die⸗ 
fen Auflaufen entſtehen; das Nachtheilige begreifen Sie 
ſicher fo gut als ich. Sie naͤhren eine gew fje Aengſ⸗ 
lichkeit, die alle Geſchäſte hemmt. Keinerlei Erwerb iſt 
ohne Vertrauen möglich; kein Vertrauen kann aber ein⸗ 
treten, ſo lange noch Gefahr droht. Und welches ſind 
die nächſten Opfer der Kriſis ?... Die Arbeiter ſelbſt, 
denen die gehemmte Produktionsweiſe das Brot nimmt. 
Im Namen der Arbeit müſſen daher die Ordnung ge⸗ 
ſchützt, der öffentliche Friede gefichert und der Induſtrie 
die Zuverſicht zurücgegeben werden. Dies iſt der 
Wunſch der immenſen Mejorität der Bevölkerung. 
Seien Sie deren Organ, wirnen Sie die Unvorfichti- 


fammeln,, ſchriftlich geantwortet. Der Brief wird zum] gen: der Arm der Gerechtigkeit wird die Schuldigen zu 
Beſten des italieniſchen Heeres verkauft und die Zei⸗ erreichen wiſſen. Paris, 4. Juni. — (gez.) Armand 
tungen deshalb angegangen, ihn nicht abzudruden, das | Marraft. — Der Polizei: Präfekt hat den Ver: 


mit ihn jeder kaufen muß, der ihn leſen will. 


J kauf von Dolch⸗ und Stichwaffen, Stockdegen 


tt eile Ibnen folgende üb raus wichtige und intereſſante u. dgl. aufs Strengſte verboten. — Man kann als 
Stellen mit: „Zwei feierliche Akte der Vereinigung bes | gewiß betrachten, daß die Staatskaſſe das 2. Se: 


reiten ſich jetzt in Italien unter den heiligen Auſpizien 
Roms und feines hohen Prreſters vor; der eine iſt die 
Verbindung der Veneto⸗Lombarden mit den Ligurern⸗ 
Sudalpinern und de Gründung eines italiſchen König⸗ 
reichs, welches alle nördlichen Theile der Halbinſel um⸗ 


faßt. Der andere iſt der Bund der verſchi.den en ita⸗ 


lieniſchen Staaten, durch eine gemeinſame Vertretung, 
dırgeftelle auf dauernde Wie. Rom muß zu beiden 
mitwirken und die höchſte Heitigung übernehmen 
Der Stastenbund wird um fo vollkommner fein, aus 
je wenig er verſchi “denen Regierungen er befteht. Daher 
kann jedes Ereigniß welches cine Verringerung unſerer 
Einthenungen dewickt, wenn es auch in ſich f lit be⸗ 
trübend iſt, doch a's ein G.ſchenk der Vorſehung de⸗ 
trachtet werden. Ich will nicht auf die neuen trau⸗ 
rigen Scenen in Neapel eingehen, damit kein Kummer 
die Freute meiner Worte trübe. Nur das will ich 
ſagen, daß die Neopolitaner ſich über die unwürdigen 
Virldumdungen und Gemalttt aten tlöſten können, in. 
dem ſie an das Ziel denken, das ſie verfolgen 
werden und daran, daß des vergoſſene Blut der 
B:üder auch fein Gutes bat, wenn es dem Vaterlande 
Flucht bringt. Der Papſt aber werde den Bund in 
Rom, das neue Köni kreich in Mailand heffentlich in 
P. rſon einweihen. Aber die Eindeit Italiens er: 
fordert eine andere, die zwiſchen Pius und ſei⸗ 
nm Volk.“ Man ſobe ſich nicht durch hämiſche 
Eimnflüſterunzen der Widerſacher täuſchen laſſen. Im 
P pſt ſeien zwei Perſonen vereint, der Fürſt und der 
Prieſter. Wohl gingen ihre Wege zuweilen auseinan⸗ 
ter, — der Zielpunkt bleibe derſelbe, der Fülſt führe 
den Krieg fort in feinen Soldaten, der Peieſter, der 
ion verwirft, ſuche ihn gütlich beizulegen. Aber die 
nationale E nigung bleibe der Zweck. Der Papſt werde 
ſich nicht von ſeinem Volke trennen, der das ſeit drei 
Jihehunderten zerriſſene Band zwiſchen Papſtthum und 
Volksthum zuerſt wieder geknüpft. G. zeit nun die 
Therhe.t derer, welche die Leuationen von Rem los: 
reißen wollten, und dadurch nur neue Zerſp itterung 
hervorgebracht hätten, und die die Republik im Munde 
geſloit hätten, wädrend die jetzt gegründete Verfoſſung 
die beſte Republik unter der Form der Monarchie böte. — 
Auch in feinem Beſitz werde der röm. Staat gerade 
durch den Bund geſchützt werden, ſo durch jenes Kö⸗ 
n grich, den Wächter der Alpen. Hitte ein ſolches 
beſtanden, fo nütde nicht Barba oſſa, nicht Napoleon 
ti igedrungen ſein. Ein ſtarkes Itallen aber hebe auch 
de Religion, wie fein Sinken im 10ten Jahrhundert 
zu dem Schisma und den unkatholiſchen Lehren deige⸗ 
tagen habt.“ 
Frankreich, 

** Paris, 5. Juni. [Proclamation wegen 
der Volks⸗Aufhäufungen. — Die Staatskaſſe. 
Die Mechaniker der Eiſen bahnen.] Uater 
Trommel ricbel wurde diefen Vormittag folgende Pro: 
kurmation in den volkreichſten Stadtvierteln verleſen: 
„Der Maire von Paris an ſämmtliche Maires 


der Stadtviertel. Börger⸗Maite! Die Regierung 


hat ſich nothwendigerweiſe mit den Volksaufhiufungen 
(attroupements) deſchäftigen müſſen, welche feit eini⸗ 
gen Tagen in verfchicdenen Gegenden der Stadt ſtatt⸗ 
finden. Befehle find gegeben worden, um dieſe Auf: 
baͤrfungen zu zerſtreuen und die Cickulatlon überall 
herzuſtellen, wo fie unterbrochen worden. Die Staats⸗ 


mefter der 5% ⸗Rente zu zahlen, nicht im Stande iſt. 
— Die „Debats“ ſtoßen die Republik förmlich zu 
einem Anleihen und wenn es zu 6 Prozent erzwun⸗ 
gen werden ſollte. Habe Mordamerifa im vorigen 
Jahre doch auch 6 Prozent gezahlt. Nur aus der Fi⸗ 
nanzklemme müſſe man herauszukommen ſuchen. — 
Sämmtliche Mechaniker der von Paris auslaufenden 
Eiſenbahnen haden ihren Dienft eingeftellt und mol: 
len gegen ihre engliſchen Kameraden der Roue bahn 
austücken. Die Bahndirektionen halten fo eben eine 
Konferenz mit dem Staatsbautenmiaiſter. Die Mes 
chaniker wollen ihre engliſchen Konkurrenten fortgejagt 
wiſſen. Alle. Verbindung iſt uns abgeſchnitten. 

* (National- Verſammlung. Sitzung 
vom 5. Juni.) An der Tagesoldnung ſteht die 
Wahl eines neuen Präſidenten. Buchez erklärte, daß 
ihm fein Geſundheils tand nicht mehr erlaube, die ihm 
von vielen Gliedern zugedachte Wiederwahl anzunehmen. 
Während die Verſammlung zur neuen Wahl ſchritt, 
regte Boiſſiere die Geh utsfrage für den Präſidenten 
an. Er ſchlug 4000 Franken monatlich vor. (Er: 
ſtaunen) Kriegsminiſter Cavaignac zeigte dimn der 
Verſammlung die Erſtürmung Peſchiera's an, 
wobei König Karl Albert und der Kronprinz leicht ber 
ſchädigt worden fein. Ein Glied beſchwerte ſich dem⸗ 
nächſt, daß die Voll, ſehungsgewalt noch kein Plakard⸗ 
Verbot erlaſſen. Cremieur ſucht daſſelbe zu ben: 
bigen. Die Heſti keit der Diskuſſion erreichte indeſſen 
einen ſolchen Grad, daß Cremieux fein Amt als Ju⸗ 
ſtizminiſter und Repräſ ntant ni derzulegen drohte. 
Die öffentlichen Maueranſchläge waren in letzter Zeit 
namentlich gegen Dupin gerichtet geweſen. Diefe 30: 
derung abſeiten des Miniſtetiums errege um ſo mehr 
Verwunderung, als daſſelbe in der Louis Blanc'ſchen 
Angelegenheit fo großen Eifer bewieſen. Dieſer Hieb 
veranlaßte Gremicur und Flocon, auf die Tribüne zu 
ſteigen und ihr Votum vom Sonnabend zu rech ferti⸗ 
gen. Nach ihnen erhoben ſich Portalis und Lan⸗ 
dil, die beiden Staatsanwälte, um dem Miniſter ih⸗ 
rerſcits zu erklaren, daß er inconſequent gehandelt. 
Er habe ihre Anträge bezüglich der Ankl’ge gegen 
Louis Blanc zuerſt gebilligt und trotzdem gegen fie ge: 
ſtmmt. Cremieux, auf dieſe Meife angegriffen, er⸗ 
widerte, daß das Gedächtniß dieſer Herten ſehr ge⸗ 
ſchwächt ſcheine; denn es fi ihm eine ſolche Zuſage 
nicht im Traume (ingef ellen. Dieſer Widerſpruch 
empörte den Wirichterftattee Jules Favre derge⸗ 
ſtalt, daß er auf die Tribüne eilte und eine don⸗ 
nernde Phikippika gegen die Miniſter hielt. Die Ver⸗ 
ſammlung unterbrach ihn mehrere Male ſtütmilch. 
Cremieur, der Wortbrüchigkeit bezüchtigt und den 
tiefen Eindruck ſehend, den die Portaliſten, Landri⸗ 
fhrs und Favrefchen Dementis auf die Verſammlung 
machten, beſtieg wied erholt den Redeſtuhl, um zu er⸗ 
klären: daß er ſeine Demiſſion als Juſtizmi⸗ 
niſter und Repräſentant eher geben wolle, 
als unter einer ähnlichen Anklage zu bleiben. 
— Nach dieſem Stu eme theilte der P äſident das Re⸗ 
fultat der Präſtdentenwabl mit Dieſelbe fiel auf 
Senard mit 593 Stimmen. Senard führte feit län⸗ 
gerer Zeit bekanntlich als Vizepräſident den Vorſitz. 
Um 5 uhr zog ſich die Verſammlung in ihre Abthel⸗ 
lungen zurück, um zur Ecneuerungswahl von ſechs 
Viscpräfidenten und drei Schreibern zu ſchreizen. 


mn MWBelgien. 

‘ Brüffel, 5. Juni. [UrbeitersUnruhen.) Heute 
früh fand ein Kampf zwiſchen Arbeitern und der Gens⸗ 
darmerie am Flanderiſchen Thore Statt, der daher ent⸗ 
ſtand, daß die Arbeiter ſich dem widerſetzten, daß meh? 
rere betrunkene Arbeiter abgeführt würden. Acht Ars 
beiter wurden verhaftet. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 
— Im Laufe des heutigen Tages haben noch mehrere 
Verhaftungen der Erdarbeiler ſtattgefunden. Schon 
feit Sonnabend zeigte ſich unter ihnen ein ſchlechter 
Gift, der heute Morgen, als viele von ihnen betrun⸗ 
ken waren, in offene Widerſetzlichkeit ausartete. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 9. Juni. [Adreſſe der Katholi⸗ 
ken.] Eine Anzahl von Katholiken der Stadt Bres⸗ 
lau hat eine Adreſſe an die Nationalverſammlung abge⸗ 
ſaßt, worin fie erklären, daß der Ve faſſungsentwurf 
ihren Anforderungen nicht genügend entſpreche, well da⸗ 
durch die errungene politiſche und religtöſe Freiheit in 
Frage geſtellt werde. Sie fordern daher eine Anzahl 
Zufäge und Modifikationen. Wir heben einige hervor. 
Sie verlangen, daß alle diejenigen Statute und geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen aufgehoben werden, wodurch die 
Katholiken im Lehr⸗, Civilverwaltungs- und Militair⸗ 
ſtande als mit den Proteſtanten nicht Gleichberechtigte 
ausgeſchloſſen werden, ferner eine erſte Kammer mit 
einem Cenſus von 500 Thlr. Einkunft für die Wäh⸗ 
ler, aber keinen für die Gewählten, geſtehen dem Kö⸗ 
nige das Recht der Ernennung von Mitgliedern zu, 
jedoch ohne Erblichkeit, und fordern, daß die Er⸗ 
nennung nach Verhältniß der Bevölkerung mit Rück⸗ 
ſicht auf die Konfeffionen in den verſchiedenen Provin⸗ 
zen erfolge. Sie verlangen weiter freie Gemeinde⸗, 
Kreis: und Provinzial⸗Verfaſſung als Bürgſchaft gegen 
jede übermäßige Centraliſation, zeitgemäße Wiederher⸗ 
ftellung der Innungen und Reorganifatien der Ges 
werdeordnung, Befreiung von Dominiallaſten nach ger 
genſeitiger Billigkeit, Maßregeln für Arreitsunfähige, 
Erziehung und Bildung der ärmeren Klaſſen, Auswan⸗ 
derung als Nationalangelegenheit, Geſchworne für Preß⸗ 
vergehen, Wegfall der Beſchränkungen des freien Peti⸗ 
tions⸗, Verſammlungs⸗ und Aſſociationstechtes. — 
Im zweiten Theile der Petition fordern die Unterztich⸗ 
ner vollkommene Religions⸗ und Kultus freiheit, Garan⸗ 
tie für die Unabhänz igket auch der katheliſchen Kirche 
und demgemäß: 1) Wegfall des Einfluſſes der Staats⸗ 
gewalt bei Beſetzung geiſtlicher Aemter ꝛc.)] 2) unbe⸗ 
ſchränkt freien Verkehr der Biſchöfe mit dem kirchlichen 
Oberdaupte und ihren Untergebenen; 3) Realiſirung 
der Verpflichtung, die Bisthümer in lie tenden Grün⸗ 
den zu dotiren; 4) Rückgabe aller ausdrücklich durch 
die Stifter für Katholiken beſtimmten Kirchen⸗, Schul⸗ 
und Armenſtiftungen zur freien Verwal ung der detref⸗ 
fenden oder der geſammten Kirchengemeinde. Weiter 
verlangen fie unbedingte Lern⸗ und Lehrfteiheit, Gas 
cantie des Rechts, ohne alle Beſchränkung in beliebige 
religiöfe Korporationen zuſammenzutreten. Sie prote⸗ 
ſtiren endlich entſchieden gegen eine etwaige Trennung 
der ka holiſchen Schule von der Kirche. Für Schleſi. n 
insdeſondere fordern fie Aufhebung des Gef.ges vom 
13. Mai 1833, wonach mehr als 100 kathol. Kirchen 
Nieder ſchleſiens eingezogen werden ſollen, Aufhebung der 
Beſtimmung, daß jeder Pfarrer den Aten Theil feines 
erſtjährigen Amis⸗Einkommens in die Staatskaſſe zu 
zahlen hat und aus reichende Dotirung zur Einrichtung 
eines vollſtändigen katholiſchen Militairgottesdienſtes. 

Eine Kritik dieſer Anträge behalten wir uns vor. 


* Breslau, 9. Junl. [Verwundete und 
gebliedene Schleſier in dem Kampfe gegen 
die Dänen.] Aus der amtlichen Verluſtliſte der 
königl. preuß. Dioiſton in Schleswig⸗Holſtein 
entnehmen wir folgende Notizen für Schleflen: 
Verwundet wurden die Füſiliere Heinrich aus 
Neiſſe, die Grenadlere Auguſt Michalke aus 
Neiſſe (ethielt einen Schuß in's Bein), Franz Wer 
zorke aus Milit ſch (ift durch eine Kanonenkugel am 
Kopfe verwundet, befindet fi in Beſſerung), Ernſt 
Schmidt J. aus Grünberg (erhielt einen Schuß 
durch die Hand und durch den Mund bis zum Ohr 
hinaus, liegt in Schleswig ſchwer darnieder) und der 
Hauptmann Julius v. Röder aus Schleſien (erhielt 
einen Schuß in den Rücken). — Der Grenadier Wil⸗ 
helm Werner aus Kriſchanowitz, Kreis Trebnitz 
dlieb auf dem Schlachtfelde bei Schleswig von elner 
Flintenkugel in den Kopf grtroffen. — Leicht bleſ⸗ 
ſirt wurden die Grenadiere Bartholom. Kiſchka aus 
Knurtow, Kr. Rybnik, Michael Grzeja aus Polk⸗ 
witz, Kr. Namslau, Auguſt Berger aus Schla⸗ 


witz, Kr. Guhrau, Johann Juſt aus Ludwigs⸗ 


dorf, Kr. Glatz und der Unteroffizier Moramik 
aus Pruskau, Kr. Roſenberg. 


* Breslau, 9. Juni. [Eine Beglückwün⸗ 
ſchung] In Folge der im Breslauer Landkreiſe 
Dr. Engelmann gefallenen Wahl zum Stellvertreter 
für den Abgeordneten nach Frankfurt hat ſich geſtern 


Abend das Freicorps, deſſen Führer bekanntlich Herr 
Engelmann iſt, vereinigt, um den Gewählten zu bes 
glückwünſchen. Die vier Compagnien des Corps, Schützen, 
Musketiere und Pikenmänner, verſammelten ſich 9% Ubr 
auf dem Magdalenen⸗Kirchhofe, und zogen mit dem 
Artillerie⸗Muſikchor an der Spitze, vor die Wohnung 
des Führers vor dem Ohlauer Thore. Ein beabfihtig: 
ter Fackelzug war von der Polizei unterſagt, und nur 
einige Fackeln wurden an dem Ohlauer There anzu⸗ 
zünden geſtattet. Vor der Wohnung Eagelmanns dil⸗ 
deren die Compagnien ein Quarré, in deſſen Mitte die 
Fackelträger und das Muſikchor ſich befanden. Nach⸗ 
dem die Marſellaiſe geſpielt war, ſtatteten die Herten 
Lieutenant Schlincke und Kollaborator Thiele im 
Namen des Corps die Beglückwünſchung an Dr. En⸗ 
gelmann ab, worauf derſelbe feinen tiefgeſühlteſt n 
Dank an die Verſammlung aus ſprach. Unter lebhaf⸗ 
ter Begeiſterung wurde nun das Lasker'ſte Lied „Ich 
bin ein Deutſcher“ geſungen, worauf die Verſammlung, 
der ſich inzwiſchen auch der demokratiſche und der Ar⸗ 
belter⸗Verein angeſchloſſen hatte, auseinanderging. 


1. Breslau, 9. Juni. [Theater.] In der heu⸗ 
tigen Zeitungs-Nummer hat der Verwaltungs⸗Ausſchuß 
des hieſigen Theaters den Plan zur Verlooſung 
eines Abonnements veröffentlicht, und das Uster: 
nehmen zugleich der Theilnahme des Publikums anem⸗ 
pfozlen, da es ihm nur auf dieſe Weiſe möglich iſt, 
das Theater auf eine würdige Weiſe fortzuführen. — 
Auch wir wollen hiermit das Pub ſikum aufs angele⸗ 
gentlichſte erſuchen, durch ſeine Theilnahme die Reali⸗ 
firung des Planes möglich zu machen. Abgeſehen da: 
von, daß die Theilnehmer nichts verlieren und ei⸗ 
nen Hauptgewinn an Billets im Werthe von 150 
Thalern erhalten können, ſollten es die Bewohner 
Breslau's als Ehrenſache anſehen, das Kunſtinſtitut 
der Stadt zu erhalten. „Eine Stadt ohne Theater, 
fagte die berühmte Rachel, iſt für wich wie ein 
Menſch mit zugedrückten A gen, ein Ort ohne Luft: 
zug, ohne Kours. In unfern Zeiten und Städten iſt 
ja dies das einzige Allgemeine, wo der Kreis der Freude, 
des Geiſtes, des Antheils und Zuſaumenkommens al⸗ 
ler Klaſſen gezogen iſt.“ — Wenn nun in letzterer 
Beziehung die Verhältniffe in der Gegenwart ſich aller: 
dings anders geſtaltet haben, fo bleidt es doch im Al: 
gemeinen eine Wahrheit, daß das Theater der einzige 
Sammelplatz ift, in welchem ſich alle Volksklaſſen begegnen, 
und daß ihm, mehr als jedem andern Inſtitute die Nütz⸗ 
lichkeit gegeben iſt, auf das geſammte Volksleben wohlthaͤ⸗ 
tig einzuwirken. Freilich ‚meiden erſt wahrhafte Nas 
tionaltheater dieſe erhabene Beſtimmung zu erfül⸗ 
len vermögen, und um ein Nitional⸗Theater zu haben, 
muß, wie ſchon Leſſing bewieſen hat, ein ſtarkes Ma: 
tionalgefühl und eine ſittliche Nationaleinheit 
vorhanden ſein. Doch der Zeitpunkt des erwachten na⸗ 
tionalen Bewußtſeins iſt ja für Deutſchland gekommen, 
und hat erſt der Stamm unſeres Staatslebens fefte 
Wurzeln geſchlagen, dann werden auch die Blüthen 
der Kunſt ſich entfalten köanen. Fangen wir aber 
nicht in fo verkehrter Weiſe an, daß wir ein J 'ſtitut 
von fo hoher Bedeutung in der Reſidenz- und Haupt: 
ſtadt Breslau gänzlich eingeben laſſen, und vergeſſen 
wie in einer Zeit des erwachten Volke lebens einer An: 
fait. nicht, die bei allen Völkern von ſittlicher Bildung 
mit größter Sorgfalt gepflegt worden iſt. 


* Breslau, 9. uni. [Ein Angriff der 
Bürgerwehr in Neuſalz.] Ein Schreiben aus 
Neufalz a. O. vom 6. d. M. meldet uns von dort 
ftattgehabten blutigen Vorfällen. Bei der Kanton Re⸗ 
viſion kam es zuerſt zu einer Schlägerei zwiſchen 
den Kantoniſten von Neuſalz und denen vom Lande. 
Es wurde Generalmarſch geſchlagen und die Bürger⸗ 
wehr trat unter Waffen. Die Landleute, welche ſich 
nun, ſo gut es in der Eile anging, ebenfalls mit Lat⸗ 
ten, Stangen ꝛc. bewaffnet hatten, legten Alles wieder 
ab, als ihnen bedeutet wurde, daß die Bürgerwehr 
nur gekommen fei, die Ruhe herzuftellen, keinesweges 
aber Rache zu üben. Hierauf drangen die Bürger 
plötzlich mit gefällten Gewehren auf die arglos daſte⸗ 
henden Landleute ein, verwundeten Viele derſelben und 
titeben fie aus der Stadt. Ja, noch mehr, fie ver: 
folgten fie eine halbe Stunde weit, und ſchoſſen auf 
die Fliehenden. Der Referent ſchre bt, daß er als 
Augenzeuge berichtet. Die Unterſuchung ſei bereits 
eingeleitet. 5 


...... 

* Breslau, 9. Juni. [Verſammlungen ſchle⸗ 
ſiſcher Rittergutsbeſitzer. — Adreſſe an die 
Nationalverſammlung.] Geſtern fand im König 
von Ungarn hieſelbſt die zweite Verſammlung der [hl 
ſiſchen Nittergu:sbrfiger ſtait. Wir haben über de 
erſte dieſer jedenfalls nicht unwichtigen Verſammlungen 
nicht berichten können, weil die Sitzungen nicht öf⸗ 

lich waren, und auch die Notizen über die geſtrige 
Serfammlung verdanken wir nur Mittheilnngen von 
Theilneh mern. 
a Verſammlungen durch einen Aufruf des Grafen 

ard veranlaßt wurden, ſo wie, daß auch der bekannte 
Wit, ſogenannt von Dörring, zur Theilnahme 
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aufforderte. Wit, deſſen ſegensreiche und ehrenhafte 
politiſche Thätigkeit dem Zeitungspublikum wohl durch 
vielfache Berichte, ſowie durch die Produkte ſeiner Fe⸗ 
der hinlänglich bekannt iſt, hatte geglaubt, in der Ver⸗ 
ſammlung der ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer einen fruchtba⸗ 
ren Acker für ſeine reaktionären Umtriebe zu finden. Er ſoll 
des halb den Verſuch gemacht haben, die Verſammlung zum 
ſtarten Feſthalten ihrer unhaltbaren privilegirten Stel: 
lung zu vermögen, vielleicht um aus ihnen ein tapfe⸗ 
res Korps von Kerntruppen gegen die Ausgeburten der 
neuen Zeit zu bilden. Herr Wit, der ſich im Geiſte 
ſchon as Führer dieſer Schaar von Getreuen ſehen 
mochte, ſoll aber die Fatalität erfahren haben, daß 
man ihn auf feine politiſchen Antecedenzien aufmerkſam 
machte, und ihretwegen ſeinen Beruf zum Hei ande 
anzweifelte. So waren alſo mit Wit's Niederlage de: 
jenigen geſchlagen, welche in den ſchleſiſchen Ritter⸗ 
gutsbeſitzern einen Damm gegen die Steömungen der 
Zeit zu finden hofften. 

In der geſtrigen Verſammlung wurde nun eine 
Adreſſe beſchloſſen, welche den Beweis liefert, daß die 
ſch eſiſchen Rittergutsbeſitzer nicht gegen den Strom zu 
ſchwimmen gedenken. Sie erklären darin, daß fie einer 
Körperſchaft angehören, welche mit der Richtung der 
Zeit nicht mehr vereinbar iſt, daß ihre Beſitzungen mit 
Vorrechten verknüpft ſeien, welche mit einer auf gleiche 
politiſche Berechtigung gegründeten Verfaſſung unver⸗ 
träglich fein. Sie erklären, daß auch fie dieſe gleiche 
politiſche Berechtigung wollen und zum Theil längſt 
gewünſcht haben, und daß ſie deshalb bereit ſeien, alle 
die Eyrenrechte aufzugeben, in deren Genuß ſich ſeit⸗ 
her die Mitglieder befunden haben. 

In der Adreſſe werden nun die einzelnen Ehren: 
rechte, welche fie ohne Eniſchädizung aufzuopfern be: 
reit ſind, aufgeführt. Es gehört dahin die Patrimo⸗ 
nalgerichtsbarktit, welche fie mit allen Gefällen und 
Einkünften dem Staate überlaſſen wollen, die erimirte 
Gerichtsbarkeit, die Polizeiverwaltung. Sie verlangen 
aber, daß nun auch die neue Polizeiverwaltung eine 
wahrhaft volksthümliche werde. Ferner wollen ſie auf⸗ 
geben das Auenrecht, verlangen aber, daß eine Auen⸗ 
ordnung erlaſſen werde, welche über die Auscinanders 
ſetzung mit den Communen über die beiderſeitigen Eis 
genthumsrechte an den Auen Beſtimmungen gebe, eben 
ſo das Jagdrecht, wobei fie ebenfalls den Erlaß einer 
Jagdordnung verlangen. Auch das Patronatsrecht 
zählen fie unter diejenigen Ehrenrechte, welche ohne 
Entſchädigung aufzuheben ſeien, nur verlangen ſie auch 
hier, da Kirche und Schule dadurch mit berührt werde, 
eine geſetzliche Ordnung dieſer Verhältniſſe. 

Von die en Ehrenrechten unterſcheiden die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer aber entſchieden diej nigen Berechtigun⸗ 
gen privatrechtlicher Natur, welche auf Gegen: 
ſeitigkeit beruhen. Auch die Beſeitigung dieſer Rechts⸗ 
verh iniſſe wünſchen fir, um die Rittergüter mit den 
übrigen Beſitzungen völlig gleichzuſtellen, aber ſie ver⸗ 
wahren ſich gegen eine Aufhebung ohne Entſchädigung. 

Die Adreſſe iſt an die Natlonalberſammlung ge⸗ 
richtet. Ein Theil der Verſammlung war dagegen, 
weil die Nationalverſammlung bisher noch nichts ges 
than habe, woraus man auf die Abſicht einer Brein⸗ 
trächtigung der Rittergutsbeſitzer ſchließen dürfe. Auch 
über die Aufhebung des Jagdrechtes waten die Mei⸗ 
nungen verſchieden. Ein Theil war gegen eine Auf: 
hebung ohne Entſchädigung, Andere wollten die Be⸗ 
ſtimmung aufgehoben wiſſen, daß das Jagdrecht nicht 
eher aufgehoben werde, als bis eine Jagdordnung er⸗ 
laſſen ſei. Es wurde indeß beſchloſſen, an der Adreſſe 
nichts zu ändern und es den Diffentirenden zu über: 
laſſen, eine beſondere Adreſſe zu erlaſſen. 

Die Adreſſe liegt gegenwärtig im Lokal der Gene 
ral⸗Landſchaft zur Anſicht und Unterſchrift aus. 


—— — 


S Breslau, 9. Juni. [Die Studirenden in 
Breslau und Wien.] Anſere ſtudirende Jugend 
hat einen kühneren Aufſchwung gewonnen. Schon bei 
der Etrichtung des allgemeinen bewaffneten Freicorps 
traten alle Sonderintereſſen einzelner Geſellſchaften in 
den Hintergrund. Man vereinigte ſich in den Statu⸗ 
ten zur Wahrung der durch die Märzrevolutſon errun⸗ 
genen Freiheit, zur, Sicherung der Perſonen und des 
Eigenthums, überhaupt zum Schutze des Fortſchritts 
und der Reform auf geſetzlichem Wege und zur Be⸗ 
kämpfung aller Reaktionsverſuche. Faktiſch erfuhren 
dies bereits die ungerechtfertigten Beſtrebungen unſeres 
Senats, der das Verſammlungs⸗ und Aſſociatione recht 
der Studirenden in Zweifel zu ziehen wagte. Der 
größte Theil der Studenten trat zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Berathung zuſammen, proteſtirten einſtimmig ge⸗ 
gen die Schmälerung ihres guten Rechtes und beſchloſ⸗ 
ſen, die Aula für die allgemeinen Studentenverſamm⸗ 
lungen ein für alle Mal zu beanſpruchen. — Hier hat 
es ſich recht dentlich gezeigt, daß unter unſerer wie 
unter der geſammten drutſchen Studenten ſchaft nur 
ein Sinn herrſchen kann und darf! Noch glänzender 


Die Leſer erinnern ſich wohl noch, daß | bewährte es ſich bei der Wahl unſerer Abgeordneten 
für das Wartdurgſeſt, wo durchaus unparteiiſch und 


ohne Rückſicht auf die „Verbindung“, welcher Einer 


oder der Andere bisher angehört hatte — abgeſtimmt 


* 


wurde. Hier war es, wo der Präfident der Wiener 

Freiheitsjünger uns der Anhänglichkeit unſerer deutſchen 

Brüder in Deftereeich, die man uns bisher fern zu hal⸗ 

ten geſucht hat, hoch und theuer verſicherte. „Man 

bat uns die innige Verſchmelzung mit Euch norddrut⸗ 

ſchen Brüdern durch das ſchmähliche Prinzip: divide 

et impera unmöglich gemacht, man hat in demſelben 

Sinne den Czechismus im Herzen von Deutſchland ges 

gen uns aufgeregt und wir werden für den feſten Ans 
ſchluß an Euch vielleicht bluten müſſen, aber wir zählen 

Euch das nicht als ein Opfer an, ſondern wir Alle 

wiſſen ja, daß nur in unſerer Einigkeit unſer Heil be⸗ 

tuhe. Wir alle Deutſche wollen daher einig ſein und 
wir werden fortan nur ein einiges kräftiges Deutſchland 
haben!“ So ſchloß der begeiſterte Redner, nachdem er 
uns Alle mit dem freudigſten Enthuſiasmus und den 
ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft erfüllt hatte. 
Der allgemeinſte und rauſchendſte Beifall erſchallte von 
allen Seiten und der Präſident unſerer Verſammlung 
antwortete in herzlichen Worten der Begrüßung und 
des innigſten Dankes für die glorreiche Zeit, welche die 
Wiener und an ihrer Spitze die akademiſche Legion für 
ganz Deutſchland herauf beſchworen haben. 


Wollbericht. 
Breslau, den 9. Juni 1848. 


Wenn wir ſonſt wohl unſerm Bericht eine Einleitung 
voranzuſchicken pflegten, in welcher wir die Urſachen 
und Gründe, warum das Reſultat des Marktes eben 
ſo hat kommen müſſen, darthaten, ſo könnten wir füg⸗ 
lich dieſe für dieſen Frühjahrswollmarkt, meinen wir, 
umgehen. Allen unſern Leſern, das dürfen wir mit 
Recht vorausſetzen, ſind die allgemeinen außergewöhnli⸗ 
chen trüben commerziellen Zuſtände bekannt. Sie wiſ⸗ 
ſen, welche Geldnoth im Allgemeinen herrſcht, ſie ken⸗ 
nen die übergreifende Creditloſigkeit, die ſelbſt die ſoli⸗ 
deſten und ſicherſten Verhältniſſe nicht unangetaſtet 
läßt, ſie haben von der jüngſten und ſchlechteſten aller 
je ſtattgehabten Leipziger Meſſen gehört u. ſ. w. u. ſ. w.; 
ſie wiſſen aber auch, daß an allen den Uebeln in der 
kaufmänniſchen Welt größtentheils die überraſchenden 
politiſchen Ereigniſſe der jüngſten Zeit die Schuld tra⸗ 
gen, und ſie wiſſen zugleich, daß ehe dieſe letztern 
nicht durch einen geordneten Uebergang in die neuen, 
noch ungewohnten Verhältniſſe die glückliche Löſung 
gefunden haben, jene nicht behoben werden können. 
Allen Parteien war es daher ſchon längſt vor dem 
Markte klar und ſie waren vorbereitet, daß dieſer ſchlecht, 
ſehr ſchlecht ausfallen würde. Die kleineren Wollmärkte 
in Strehlen, Schweidnitz und Liegnitz, welche 
zum Theil neu geſchaffen und um Vieles ſtärker als 
ſonſt mit Wolle belegt wurden, beraubten von Vorn⸗ 
herein die Produzenten, indem ſie eine zu geringe Con⸗ 
currenz dahin zogen, ſelbſt der Möglichkeit eines etwas 
beſſern Ergebniſſes, und ſo ſtellte ſich denn gleich zum 
Beginn des Geſchaͤfts die folgende Reduktion der 
Preiſe feſt, die denn auch als Norm, mit Ausnahme 
einzelner Fälle, bald höher, bald niedriger, wie ſie eben 
durch glückliche oder unglückliche Umſtände, als: Wäfche, 


Behandlung u. ſ. w., bedingt wurden, wahrend des 


Marktes ſich behauptete. 
Die Preiserniedrigung ergab ſich 


bei den Superelektorol-, Elektoral⸗ Rilr. 
und hochfeinen Gattungen von 20—30 per Ett, 
bei den mittelfeinen do. 22—30 ‚= 

geringeren do. 18—25 . s 


Das zum Markte gebrachte Quantum beſtand aus: 
circa 39,500 Ctr. Schleſiſcher Wolle 
= . 8,500 ⸗ Poſenſcher Wolle 
11,000 = altes Lager 
circa 59,000 Gtr. U 25 
im vorigen Jahre 47,800 - alſo mehr in dieſem 
Markte 11,200 Etr. 

Von odigem Quantum find bis geſtern Abend un 
gefähr 34,000 Etr. verkauft worden, und es bleiben 
alſo noch und zwar größtentheils, natürlich mit Ein⸗ 
ſchluß des alten Beſtandes, circa 25,000 Etr. in erſter 
Hand. Die Wollen ſind faſt durchgehends vortrefflich 
gerathen, und ſowohl Wäſche, wie Behandlung erlaubten 
im Allgemeinen kaum mehr zu wünſchen. Dagegen 
hat die Schur durchſchnittlich einen Ausfall von 8 bis 
10 Procent ergeben. 

Die Preiſe der verſchiedenen Wollen ſtellten fi, wie 


folgt: 

Schleſiſche Einſchur, Superelektoral 90 bis 110 Rtir. 
5 > Elektoral... 80 „ 88 „ 
? 1 hochfeine .. 70 „ 78 5 
” ” feine wc 60 77 68 „ 
5 1 mittelfeine... 50 „ 58 „ 
5 „ geringere .... 40 „ 46 „ 
„ Zoeiſchur, feine 40 ei, 
2 „ geringeren... 32 „ 38 „ 
„ I, ordinaire... 28 „ 30 „ 

Poſenſche Einſchur, feine ..... 50 „ 60 „ 
” 7 mittelfeine 22740 77 48 „ 
" „ ordinaire... 35 „ 38 „ 
„ Zweiſchur . . . d 32 „ 38 " 

Ruſſiſche Wolle . 0 Se , 


Schleſiſche hochfeine Sterblingswolle — bis — Kite. 


77 feine ur un. Nite 

77 mittelfeine 7 Sofa ET NIT, 
Schweiß⸗ und Gerberwolle . 30 „ 40 „ 
Lammwolle, feine e e DZ 
Br mittel feine „„ 

* geringere 48 „ 53 „ 
Schleſiſchen Ausſchus e 
Polnifhen Aus ſchunn gg... 20 „ 0 „ 
Weiße Zackel wolle a en 
n 7. Fab.⸗Wäſche. ... 22 „ 23 7 

Der Umſatz umfaßte faſt mit gleicher Bedeutung 


hauptſächlich die feinen und feinmüteln Gattungen 
Srleſiſcher Wollen; auch von Poſenſchen Einſchur⸗ 
wollen wurde Vieles verkauft; dagegen wurde von Sterb⸗ 
linsewellen und Schweiß: und Gerberwollen, außer 
einzelnen kleinen Partieen, gar nichts abg ſetzt, und wir 
le nen die Preiſe der erfteren Gattungen daher nicht be⸗ 
ſtmmen. Als Hauptkäufer traten dieſesmal vorzüslich 
Engliſche und Hamburger Häufer auf, die ſich in großer 
Zahl eingefunden haben, dann einige Belgiſche und 
viele Rheinländiſche Fabrikanten. 

Unſere inländiſchen Fabrikanten ſind bis heute nur 
in geringer Anzahl vertreten, auch fehlten die Däniſchen 
und Schwediſchen Käufer, welche durch die jetzigen 
Krie. sverhältniſſe unſern Markt zu beſuchen abgehalten 
worden find: Da wohl nur wenige Käufer nach Poſen 
zu Markte gehen dürften, der unfrige aber noch reichen 
Stoff darbietet, ſo glauben wir bis gegen die nächſte 
Woche hin noch an ein belebtes Geſchaf . i 
„ 5 Moritz Mansfeld, 

vereibeter Wolltaxator der Königl. Bank 
und der Schleſ. General⸗Landſchaft. 


Wollmarkt. 

So ſchlecht, wie der diesmalige Markt haben wir 
fort noch keinen erlebt. Welche Folgen er für die Pro: 
duzenten und füt den Betrieb der Landwirthſchaft ba: 
ben werde, das iſt nicht ſchwer vorauszusehen. Auf 
die ganze Provinz wird fein Einfluß ſichtdar werden, 
denn nahe an zwei Millionen Thaler, die ihr dies Jahr 
weniger wie fonft eingehen, müſſen einen mittelbaren 
Cinſtuß auf den ganzen Verkehr haben. Eine große 
Menge von Schöfiri:Eigenttümern hat um ein Fünf⸗ 
ıhetl, ja ville um ein Viertheil weniger geſchoten, wie 
ſonſt, und nun tat man 25 —30 Thlr. weniger für 
den Zentner Wolle erhalten, das giebt ein Facit, was 
ſich dei nicht Wenigen faſt auf die Hälfte der vorjäh⸗ 
tigen Einnahmen hinabſtelt. Schon hat die Natur 
für Verminderung der Schäfereten geſorgt, denn es 
ft d, wie es ja bekannt genug iſt, eine große Anzahl 
von Heerden im vorigen Winter ſtark durch Sterbiich- 
ke t dezimitt worden. Jetzt wird man fie noch mehr 
vermindern. Eine ſolche Reduction aber wird uns einen 
Nachtheil bringen, der ſich itzt noch kaum berechnen 
läßt, denn er droht uns einen Zweig der National-In⸗ 
dustrie zu entreißen, der fo leicht durch keinen anderen 
zu erſctzen iſt. Leider dün fen wir nur bei den wenig⸗ 
fen unſerer Schafzchter fo viel Muth und Konſeguenz 
votausſctzen, daß fie ſich durch eine vorübergehende 
Konjunktur nicht irre machen laſſen werden, denn es 
ſprechen ſich nur gar zu viele bereits dahin aus, daß 
fie von nun an aufhören werden, für tie Vermehrung 
und weitere Veredelung ihrer Herden etwas zu thun. 
Fragen wir nun, ob die Verkäufer nicht auch mit zu 
den fo gar ti.f herabgegangenen Preifen beigetragen ha⸗ 
ben, fo köanen wie fie nicht frei von aller Schuld ſpre⸗ 
chen, denn es iſt notoriſch, daß viele ſchon in den er⸗ 
ſten Tagen des Marktes den Muth dermaßen veiloren, 
diß fie unter dem ſſch deteils f.ſtſtellenden Preife ver⸗ 
kauften. Ein ſolches Verfahren ader iſt gleich dem 
Rufe: „Rette ſich wer kann.“ Denn ſo wie dieſer in 
der Nackt gewöhnlich allgemeine Flucht erzeugt, fo fol: 
gen auch im vorliegenden Falle faſt immer eine Menge 
von Muthloſen, und es werden ſelbſt die Käufer Über: 
raſcht, benutzen aber, ſobald ſie nur inne werden, wie 
es ficht, die Gelegenheit. Den übrigen deutſchen Woll 
märkten haben wir, wie das immer der Fall iſt, mit 
dem Breslauer das Beiſpiel gegeben. Man wird uns 


aber diesmal wenig Dank wiſſen. E. 


D Liegnitz, 8. Juni. (Zwei Adreſſen.] Ges 
fern kamen in der hieſigen Volksverſammlung, weiche 
im Badehausgarten unter dem Praſioſum des Heren 
Giſtwirth Bariſch auf eine eden fo intereſſante als 
würd. volle Weiſe abgehalten wurde, zwel Adreſſen zur 
Vorlage, die ſich nicht nur ohne weitere Debatten einer 
fofortigen Zuſtimmung, reſp. Annahme erfteuten, ſon⸗ 
dern weiche auch eine Unzahl von Unterſchriften erhiel⸗ 
ten. Die erſte iſt von dem heſi en demckratiſchen 
Vereine vorbereitet worden und an die verketzerten, aber 
dennoch wackern Berliner gerichtet. — Die zweite 
iſt die berei es bekannte, von dem Breslauer demokrati⸗ 
ſren Vereine an die hohe National⸗Verſamm⸗ 

lung zu Berlin gerichtete Aufforderung, die vom 18. 
zum 19. März e. auf den Bortitaden mit Blut errun⸗ 
gene Volks Souverainctät feſtzuh ten, auf fie die neue 
Staatsve faſſung zu gründen und dem Volke die Rechte 
ſichern zu helfen, auf die es nunmehr die vollſten Ans 
sprüche zu machen hat. 0 4 
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Waldenburg, 4. Juni. Heute wurde die neu⸗ 
erbaute evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche, wozu Anfang 


September v. J. der Grundſtein gelegt worden, feier⸗ 
lich eingeweiht. 1 


Oppeln, 6. Juni. [Kreis⸗Schutzmannſchaf⸗ 
ten. — Grenzverkehr mit dem Königreich Po⸗ 
len.] Das Amtsblatt der hieſigen köniel. Regierung 
en hält folgende Bekanntmachungen: 1) Um nach einer 
vi Mach geſtörten öffentlichen Ruhe, die Sicherheit und 
Ordnung wieder herzuſtellen und unter allen Umſtän⸗ 
den die Achtung und Geltung der Geſetze aufrecht zu 
erhalten, hat das königl. Staate⸗Miniſterium beſchloſ⸗ 
ſen, die gegenwärtig vorhandenen Sicherheits⸗Polizei⸗ 
Kräfte zu verſtätken, wozu beſonders auf dem platten 
Lande und in den kleinen Städten eln fühlbares Be⸗ 
dürfniß vorhanden iſt. Es ſind demnach die Herren 
Landräthe angew eſen, zu dieſem Behuf eine, den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen entſprechende, Anzahl unbeſcholtener, 
zuverläſſiger, wehrhafter und entſchloſſener Männer aus 
den Kreis-Einſaſſen zu erwählen, welche nach erfolgter 
Veſtätigung und Vereidigung die Rechte und Pflichten 
der Gendarmen haben, jedoch vorzugsweiſe ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit 
richten ſollen. Sie ſind theils beritten, theils unberit⸗ 
ten, tragen bürgerliche Kleidung, ein Seitengewehr und 
als Abzeichen am lenken Arm eine weiße Binde, welche 
mit dem Worte „Schutz Mannſchaft“ bedruckt und 
mit einem Stempel verſehen iſt. — Sobald die ge⸗ 
wählten Schutzmänner beſtätigt und vereidigt ſind, wer⸗ 
den ihre Namen durch das detreffende Kreis⸗Blatt zur 
Kenntniß der Eingeſeſſenen kommen. — Oppeln, den 
27. Mai 1848. 

2) Nachſtehender Erlaß der kaiſerlich ruſſiſchen Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſion zu Warſchau vom 21. April 
(3. Mai) 1848, betreffend den erleichterten Grenz⸗Ver⸗ 
kehr mit dem Königreich Polen, wird hiermit zur öf⸗ 
ſemlichen Kenntniß gebracht. Oppeln, 30. Mai 1848. 

Nr. 1438 und 1439. Warſchau, den 21. April 
(3. Mai) 1848. 
Der präfidirende Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion, 
Wees für Abgaben und des Schatzes. 
n 


— — 


die Grenz⸗Zoll⸗Aemter. 

Nach dem Reſkript vom 3. (15.) April d. J., Nr. 
1260, habe ich die Aemter in Kenntniß geſetzt, daß 
Ausländer ohne Ausnahme nur gegen höberen Orts be⸗ 
willigte von kaiſerl. ruſſiſchen Konſuls viſirte Päffe ein: 
gelaſſen werden ſollen. 

In Verfolg jener Verfügung benachrichtige ich nun 
die Aemter, daß auf ausdrücklichen Befehl des Fürſten 
Statthalters vom 19. April (1. Mai) d. J. — Nr. 
995 und Nr. 2213 — obige Vorſchrift auf preußiſch ⸗ 
und öſterreich ſche Landbewohner, welche mit Legitima⸗ 
tions⸗Karten ihrer Behörden verfihen, das diesſeitige 
Gebiet betreten reſp. beſuchen wollen, nicht angewendet 
werden ſoll. 

Daſſelbe gilt auch für Schiffer und Flößer aus die⸗ 
fen Staaten, beſonders für ſolche, welche für Rechnung 
des Schatzes, Salzeinfuhren und Kaufmannegüter zur 
Axe einbringen. 


Oppeln. ([Perſonal⸗Chronik.] Se. Majeftät der 
König haben geruht, dem Landrathe des Koſeler Kreiſes, 
Freiherrn v. Richthofen, die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
zu bewilligen, und den ſeitherigen O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor, Ritters 
gutsbeſitzer Himml auf Krzanowitz, zum Landrathe des ge⸗ 
dachten Kreiſes zu ernennen — der Bürger und Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Auguſt Figulla zu Loslau, Rybniker Krei⸗ 
ſes, iſt zum unbeſoldeten Rathmanne auf 6 Jahre erwählt 
und beſtätiget worden — der katholiſche Schul⸗Adjuvant 
Emanuel Hartmann erhielt die A ch zu Krier, Pleſ⸗ 
ſer Kreiſes — und der ſeitherige Lehrer Beyer wurde als 
weiter Lehrer an der katholiſchen Schule zu Guttentag, Lu⸗ 
Hlinfger Kreises, beſtätigt. — Die ſeitherigen unbeſoldeten 
Rathsherren: Gaftwieth Gottlieb Herrmann, Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer Guſtav Neumann und Schornſteinfegermeiſter 
Ignatz Rehmann in Gleiwitz, ſind abermals auf 6 Jahte 
erwählt und beſtätigt worden. Neu erwählt und beſtätigt 
als unbeſoldete Rathsherren daſelbſt ſind die Seifenſieder⸗ 
meiſter Stadtälteſter Heinrich Gieſſmann und Leopold 
Schabon. — Verſtorben find: der evangel. Pfarrer 
Monſe zu Alt⸗Reichenau, Landes huter Kreiſes, der kathol. 
Schul⸗Adjuvant Els ner zu Brzenskowitz, Beuthener Krei⸗ 
ſes, der kathol. Pfarrer Müller zu Groß⸗Pramſen, Neu⸗ 
ſtädter Kreiſes, und der Kreisphyſikus Dr. Kühnel zu 


| „Mannigfaltiges. 


— Nachrichten aus Galatz vom 25. Mai zu Folge 
iſt die Cholera in dieſer Stadt ausgebrochen, und es 
ſollen vom 11. bis zum 22. gedachten onats von 
277 Erkrankten 80 an tiefer Seuche geftorben fein; 
da man jedoch, wie ein Bericht des k. k. Conſulats zu 
Galatz meldet, ade daſelbſt vorkommenden Todesfälle 
auf Rechnung der Cholera ſetzt, darf mit Sicherheit 
angenommen werden, daß die Zabl der wirk ich an der 
epidemiſchen Brechruhr Geſtort enen bedeutend geringer 
iſt. Die Gerichtshöfe in Galatz, Tekuiſch, Fokſchan, 
Berlad und Vaßlin find der Cholera wegen bereits ges 
ſperrt, fo daß in denſelben für jetzt ke ne Amish ind» 
lungen ſtattfinden. (Oeſterr. 3.) 

— (Altenburg.) Eine Beilage des Velksblattes 
enthält die offenbar ganz ernſtlich gemeinte Aufforde⸗ 


rung an die Conſtitutionellen, ſich mit den Republika⸗ 
nern in eine Disputation über die Frage: Ob Mo⸗ 
narchie, ob Republik? einzulaſſen. Der ſchriftliche 
Kampf ſei zu ſchwerfällig und weitſchichtig. Die 
Hauptkämpfer ſollen gegenſeitig beſtimmt, eine größere 
Anzahl Kampfeszeugen zugezogen, dieſen aber jede 
Kundgebung von Beifall oder Mif fallen ſtreng unter 
ſagt werden. In einer Vorberathung mit den 
Gegnern ſollen die ſpeciellen Kampfgeſetze noch feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

% Breslan, 9. Juni. [Berichtigung.] unſern 
geſtrigen Bericht über eine Sitzung des konſtitutionellen Cen⸗ 
tralvereins berichtigen wir dahin, daß der von Röpell 
aufgeführte Vorſchlag ſchon vorher auch von Hahn ent⸗ 
wickelt worden war und daß der Beſchluß der Verſammlung 
dahin ging, nicht auf den Beſitz allein, ſondern auf Beſitz 
und Alter die erſte Kammer zu baſiren. 

Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ſind im Mo⸗ 
nat Mai d. J. 12102 Per⸗ 

ſonen für 4948 Rtr. 13 Sgr. 4 Pf. 
befördert worden. b 

Die Einnahme für Gepäck, 
Ueberfracht, Vieh⸗, Equipagen⸗ 
und Güter⸗Transport betrug 1862 = 7 6 


mithin zuſammen 6810 Rtlr. 20 Sgr. 10 Pf. 
reich ni 


Ve 
derjenigen Schiffer, welche am 7. Sener ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 0 


Schiffer oder Steuermann Ladung von na 
R. Stabrey aus Neuſalz, Güter Stettin Br: 1 
D. Müller aus Neufalz, dto. dtöo. dito. 

4 Rippel aus Magdeburg, dto. Magdeburg dto. 

. Gründler aus Neufalz, dto. dto. dto. 
K. Hecker aus Tſchicherzig, dto. Stettin dto. 
F. Lange aus Pommerzig, dto. dto. dto. 
G. Menz aus Kroſſen, dto. dto. dto. 

Am 8. Juni. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
K. Wachs aus Lübchen, Güter Berlin Breslau. 
G. Thiele aus Lübchen, dto. dto. dto. 
1 Niepraſch aus Genthin, Flachs Elbin dto. 

Hoffmann aus Küſtrin, dto. dto. dto. 


Inſerate. 


Unterſtützungskaſſe für hieſige Gewerbetreibende. 
Im Verfolg der Sammlungen des hieſigen konſtitutlo⸗ 
nellen Centralvereins und im Verfolg unſeres Aufrufes vom 
14. v. M. ſind an Beiträgen zur Unterſtützung und zur 
Aufhülſe unſerer mit ihren Arbeitsgehülfen bis jetzt aufs 
Aeußerſte gedrückten kleineren Gewerbetreibenden bis heut 
eingegangen und zwar: 
17 Ghuefürhen ne, dag Sete 
urfürſten⸗Bezirk: durch Hrn. Schneidermeiſte 
Geſchenke baar 844 Rtl. 2 Sgr. daft A det; 
2) 3 Berge⸗Bezirk: durch Hrn. Silberarbeiter Härtel Ges 
. her 44 Ril. 5 Sgr. 5 ' 
oldne Rabe»: Bezirk: d K 
sont Ks 2 wg urch Hrn. Kaufmann Sturm Ges 
ademühlen⸗Bezirk: d r i 
A baar 33 Nil. 10 Sac W. fer fh 
5) Börſen⸗Bezirk: durch Hin. Schloſſermei 
Darlehne daar 180 Ril., Geschenke — 200 di eu 
6) Acciſe-Beziik; durch Hrn. Kaufmann Grund Darlehne 
1000 Ri., baar 50 Rtl., Geſchenke baar 597 Rtl. 
7) Blaue Hirſch⸗Bezirk: durch Hrn. Kunſthändler Karſch 
Darlehne Baar 10 Rtl., Geſchenke baar 105 Rtl. 10 Sgr. 
8) Biſchofs⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Sommerbrodt 
Darlehne Dokumente 2000 Rtl., baar 23 Rtl., Geſchenke 
baar 28 Rtl. N 
9) Able le Pos 8 Partikuliers Fabian 
und Laube Darlehne Dokumente 100 Rt, Ge 
Bor 5 95 ente „ eſchen baar 
egierungs⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Hamm 
a baar 78 Nil. ur war SORTIERE 
übrechts⸗Bezirk: durch Hrn. ndier und Kieſewetter 
3 baar 207 a“ . 1＋2 it j 
agdalenen⸗Bezirk: dur rn. Kaufm. Heimann und 
gie Darlehne Dokumente 100 Rei, — — baar 
5 tl. N * 9 
13) Ratk haus Bezirk: durch Hrn. Apotheker Frieſe und 
Kaufmann Hint Geſchenke baar 225 Na 2 Sir. 6 Pf. 
14 erg n ee Schadow, Kauf 
mann Pia r Fickert f 
mie Bi, Sa 08 Mt 10 5 Weiheale Dokumente 
15) Schlachthof⸗Bezirk: dur „ Bad 
Do nee 100 Pal, Gray AU did. 20 Surf Nichege⸗ 
16) Ober- Bezirk: durch Hrn. Seiler Rudolph Geschenke haar 


1162 a 5 Sgr. a 
Jeluiten Bezirk: durch Hrn. Direktor Gebauer 
Vorſteher Bauch ichn baar 115 Rtl. eh A. 
18 Mathias: Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Zimanski und 
an 1 45 2 Dokumente 100 Ntl., Geſchenke 
. gr. f. 
19) Klaren: Bezirk: 5 Hrn. Kaufmann Tietze Geſchenke 
baar 70 Rt. 22 Sgr. e 
20) Franziskaner⸗Bezirk: durch Herrn Kaufmann Steulmann 
8 baar 65 . Pi a’ a 
ernhardiner⸗Bezirk: durch Herrn Tuchmacher Tſchepe 
oo base 50 a ah Sgr. rana 
2) Grünebaum⸗Bezirk: dur errn er 
a baar 35 Rtl. 20 Sur epa a 2 
23) Theater⸗Bezirk: durch die Herren Kaufl. Scupin und 
110 l. der N 400 Rtl., Geſchenke baar 
5 gr. 7 . id 
24) Chriftophori-Bezirk: durch Herrn Bezirks · Armen · Oirel⸗ 
1 0 Rohr 2075 ae Rtl. * „ 
ummerei⸗ : dur errn Maſchinenbauer K em 
Geſchenke boar 35 Rtl. 27 — 6 a i 
20) Zwinger⸗Bezirk: durch die Herren Kaufmann Burgbart 
Wolter und Neugebauer Geſchenke baar 177 Nil. 5 S6 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 9 


- 
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Zweite Beilage zu NE 134 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. Juni 1848. 


— “ 


lich in den Genuß unferer jungen Freiheit und zur 
Ruhe und Ordnung kommen. 


Die Breslauer Zeitung bringt in ihrer Nr. 130 
unter dem 6. Juni Folgendes: 
„Citissime. 
Was ſagt der konſtitutiorelle Zweig⸗ Verein in 
Gorkau dazu, daß der konſtiturionelle Zweig⸗ 
Verein zu Canth durch abſolute Stimmenmehrheit 
den Adel für immer aufgehoben hat. 
Canth, den 5. Juni 1848. 
Ein Mitglied des Vereins.“ 
Nach dem Grundſatz — qui tacet consentire 
videtur — muß angenommen werden, daß der konſti⸗ 


der Ideen geſchaffen, nicht aber durch jene verdam⸗ 
mungswerthen Straßenkämpfe und die darauf folgen⸗ 
den Exceſſe, bewerkſtelligt worden iſt. 

Wahrlich, die innere Bedeutung jenes fo 
genannten Freiheitskampfes kann nicht tief ges 
wurzelt ſein, wenn ein Zeitlauf von 10 Wochen ſchon 
die Nothwendigkeit erheiſcht, durch eine derartige Mani⸗ 
feſtation jene Ersisntffe aus der Rumpelkammer der 

letztvergangenen Zeitbegebniſſe hervor und in das Ge: 
II. In den Vorſtädten: dächtniß zu rückzurufen. 

31) 3 Linden⸗Bezirk (Afte Abtheil.): durch Herrn Kaufmann Auch wir find überzeugt, daß alle die, welche dieſe 

n ene bene ee n Bye: Barrikadenfeier veranlaßt haben, den ganzen In⸗ 


32 z 1 btheil.): d ö öll⸗ 1 8 
— F Str. v pf. emen halt der Gegenwart — das iſt die Tendenz, Un⸗ 


(Fortſetzung.) 
27 Dorotheen⸗Bezirk: durch die Herren Kretſchmer Damretzki 
Hund Welke Darlehne Dokumente 200 Rtl., Geſchenke baar 
197 Rtir. 20 Sgr. x 
) Schloß⸗Bezirk: durch Herrn Kaufm. Wiener Geſchenke 
baar 201 Rtl. 
) Antonien⸗Bezirk: durch Herrn Stellmacher Weber Ge⸗ 
ſchenke baar 57 Rtl. 
30) Mühlen⸗ und Bürgerwerder⸗Bezirk: durch Herrn Prof. 
Dr. Haaſe Darlehne Dokumente 100 Rtl., Geſchenke baar 
215 Rtl. 15 Sgr. 


33) Roſen⸗Bezirk (2te Abtheil.): durch 
Winkler Geſchenke baar 45 Rtl. 20 S 
34) XLM Jungfrauen⸗Bezirk: durch Herrn Berndt Geſchenke 
baar 6 Rtl. 19 Sgr. 
35) Sand⸗Bezirk: durch Herrn Blaſchke Geſchenke baar 31 Rtl. 
) Dom⸗Bezirk: durch Herrn Mechanikus Schulz Geſchenke 
| Dokumente 100 Rtl., Geſchenke baar 500 Rtl. 
37) Hinterdom⸗Bezirk: durch Herrn Kaufman Grützner Ger 
| ſchenke baar 15 Rtl. 14 Sgr. 6 Pf. 
| 38) Mauritius⸗Bezirk: durch Herrn Kaufmanne O. Molinar 
Darlehne Dokumente 83 Rtl. 10 Sgr., Gſchenke baari 
205 Rtlr. 
39) Barmherzige-Brüder⸗Bezirk: durch Hrn. Tiſchlermeiſter 
Peter Geſchenke baar 1 Rtl. 
40) Schweidnitzer⸗Anger⸗ Bezirk: durch Hrn. Kaufmann 
Scheurich und Neugebauer, Prätorius und Kuh: Dar⸗ 
lehne, Dokumente 125 Rt., baar 50 Rtl.; Geſchenke, 
Dokumente 70 Rtl., baar 569 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. 
Al) Nikolai Bezirk, Iſte Abtheilung: durch Hrn. Zimmer⸗ 
meiſter Hayn Geſchenke baar 18 Rtl. 


III. Außerdem direkt bei der Inſtituteu⸗ 
auptkaſſe. 

42) Durch Hrn, Stadtälteſten Lehmann Geſchenke baar 
56 Rtl. 20 Sgr. ; 

43) Durch Hru. Kaufmann Ziegan Geſchenke baar 4 Ktl. 

44) „ F. A. Grützner Geſchenke baar 5 Rtl. 

45) „ Graf M. v. Saurma⸗Jeltſch auf Laskowitz 

Geſchenke baar 50 Rtl. 

46) Durch Hrn. v. M. Geſchenke baar 2 Rtl. 

47 2 v. Oheimb Geſchenke baar 5 Mtl, 

48) Diakonus Herbſtein Geſchenke baar 3_Rtl. 

49) „Geheimen Juſtizrath Günther Geſchenke 

baar 20 Rtl. 

30) Durch Hrn. Schmidt Geſchenke baar 3 Rtl. 

51) „ Bangquier Heimann Geſchenke, Dokumente 
200 Rtl. f 

52) Durch Hrn. Oe G.⸗Rath Freitag Geſchenke baar 5 Rtl. 

53) = Oberlehrer Keil Geſchenke baar 3 Rtl. 

54) = = Dr. Schönborn von der verwittweten Kon⸗ 

ſiſtorialräthin Gaß, geb. Stavenhagen, Darlehne baar 

50 Rtl. 


55): v. M. Geſchenke baar 1 Rtl. 

56) Durch Hrn. Apotheker Frieſe, von Fräulein Reveur, 
Geſchenke baar 10 Sgr. 

57) Durch Hrn. R. O. Barchwitz Geſchenke baar 30 Rtl. 

58 Stadtrath Theinert, von Dr. E. Geſchenke 


) 3 
baar 5 Rtl. 
59) Durch Frau Aſſeſſ. Ludwig Geſchenke baar 9 Rtl. 10 Sgr. 


60) Durch die Herren Exekutoren des 9 90 75 Teſta⸗ 
ments Darlehne, Dokumente 3000 Rtl., Geſchenke baar 


Rtl. i fr 70 101 

61 Buch Hrn. Brauereibeſiger Friebe Geſchenke baar 
100 Rtl. 

62) Durch Hrn. Regier.⸗Rath v. Merckel Geſchenke baar 
15 Rtl. 


Rtl. 10 Sgr. 
a 


und zwar: in Dokumenten U 


in bar 793 

. Summa 15917 Rtl. 18 Sgr. 

Außerdem 2 ſilberne Leuchter, 1 ſilberner Becher, 10 ſil⸗ 
berne Eßlöffel und 1 ſilberne Gabel. 

Indem wir den Gebern für ihre dem Geſammtwohl 
unſerer Stadt aufs Neue gebrachten Opfer im Namen der 
Kommune und insbeſondere im Namen derer, welchen aus 
den eingegangenen Beiträgen bereits Unterftügung gewährt 
worden ift, und welchen fie noch wird gewährt werden Fön: 
nen, unſeren Dank hierdurch ausſprechen, vertrauen wir, 
daß unferem Aufrufe vom läten v. M. von denjenigen eine 
gleiche wirkſame Folge wird gegeben werden, welche ſich an 
dieſem durch die Zeitumftände gebotenen wohlthätigen 
Werke zu betheiligen, bisher keine Gelegenheit gehabt haben. 


Die Herren Bezirks⸗Vorſteher ſind mit der 
weiteren Einfammlung dieſer Beiträge von uns 
beauftragt. 


Einen namentlichen Nachweis der einzelnen Geber mit 
ihren Gaben mitzutheilen, behalten wir uns noch vor. 
Breslau, den 4. Juni 1848. » 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Dberfchlefien, im Juni 1848. Die Berliner 
haben durch den Zug nach dem Friedtichshayn ihren 
Barrikadenhelden, dem Zeitgeiſt und ſich ſelbſt ein neues 
Denkmal geſetzt. Ob es ein Denkmal der Ehre ſein 
wird, darüber mag die Geſchichte urtheilen. Wir in 
den Provinzen, die wir mehr als die Berliner geeignet 
find, das Volk zu repräſentiren, lehnen jede Theilnahme 
an dieſer Demonſtration ab und proteſtiren wiederholt, 
daß derartige Aufregungen als mit dem Willen und 
den Sympathien des Volkes übereinſtimmend, geſchil⸗ 
dert werden. 


h Wir leugnen jede Verbindung der Berliner Stra: 
Benkämpfe, mit der Revolution des 18. Märzes; einer 
olution, an der ſich der König und das Volk ge⸗ 
meinſchaſtlich betheiligt haben, die durch die uns Preu⸗ 
zen inne wohnende hohe Intelligenz des Geiſtes und 


4 
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Herrn Kaufmann ordnung und Anarchie hervorzurufen, und die gewon⸗ 
r. 


nene Freiheit in dem Keim zu erſticken, — nicht 
aber die Geſchichte begreifen. — Begriffen ſie 
die Geſchichte, ſo würden ſie auch das Zweckloſe ſolcher 
Faſtnachtszüge elnſehen, — erkennen, wie wenig fie 
ihren Zwecken, ſie mögen gut oder ſchlecht ſein, nützen. 

Die Berliner Barrikadenkämpfe vom 18.— 19. 
März haben ihre Würdigung gefunden, — ſie ſind zu 
Straßenexceſſen, die nichts mit der Revolution gemein 
haben, herabgeſunken. — Hierüber hat die Stimme des 
Volkes bereits zu Gericht geſeſſen, und alle Manifeſta⸗ 
tionen gegen die Wahrheit und den Willen des Vol⸗ 
kes verſchwinden in ihrem Nichts. x 

Auch Berlin ſelbſt hat diesmal feine Ehre, die Ehre 
der Hauptſtadt und damit die des Landes gewahrt, in⸗ 
dem es jeder Theilnahme an dem Zuge entſagte. 

Für die 10,000 Neugierigen — von den 400,000 
Einwohnern Berlins — welche mitgelaufen ſind, wol⸗ 
len wir die Stadt nicht verantwortlich machen. Die 
Gewerke und Bürgerwehrmänner, welche ſich in offi⸗ 
zieller Weiſe angeſchloſſen haben ſollen, beklagen wir 
aufrichtig, daß ſie immer noch nicht den Geiſt der Zeit 
begriffen, und der gewonnenen Freiheit würdig gewor⸗ 
den ſind, ſondern ſich fortwährend zum Spielball einer 
in ihren Abſichten verdammungswürdigen Partei her⸗ 
geben. 

Daß Breslau, Hamburg, Magdeburg, Stettin, 
Potsdam ꝛc. Deputationen zu dem Barrikadenzug ges 
ſchickt haben ſollen, müſſen wir ſo lange für eine Un⸗ 
wahrheit erklären, bis jene Städte auf eine offizielle Weiſe 
die Abſendung von Deputationen zu dieſem Zweck be⸗ 
ſtätigen. Daß aus jenen Städten Individuen einer 
gewiſſen Partei, die von denſelben Tendenzen, wie der 
demokratiſche Verein in Breslau, befeelt find, ſich bei 
dem Zuge betheiligt haben, wollen wir nicht bezwei⸗ 
feln, nur werden wir niemals das, was von dem Bo⸗ 
denſatz jener Städte ausgeht, als den Ausdruck des 
Willens und dee Geſinnung der Bürgerſchaft ſelbſt an⸗ 
ehen. f 
15 Wenn die linke Seite der National⸗Verſammlung, 
unter der achtbaren Führung des Grafen Reichenbach, 
an dem Zuge Theil genommen hat, ſo ſoll dieſe Herren 
nur die Stellung, welche ſie als Mitglieder der Na⸗ 
tionaloerfammlung einnehmen, vor weiteren Bemerkun⸗ 
gen ſchützen. Wir hoffen, daß es keinem der Herren 
eingefallen iſt, bei jenem Zuge in der Eigenſchaft als 
Deputirter zu erſcheinen, um dadurch die Geſinnung 
ſeiner Wähler kund zu geben. Für dieſen Fall müß⸗ 
ten wir ſie an ihre Pflichten und den Zweck ihrer 
Sendung erinnern. Die Nation hat die National⸗ 
Verſammlung gewählt und die Beſchlüſſe der Majſoti⸗ 
tät müſſen für offizielle Demonftrationen bindend ſein. 

Daß die Herren Agitatoren es ſich für ein Ver⸗ 
dienſt anrechnen, keine Exceſſe angeregt, weder die Re⸗ 
publik proklamirt noch das Zeughaus geſtürmt zu ha⸗ 
ben, klingt humoriſtiſch. — Wir find zwar der Ueber⸗ 
zeugung, daß dazu der Wille nicht gefehlt hat, es will 
uns aber dünken, daß die in allen Provinzen ſich kund⸗ 
gethane Stimmung und die jedem Unruhſtifter inne⸗ 
wohnende Sorge für den eigenen Hals, das Haupt⸗ 
motiv zur Auftechthaltung der Ordnung abgegeben hat. 


Daß dem Herrn Referenten des Artikels L Berlin 


4. Juni Nr. 130 der Allgemeinen Oder⸗Zeitung — 
als er, erwärmet von der erhabenen Feier, zurückge⸗ 
kehrt und die Erklärung des Prinzen von Preußen an 
den König geleſen, eine eiſige Kälte überlaufen hat, be⸗ 
zweifeln wie nicht, wollen ihn aber und Jedermann 
wohlmeinend warnen, ſolche Krankheitsſymptome für 
die Zukunft in ſich zu verſchließen, weil die Provinzen 
— das iſt das Volk — nicht länger Willens ſind, un⸗ 
begründete Beſchuldigungen und nichtswürdige Verleum⸗ 
dungen gegen den Thronerben Preußens zu dulden. 
Vorläufig bitten wir die achtbaren Redaktionen der 
Zeitungen dringend. derartige Korreſpondenzen im Zaum 
zu halten, damit nicht das Volk genöthigt wird, Juſtiz 
zu üben, inſofern die königlichen Behörden dazu noch 
nicht den Muth haben ſollten, was wir aber bei der 
ſich durch das ganze Land kundgegebenen Stimmung 
für Ordnung und Geſetz nicht abzuſehen vermögen, ſon⸗ 
dern der Anſicht ſind, daß es Zeit wird, der verderb⸗ 
lichen Geſetzloſigkelt entgegenzuwirken, damit wit end: 


tutionelle Verein zu Canth dieſe Worte eines ſeiner 
Mitglieder gutheiße. Der konſtitutionelle Verein zu 
Gorkau wird gegen jenes „Citissime,v“ mit welchem 
der Verein zu Canth ſeines Adels ſich für immer 
begeben, gewiß nichts einwenden, es aber jeden Falles 
bedauern, daß derſelbe (ein konſtitutioneller Verein) die 
Veröffentlichung dieſes ſeines Beſchluſſes dazu benutzt, 

einen Verein gleichen Namens zu verdächtigen. 6 

Es iſt leider wahr, daß es zu jeder Zeit in jedem 
Stande, alſo auch in dem der Adeligen, viele unwür⸗ 
dige Subjekte gegeben, unwürdig aber, gegen Jeden 
dieſes Standes zu eifern. 

Der Verein zu Gorkau hat durch die Worte ſel⸗ 
nes veröffentlichten Statuts: „Verbrüderung 
und Gleichheit aller Klaſſen und Stände“ 
es bekundet, daß ſeine adeligen Mitglieder auf die 
Vorrechte ihres Standes verzichtet haben, es iſt alſo 
um ſo weniger edel, jetzt noch Haß gegen diejenigen 
hervorzurufen, die mindeſtens ſchuldlos daran ſind, daß 
ihren Vorfahren dereinſt von den Vorfahren der an⸗ 
deren Stände Ehrerbietung gezollt wurde. 

Der ſchleſiſche Adel nimmt es ſtill hin, daß zu 
Berlin ſein einziger Repräſentat in entweihetem 
Lorbeerkranze das Symbol edler Thaten zu 
Grabe getragen. — Warum ſchweigt Ihr, die Ihr fo 
gern tadelt, dazu, daß die bei Weitem größere Zahl 
Eurer Standesgenoſſen zu Frankfurt nicht aus ih⸗ 
rer Mitte ihre Präſidenten gewählt, ſondern zufällig 
einen v. Gagern, einen v. Soiron? 

Gorkau, den 9. Juni 1848. 

Wilhelm Freiherr v. Lüttwitz. 


Aufruf an alle Handwerks⸗Meiſter 
Schleſiens. 

Das Central⸗Komité des Vereins zur Re⸗ 

organiſirung des Handwerksſtandes wird 
am 19ten Juni d. J. des Morgens 
8 Uhr im neuen Theater eine Ge: 
neral⸗Verſammlung abhalten. 

Die von ihren Kreiſen, Städten oder Gewer⸗ 
ken mit Vollmacht verſehenen Deputirten, 
die jedoch nur aus dem Handwerksſtande 
gewählt ſein dürfen, werden erſucht, am 

18ten d. M. im Büreanu des Vereins, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 13, die Eintritts- 
karten, gegen welche nur allein der Zu⸗ 
tritt geſtattet iſt, fo wie die vom Komité 
entworfene Denkſchrift in Empfang zu nehmen. 

Am Tage der General⸗Verſammlung 
können keine Eintritts Karten verabfolgt 
werden. 

Der hohe Zweck und die Wichtigkeit dieſes Vor⸗ 
habens, läßt uns hoffen, daß ſich unſere werthen Hand⸗ 
werks⸗Genoſſen auf dieſe unſere freundliche Einladung 
zahlreich einfinden und betheiligen werden. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 
Im Auftrage des Komite's. 

BER uch nn TEE 1. 
Demokratiſch⸗konſtitutioneller Klubb. 
Tagesordnung zum 10. Juni: Das Veto des Kö: 

nigs. — Vortrag über das Klubbweſen und die Reak⸗ 

tion. — Vortrag über die Demokratie. — Antrag bes 
züglich der deutſchen Flotte. — Bericht über die Vet⸗ 

handlungen in Frankfurt und Berlin. a 


Die Mitglieder des Vereins „der Volks⸗ 
freunde“ werden zur Sitzung auf heut Abend 8 Uhr 
im Saale des Tempel⸗Gartens hierdurch eingeladen. 

Breslau, den 10. Juni 1848. Der Vorſtand. 

Ebriſikatholiſche Gemeinde. 

Am 11. Juni, als den erſten Pfingſtfelertag, lei⸗ 
tet hier ſeldſt den Gottesdienſt des Morgens um 11 
Uhr in der Bernhardinkirche der Prediger Vogtherr, 
Nachmittags um 3 Uhr in der Armenhauskirche der 
Prediger Hofferichter, in Liegnitz der Prediger Wagner, 
in Trebnitz der Prediger Wilhelm. Am 12. Juni, 
als am zweiten Feſttag, des Morgens um 11 Uhr, in 
der Bernhardinkirche der Prediger Wagner, des Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr in der Armenhauskirche der Pre⸗ 
diger Vogtherr, in Bunzlau der Prediger . am 
13. in Hirſchberg der Prediger Hofferichter. 5 


Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbrie 
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Aufkundigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


demnächſt in dem Weihnachts⸗Termine durch Baarzahlung werden eingelöſet werden. 
Breslau, den 9. Juni 1848. 


Theater: Repertoire. } 
Sonnabend: „Die Schule der Verlieb⸗ 
u Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Karl 
um. 


Sonntag: ie enotten.“ Große 
De nt Su Akten, Muſik 42 
Meyerbeer. Be 
Looſe zur Abonnements⸗Verlooſung 

find im Theater: Bureau in den ge: 

wöhnlichen Geſchäftsſtunden zu ha⸗ 
ben. Der Plan liegt zur Einſicht 
bereit. 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Fr. Kahle. W. Iſoard. L. Guinand, 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Erneſtine Wendt. 
Fritz Müller, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Groß⸗Reichen, den 8. Juni 1848. 

Entbindungs : Anzeige. 

Die heute Morgen halb 5 Uhr erfolgte 
ſchnelle und glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Agnes, geb. Heintzel, von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen, zeige ich hiermit 
Verwandten und Freunden an. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 

Julius Sylla. 


Entbindungs⸗Anz ei ge. 

Heute Abend 6% Uhr wurde meine liebe 
7 7 Ida, geb. Langner, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. 

Neiſſe, den 6. Juni 1848. 

H. Hoffmann, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die unter Gottes Beiſtande heute Nach⸗ 
mittags um 3 uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, von einem geſun⸗ 
den Sohne, zeige ich hiermit allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 8. Juni 1848. 

J. H. C. Wedem ann, ev. luth. Paftor, 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr wurde ſeine 
gute Frau von einem muntern und geſunden 
Knaben glücklich entbunden, was ſeinen An⸗ 
verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Anzeige hiermit bekannt macht: f 

der Bürgermeiſter Demuth. 
Schönberg bei Görlitz, den 6. Juni 1848. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Ottilie, geb. Schulz, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Koſel, den 8. Juni 1848. 

Treutmann, Garniſonprediger. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Am 21. März d. J. verunglückte mein 
jüngſter Sohn Leonhard in Pomacancha 
in Peru bei einem Bau durch Einſturz eines 
Giebels. Er verſchied nach anderthalb Stun: 
den ſchmerzlos an innerer Verblutung im 
Alter von noch nicht 27 Jahren. Dies Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Anzeige. ; 

Verw. Pflücker, geb. Schmiedel, 
in Breslau. 


Todes- Anzeige 

Nach langwierigen Leiden ſtarb geſtern ge⸗ 
gen d uhr Abends der hieſige gräflich Kran: 

dane Rentmeiſter, Herr Carl Fuhr⸗ 
mann, 65 Jahr alt. Wir betrauern in ihm 
einen aufrichtigen, treuen Freund. 

Tillowig, den 8. Juni 1848. 

Die Beamten der Herrſchaft Tillowitz. 

Todes- Anzeige. 

Heute Abend 8 Uhr entſchlief nach einem 
halbjährigen Leiden unſer geliebte Gatte, Va⸗ 
ter, Schwieger: und Großvater, der Rentmſtr. 
Carli Fuhrmann, in feinem 65. Lebens: 
jahre; welches wir tiefbetrübt allen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit anzeigen. 5 

Tillowitz, den 7. Juni 1848. 

Die Hinterbliebenen, 


4 


Cirgue Olympique. 

letz Sonnabend : große Vorſtellung; zum 
Beſchtuß, zum letzten Male: Mazeppa au 
dem Theater. Sonntag: letztes großes römi⸗ 
ſches dede Wettrennen und Wettfahren an 
61 alten Kllraſſter⸗ Reitbahn. Anfang um 
uhr. Nach dem Wettrennen große Vor⸗ 
ſtellung in der Reitbahn. Anfang um 8 Uhr. 
Sollte ungünſtige Witterung fein, fo findet 
das Wettrennen Montags ftatt, Bas Nähere 
beſagt der Anſchlagzettel. Donnerstag den 
15. Juni letzte Vorſtellung. A. Guerra. 
P- te Ve 
Bei unferer Abreiſe von hier Tagen wi 
unſern Freunden ein herzliches elch 55 
der Bitte, Ba in — Ferne uns ein freund⸗ 
liches Andenken zu bewahren. N 

Max u. Emilie Schloß. 


f ſterm 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Oeffeutlicher Dank. 

Allen den hochverehrten Damen zu Pol⸗ 
niſch⸗Wartenberg, Feſtenberg und Umgegend, 
welche im Jahre 1816 zur Erhaltung unferer 
Gemeinde weibliche Handarbeiten gefertigt 
und andere Gegenſtände als Gaben der Liebe 
eingeſandt haben, ſowie allen unſern hieſigen 
und auswärtigen verehrten Gönnern und 
Wohlthätern, deren rege Theilnahme uns da⸗ 
bei hilfreich unterſtützte, dürfen wir nunmehr 
erſt den innigſten Dank für ſolche thätige Be⸗ 
weiſe helfender Liebe hiermit öffentlich ab⸗ 
ſtatten. 

Feſtenberg, den 6. Juni 1848. 

Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Aufforderung, 


einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 
rungs⸗Schein betreffend. 

Die von der Lebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha unter Nr. 7771 am 15. Juli 1832 
auf das Leben des Herrn Hans Carl Hein⸗ 
rich Grafen v. Carmer auf Panzkau über 
8000 Rthlr. preuß. Cour. ausgeſtellte Police 
iſt dem rechtmäßigen Beſitzer abhanden "ge: 
kommen. Es ergeht daher an die etwaigen 
Inhaber dieſes Scheins, ſowie an Diejenigen, 
welche Anſprüche an denſelben haben ſollten, 
hiermit die Aufforderung, ſolches unverzüglich 
und ſpäteſtens bis zum 

12. Auguſt d. J. 
der unterzeichneten Agentur oder der Bank 
anzuzeigen, widrigenfalls die Gültigkeit jenes 
Scheines aufgehoben werden wird. 

Liegnitz, am 8. Juni 1848. 

Die Agentur d. Gothaer Lebensverſicher. Bank. 
Oswald Wuthe. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Schuhmachergeſellen Hahn, 


2. ⸗ Waldemar Eckert, 
3. Radig, 

4. Alumnus Winter, 
3. Altmann, 


6. Fräulein Julie, 
7. Madame Goliech, 
8. Wittwe Bartſch, 
9. Herrn Rentmeiſter Nowack, 

. „Baron Stücker, 
11. Wohllöbl. Haupt⸗Steuer⸗Amt, 
12. Herrn Kaufmann L. Sommerbrodt, 
13, = Auguſt Stenler, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 9. Juni 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


In Guben ſtehen vom 14. bis Ende Juni 
d. J. folgende Maſchinen, Maſchinentheile und 
Werkzeuge aus freier Hand zum Verkauf: 

1 Longitudinal⸗Scheermaſchine für % bis % 
breite Tuche; 1 desgl. für Kaſimir; 1 große 
Rauhmaſchine für 16 Kardeneiſen; 1 mecha⸗ 
niſcher Tuchwebeſtuhl; 2 eiſerne Walken; 2 
Wölfe für Wolle, der eine von 24“ der an: 
dere von 36“ Breite. Alle dieſe Maſchinen 
ſind noch ganz neu und von neuer Kone 
ſtruktion. 

Verſchiedene Transmiſſionsräder und 
Wellen von Schmiedeeiſen und Gußeiſen im 
beſten Zuſtande, namentlich koniſche Räder von 
2 bis 3 Fuß Durchmeſſee und 1½ bis 2 301: 
liger Theilung in verſchiedenen Ueberſetzungen; 
kleine ſehr ſauber gegoſſene Zahnräder mit 
ganz feiner Theilung, gußeiſerne Riemſcheiben 
von 2, 2 und 3“ N Schwung⸗ 
räder von 4 bis 7“ Durchmeſſer; Lagerſtühle 
und Pfannenlager; mehrere ſchmjedeeiſerne 
Wellen von 4 und 3“ Durchmeſſer und U bis 
87 Länge ꝛc. — Auch ſind zu faſt allen dieſen 
Theilen ſehr gute Modelle vorhanden. 

Verſchiedene Drehbanksköpfe; große Klup⸗ 
pen zum Schraubenſchneiden mit Schneide⸗ 
zeug; ſehr gute eiſerne Lineale von 4 und 5’ 
Länge; alle Arten Werkzeuge für Schmiede, 
fo gr . 25 5 

tea, tr. gußeiſerne Röhren zu 
Bafferleftungen, . ’ g 

Circa 1000 Ctr. altes Gußeiſen. 

Circa 100 Ctr. altes Schmiede eiſen. 

Auch ſoll gleichzeitig eine bedeutende Partie 
Age deen 1 8 = th verkauft werden. 

wird e . 
hle bei Guben. e ee 


1 ne in ann) 
„Durch Verfegung der geehrten Herrn Mies 
ther ſind 2 Wohnungen, jede mit Jug, 
gen, zu 6 Stuben und Zubehör, welche au 0 
nach Bedarf getheilt werden können, mit 
Stallung und einer Gartenlaube zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen Gartenſtr. 12. 
T 


Ein Thaler Belohnung. 
Am Iten d. Mts, früh wurde auf dem 
Wege von der Urſuliner⸗Kirche bis in das 
erſte Viertel der Altbüſſerſtraße das katho⸗ 
liſche Gebetbuch von Hauber, ſchwarz gebun⸗ 
den, verloren. Wer 7 Schuhbrücke 
Nr. 48 adgiebt, erhält obige Belohnung. 


1 fe machen wir bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe, 
Nennwerthes, eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erforderliche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordrevom 6. Auguſt 1840 (G. S. 1840. XVII. 2116) auf, gedachte Pfandbriefe mit den 
freiem Zustande, bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu veranlaſſenden öffentlichen Aufgebots, in dem bevorſtehenden Johannis 
General⸗Landſchaft, oder bei einer der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern 


n durch Baarzahlung des 
fordern wir die Inhaber unter Hinweiſung auf die 
zugehörigen Zinsrekognitionen, ſonſt aber in kurs⸗ 
b entweder bei der 
„und die dafür aus Einziehungsrekognitionen in Empfang zu nehmen, welche 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor⸗ 


em 1. Mai erſcheint im Verlage des unterzeichneten die illuſtrirte politiſch⸗ 


Seit d 


humoriſtiſche Zeitung: 


Es erſcheint wöchentlich wenigſtens ein Bogen. 
Juni iſt 20 Sgr. (d. h. 10 Sgr. pro Monat); einzelne Nummern 3 Sgr. 
Alle Buchhandlungen und Poſtämter haben ee vorräthig und n 


Freie Blätter 
von Adolf Glaßbrenner. 


Der durch ganz Deutſchland gefeierte Name des Dichters des „Neuen Reinecke Fuchs,“ 
der „Verbotenen Lieder,“ des „Komiſchen Volkskalenders“ u. ſ. w. überhebt mich der Ver⸗ 
pflichtung, Tendenz und Inhalt der „Freien Blätter“ näher zu bezeichnen. Berühmte 
Literaten haben für den Tert, Hoſemann und Scholz für die humoriſtiſche Illuſtration 
ihre Mitwirkung zugeſagt. 


Beſtellung an. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlungen Ferdinand Hirt in 


Breslau 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Natibor, 
Ziegler in Brieg, bei Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 


und Ratibor, für Krotoſchin, Stock. 


Der Preis für die Monate Mai und 


ehmen 
Simion in Berlin. 


bei Stock in Krotoſchin, bei 


(Als beſtes Bildunge⸗ und Geſellſchaftsbuch können wir jungen Leuten 
zu 25 Sgr. aus Ueberzeugung empfehlen:) 


Fünfte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage vom 


d Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter wie er fein ſoll, 


Enthaltend: 


Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen 

und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben, 
auch 24 Regeln für Anſtand und Feinſitte. 

20 Liebesbriefe, — 15 Heirathsanträge, — Blumenſprache, — 28 Geſellſchafts⸗ 

Lieder, — 30 Geſellſchaftsſpiele. — 40 deklamatoriſche Stücke, — 18 beluſtigende 

Kunſtſtücke, — 93 verfängliche Fragen, — 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 ver⸗ 

bindliche Stammbuchsverſe, — 45 Toaſte, — Trinkſprüche, — Sprichwörter und 


Kartenorakel. — Vom Profeſſor S. t. 


Preis 


25 Sgr. 


Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nöthig 
iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern, daß Ze: 
dermann noch über ſeine Erwartung damit befriedigt werden wird. 

Auch in Liegnitz bei Reißner, in Neiſſe bei Hennings und in Glogau bei Flem⸗ 
ming zu haben. 


Provinzialverein für das höhere Schulweſen. 
Die General⸗Verſammlung findet Mittwoch den 14. Juni im Catck restauraut auf der 
Karlsſtraße ſtatt, und die Mitgliedskarte wird daſelbſt um 8 uhr in Empfang genommen. 

Lilie, als Vorſitzender. 


Der conſtitutionelle 


Das proviforifche Comité. 


Zweigverein des Mathias bezirks 


wird heute Sonnabend den 10. Jani Abends 8 Uhr zur Verſammlung eingeladen. 


Saächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Die ſechſte ordentliche General⸗Verſammlung der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſoll am 


allhier abgehalten werden. — Die Herren 


Ee ſten Juni 


d. J. 


tionäre werden eingelagen, am genannten Tage 


zwiſchen 8 und ‚9 uhr Vormittags auf der Brühlſchen Terraſſe in dem Saale der Haßfeld⸗ 
ſchen Reſtauration ſich einzufinden, bei den requirirten Herren Notarien ihre Aktien vorzu⸗ 
zeigen und die als Legitimation zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimm⸗ 
karten, worauf die Zahl der einem Jeden nach § 48 der Statuten 
bemerkt werden wird, in Empfang zu nehmen. 


Mit p 
ginnen. 


Die Gegenſtände der Tagesordnung, die zum Vortrag und 


unkt 9 Uhr wird der Sitzungsſaal geſchloſſen, 


kommen, find: 


1 


4. 


3. Vortrag über die verfallenen Aktien und Be 
Der gedruckte Geſchäftsbericht und Rechunugsabſchl 


Antonſtadt, 


Der Geſchäftsbericht über das Jahr 1847. 


ſellſchaftsausſchuſſes und zwar: 
— 9 6 Gätſchmann aus 


zukommenden Stimmen 


um die Verhandlungen zu be⸗ 


Zittau, 


reſp. zur Beſchlußfaſſung 


Die Wahl für die ausſcheidenden (wiederum wählbaren) Mitglieder des Ge⸗ 


Herrn Sparkaſſendirektor Heidemann aus Bautzen, 


Herrn Stadtrath Zwie fel aus Bau 
von welchen ſtatutengemäß die General⸗Ver 
ſich den dritten nach der General⸗Verſamml 


Antonſtraße, 1 5 daſelbſt von heute 


Dresden, den 28. Mai 


Einem 
daß ich auf 


einer jeden Dame, die nur einigermaßen Talent 
Arten Kleidungsſtücke nach den neue 
Nähen geübte Damen können 
dem A 


den Unterri 


Nuch bin ich erbötig, 


Stoffen un 


Preiſen erlaſſen: Ohl Str 
| ſſen: Ohlaner⸗ * 


Zur gütig 


sen, 


ſammlun 


Das Direktorium 
der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Anton Freiherr von Gablenz. 


en Bea tung 


hiefigen und auswärtigen hochgeehrten pu 


Fran 


g zwei, der Ausſchuß in 


ung zu wählen hat. 
ſchlußfaſſung hierüber. 

uß iſt in unferm Hauptbureau, 
an zu erlangen. 


z Netde 


für Damen. 


likum mache ich ergebenſt bekannt, 


die ett ganz leicht und fo einfache, verbefferte, arithmetiſch⸗richtige Methode, 


in 4 bis 6 Wo 


t gleichzeitig zu genießen, 


d in Wolle, Pariſer 
Dieſes Berliner Lager 
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te ich 


e zuz 


Viſites und Pardeſſus in 
odells ſind vorräthig und werden 
Nr. 7, im blauen Hirſch. Daf 
ndet ſich nur noch bis zum 10. Juni hierſelbſt. 


hat, das Maßnehmen, Muſterzeichnen aller 
ſten Fagons in 12 bis 


Stunden lehre. 


en ein jedes Kleidungsſtück, ſogleich nach 
ſelbſt zuſchneiden und 9 er r 6 Dr sammen, 191 
) o wird der Preis um ein Bedeut x 
Im Fall Jemand diefe Fertigkeit nicht a ſollte, verzi ae ee 
0 „den Damen, welche ſich in eigener Be 
anfertigen wollen, einen paſſenden Schnitt oder auch die Taill 
G. Preß, Damenkleider⸗Verfertiger, 

wohnhaft Ohlauer⸗ und Biſchof⸗Straße⸗Ecke Nr. 69, 


Nouveaute's für Damen! 


antillen und Mantelete, 


auf das ganze Honorar. 


auſung ſelbſt Kleidung 


uſchneiden und zu heften. 
2 Treppen hoch. 


zu ſehr 


e 


Siterarifche 


der Buchbandlung Joſef Mar und 


In Commiſſion der Heynſchen Buchhandlung in Görlitz iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Buchſtaben⸗Tableau 


zum Gebrauche bei Schreibe⸗Uebungen in Elementarklaſſen, herausgegeben und den 
Volksſchullehrern als Erleichterungsmittel des Unterrichtes empfohlen, 
— von Julius Arlt, 
kehrer der Elementarklaſſe zu Schönberg in der preuß. Oberlaufis. — 8 Blatt und „ Bogen 
Text. Preis 25 Sgr. 
Wenn die meiſten der neueren Methoden vom Lehrer ſehr große Anſtrengungen fordern 
— Anftrengungen, welche theilweiſe der Grund find zu der beklagenswerthen Kränklichkeit 
unter der Lehrerwelt — fo iſt es erfreulich, hier auf ein Werk aufmerkſam machen zu können, 
welches, indem es die Schüler zu erfreulicher Selbſtthätigkeit anregt, dem Lehrer in ſtark 
beſetzter Elementarklaſſe eine namhafte Erleichterung gewährt. Dieſes Tableau iſt 
ſeiner Brauchbarkeit, ſeiner zweckmäßigen Anordnung und ſauberen Ausführung wegen von 
der konjgl. Regierung zu Liegnitz empfohlen und in allen pädagogiſchen Zeitſchriften 


der Provin; ſehr vortheilhaft recenſirt worden. 
Zeit“ 


„Die neue 
Supplemente zu Wigand's Converſations⸗Lexikon 


enthält Artikel, worauf wir das geſammte Publikum aufmerkſam machen. 

Metternich, ſein Syſtem und fein Sturz. — Nußland und 
die Gegenwart. — Die Organiſation Deutſchlands. — Die 
proteſtantiſchen Jeſuiten und die Regetſon — Die Juden 
und die deutſche Revolution. — Die Berliner Revolution. 
— Die franzöſiſche Republik. — Das deutſche Parlament. 


— Die deutſchen Banken, Leihkaſſen und Sparkaſſen u. f. w. 
Preis des Heftes: 5 Sgr. 
Breslau. Joſef Max und Komp. 


In allen Buchhandlungen iſt à 15 Sgr. geheftet zu haben, in Breslau bei Joſef 
Max u. Komp.: 
Verhandlungen des deutſchen Parlaments. 


Ofſizlelle Ausgabe. 
Erſte Lieferung enthaltend: Geſchichtliche Einleitung über die Entſtehung der Vertre⸗ 


Anzeigen . 


* 


tung des ganzen deutſchen Volkes, von Dr. Jucho. — Verzeichniß der Mitglieder des vor⸗ 
berathenden Parlaments, des Fünfziger⸗Ausſchuſſes und der XVII Vertrauensmänner am 
Bundestage. — Verhandlungen des vorberathenden Parlamente. — Namentliche Abſtim⸗ 


mungen. — Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe. — Alphabetiſches Verzeichniß der Sprecher. 
Die zweite Lieferung wird enthalten: Die Verhandlungen, ſo weit ſie von 
allgemeinem Intereſſe, und die Beſchlüͤſſe des Fünfziger⸗Ausſchuſſes und der XVII Vertrauens⸗ 
männer am Bundestage, und die hierauf bezüglicheu Beſchlüſſe des Bundestages. — Die 
dritte Lieferung wird die vollſtändigen Verhandlungen des am 1. Mai zuſammentreten⸗ 
en konſtituirenden Parlaments enthalten u. ſ. w. 
Die folgenden Lieferungen erſcheinen ſo ſchnell als es nur immer möglich iſt. 


J. D. Sauerländer's Verlag in Fraukfurt a. M. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands wie des Auslandes tft zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Joſef Max und Komp.: j 2 
Die Vorpoſten der leichten Kavalerie, von de Brad; überſetzt aus 

dem Franzöſiſchen von W. T. Mit 2 Abbild. 1 ½ Thlr. 

Nach den über dies Werk erſchienenen Beurtheilungen der Militäriſchen Blätter gehört 
—— dem Ausgezeichnetſten und Intereſſanteſten, was je für Kavalerie⸗Offiziere 
erf “ 

Handbuch des praktiſchen Pionnierdienſtes, bearbeitet von vier 
preußiſchen Ingenieur⸗Offtzieren. 2 Bände in 3 Abtheilungen, mit 32 Ku⸗ 
pfertafeln und 5 Lithographien. 8. geh. 4 Thlr. 

(Verlag von Flemming in Glogau.) 


n der Hallberger'ſchen Verlagshandtung in Stuttgart iſt fo eben erſchienen und durch 
die en Joſef Max und Komp. in Breslau zu beziehen: 


Städte und Menſchen. 
Erinnerungen in bunter Reihe. 


Von Carl Spindler. 
Erſter Band. Elegant brochirt. 8. 1. Rtlr. 18 Sgr. 
Mit der dem viel gefeierten Verfaſſer eigenthümlichen Schilderungsgabe erzählt er uns 
in vorliegendem Buche Erlebtes und Geſehenes, und führt uns in dieſem erſten Bande in 
das ihm fo lieb gewordene gemüthliche Oeſterreich, zunächſt nach Wien und feinem Baden. 


Bei Joſef Max unb Komp. in Breslau, Heege in Schweidnitz, Reisner in 
Liegnitz, Flemming in Godau, Hennings in Neiſſe iſt auz dem Verlage der Ernſt ſchen 
Buchhandlung in Quedlinburg zu haben: f 


Der populäre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenten Blumen und 

Gemüſe auf die leichteſte und einträglſchſte Weiſe zu ziehen. 

Auf praktiſche Erfahrungen gegründet und von O. Schmidt und F. Herzog 
(Kunſtgärtner in Weimar) herausgegeben. Zweite verbeſſerte Auflage. 


Preis 20 Sgr. 2 
ü Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein Werk, worin die Ziehung, Warkung und 89655 
der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe beſchrieben wird, und das dazu noch die be⸗ 


ſten Vertilgungsmittel gegen die den Pflanzen ſchädlichen Inſekten enthält. 


Literariſche Anzeige. 


In Commiſſion der Buchhandlung Josef Max und Komp. in Breslau find er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Lieder der Zeit. Von Alvin Conſtanze. 


8. 1848. geheſter. Preie: 3 Sgr. 


In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 9. Mai d. J. ſetze ich die Bewerber um 
ein N de lis ſches Stipendium davon in Kenntniß, daß das Miniſterium für ane 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten die Bedingungen der Aufnahme in das königl. Gewerbe: 
ſtitut unterm Löten’ d. M. dahin abgeändert hat: f 
„daß der Aufzunehmende ſich auch un praktiſch in dem von ihm gewählten Fache 
„vorgebildet habe, mithin nicht blos wie bisher als Bauhandwerker, ſondern 
überhaupt.“ g 
da“ a das jährliche Stipendium für einen Zögling nach der teſtamentariſchen Be: 
Kimmung des Freiherrn v. Seydlitz demjenigen gleich fein ſoll, welches der Staat im 
enigl. Gewerbe⸗Inſtitut ausfetzt, das Handels; Miniſterlum aber in der ovgedachten Ver⸗ 
g „die Stipendien von 300 Rthlr. auf 200 Rthlr. herabgeſetzt hat“ — ſo ändert 
meine Bekanntmachung vom 9. Maid, J. f 


hiernach gleichfalls ab. 
Berlin, am 5. Juni 1848. . 
Der Vorſitzende des Vereins für Gewerbfleiß in Preußen: Beuth. 
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Bekanntmachung. f 

Die von dem königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 
20. Februar 1838 auf das im Freiſtädter Kreiſe belegene Gut Strei⸗ 
delsdorf und Nieder⸗Herzogswaldau Jeutheſchen Antheils und Louisdorf 
ausgefertigten Aprocentigen Pfandbriefe B. ſind von dem Schuldner 
aufgekündigt worden und es ſollen die Apoints: 
n 
Nr. W 1126, 1128, 1129, 1130, 1131, 11 

1133. . 
Nr. 3155. 3156. 3157. 3158. 3159. 
3162, 3163. 3164. 3165. 3166. 
5808. 5809. 5810. 5812. 5813. 
5816. 5818. 5819. 5820. 5821. 


. à 1000 Kir. 
32, 

“ ee e e e 
3160. 3161. 
5814. 5815. 
5822. 5823. 


à 200 Rtlr. 
Nr. 


5824. 5825. 5828. 5829. 3830. 3 100 Rtr. 
Nr. 11,109. 11,110. 11,111. 1116. 11,117, 

11,118. 11,120, 11,121. 11,122, 11,193, 

11,124. 11,125. 11,126. 11,127. 11,128. 

11,129. 11,130. 11,131. 11,132. 11,133. 

11,136. 11,137, 11,138. 11,139. 11,140. 

11,141. 11,142. 11,143. 11,144. 11,145. 

11,146. 11,147. 11,148. 11,149. 11,150, 

rr r 
Nr. 21,711. 21,712. 21,13. 21,714. 21,718. 

21,716. 21,717. 21,718. 21,719. 21,720: 

21,721. 21,723. 21,724. 21,7125. 21,726. 

21,727. 21,128. 21,728. 21,729. 21,730. 

21,731. 21,732. 21,733. 21,734. 21,735. 

21,736. 21,738. 21,739. 21,740, 21,741. 

21,742. 21,743. 21,745. 21,746. 21,747. 

21,748. 21,749. 21,784. 21,785. 21,756. 

21,764. 21,765. 21,766. 21,767. 21,768. 

21,769. 21,770, 21,771. 21,772. 21,773. 

21,774. 21,775. 21,776. 21,77. 21,778. 

21,779. 21,780. 21,781. 21,183. 21,784. 

21,785. 21,786. 21,787. 21,788. 21,789. 

21,790. 21,791. 21,792. 21,793. 21,794. 

21,795. 21,796. 21,797. 21,798. 21,799. 

21,800. 21,801 und 21,802 . >... 2% Ale 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe, gleichen Betrages, eingetauſcht 
werden. 

In Gemäßheit der 88 50 und 31 der allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die 
gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſelben vom 1. Juli d. J. ab, mit Coupons Ser. III. Nr. 6 
bis 10 über die Zinſen vom 1. Juli 1848 ab, in Breslau bei dem 
Handlungshauſe Ruffer und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle 
andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in Empfang 
zu nehmen. Berlin, den 4. Juni 1848. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Für die im Jahre 1847 Ueberſchwemmten waren 
J) bei unſerer Haupt⸗Kaſſe eingegangen in Summa 
2) wurden ſodann die Erträge von Sammlungen in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen zur Vertheilung an die Hülfsbedürf⸗ 
tigen unmittelbar überwieſen und bilden nur der 
Ueberſicht wegen durchlaufende Poſten mit 
Eben ſo ſind die als Geſchenk erlaſſenen Inſertions⸗ 
gebühren in der Einnahme und Ausgabe nachzuweiſen 
und es ſind von der Schleſiſchen Zeitung 
von der Breslauer Zeitung 
von der Oder Zeitung 
erlaffen worden. , nu 
age betrug die geſammte Einnahme zuſammen 9205 Kthlr. 13 Sgr. Pf 
Dieſe Einnahmen ſind in der nachfolgenden Weiſe verausgabt worden. Zuerſt wurden 
durch die königlichen Regierungen reſp. deren Unterbehörden ganz umſtändliche Nachrichten 
über die Zahl der Beſchädigten und Hülfsbedürftigen eingezogen und von der unterſtützung 
alle diejenigen ausgeſchloſſen, von denen wegen größeren Beſizes oder Neben⸗Erwerbes vor⸗ 
ausgeſetzt werden konnte, daß ſie ſich ſelbſtſtändig helfen können. Indem nun ſo die Hülfs⸗ 
bedürftigſten ermittelt wurden, gaben deren Kopfzahl einerſeits, andererſeits der Schaden, 
welcher ſie betroffen, einen Anhaltspunkt für einen billigen Maßſtab der Vertheilung. 
Es wurden demnach reparirt auf die unterſtützungsbedürftigen des Breslauer Regle⸗ 
gierungs⸗ Bezirks. 4003 Rthlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
des Regierungs⸗Bezirks Liegnitz 1000 — 


8848 Rthtr. 27 Sgr. 7 Pf. 


203 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


23 Nthir. 21 Sgr. — Pf. 
1 „% „. 
19 20 


— 


des Regierungs⸗Bezirks Oppeln 3174 * 1 1 1. 
umma Rehlr. gr. 6 Pf. 
Ferner kommen hinzu dle oben in Einnahme nachgewie⸗ 
ſenen geſchenkten Koſten der Inſerate Une cee ar — 
und eigentliche Verwaltungs⸗Koſten an Koplalien und Bo⸗ 
tenlöhnen BER: no 


Summa 9205 Nihlr. 13 Sgr. Pr 
daß d N Einnahme ſich ausgleicht und unſere Fonds erſchöpft find. 
Wir haben die repartirten Unterfiügungsaelder den Regierungen überwieſen und dieſe haben 
ſie durch ihre Unterbehörden an die unterſtützungs⸗Bedürftigen vertheilen laſſen. Die Aus⸗ 
gabenbeläge ſind uns noch nicht alle zugekommen, fo bald fie in unſern Händen geſammelt 
ſein werden, wollen wir nicht ermangeln, eine vollftändige Rechnung zar Einſicht derer, 
die ſich dafür intereſſiren, öffentlich auszulegen. Da wir unſere Aufgabe der Hauptſache 
nach ſomit für gelöſt erachten, fo fühlen wir die Verpflichtung, ſchon heute allen denen im 
Namen der Ueberſchwemmten zu danken, welche durch größere oder kleinere uns anvertraute 
Gaben das unglück der vom Waſſer Bedrängten gemildert haben. 

Breslau, den 2. Juni 1848. g 
Das Komité zur Unterftügung der Ueberſchwemmten in Ober und Niederſchleſien. 
Ein junger kenntnißreicher Kunſtgärtuer 


(verheiratet) füht ein Engagement and kann Muscat Lunel 


daſſelbe ſofort antreten. Ein Näheres ift fehr] vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 und 12% 
gern bereit zu ertheilen der Hanbelsgärtner | Sgr, empfiehlt Carl dländer, . 
E. Breiter, Roßgaſſe Nr. 2 in Breslau. Biücherpias Nr. 0 im weißen n. 


ſo daß die Ausgade und die 


Bekanntmachung. 2 
„Die Abſchätzungsgrundſätze der ſchleſiſchen 
Landſchaft ſind einer Reviſion durch den Ge⸗ 
neral⸗Landtag des Jahres 1846 unterworfen, 


und die aus dieſer Reviſion hervorgegange⸗ g 


nen neuen Schätzungsnormen, ſo weit ſie die 
Beleihungstaxen betreffen, find unterm 16. 
April d. J. von Staatsaufſichtswegen beſtä⸗ 
tiget worden. Sie treten fortan an die 
Stelle der bisherigen landſchaftlichen Tar⸗ 
Prinzipien. Wir haben daher einen amtli⸗ 
chen Abdruck derſelben unter dem Titel: „Die 
Abſchätungsgrundſätze der ſchleſiſchen Land: 
ſchaft nach der Reviſion vom Jahre 1846“ 
veranſtaltet, und ſind Exemplare davon zum 
Preiſe von 10 Sgr. in der Buchhandlung 
von W. G. Korn hieſelbſt zu beziehen. 

Breslau, den 8. Juni 

Schleſiſche Genecal⸗Landſchafts⸗Direktion. 


WBekanntmachung. 
Bei der am 27. d. Mts. ſtattgefundenen 
Verlooſung der zur Realiſation kommenden 
Bankgerechtigkeits⸗Obligationen ſind nachſte⸗ 
hende Nummern gezogen worden 
a) Lit. A. zinsbare Obligationen. 
Nr. 60 über 60 Rthl. — Nr. 136 über 
50 Rthl. — Nr. 158 über 80 Rthl. — 
Nr. 168 über 400 Rthl. — Nr. 183 über 
200 Rthl. — Nr. 229 über 60 Rthl. 
— Nr. 234 über 300 Rthl. — Nr. 306 
über 100 Rthl. — Nr. 325 über 500 Rtl. 

2) Lit. B. unzinsbare Obligationen. 
Nr. 103 über 101 Rthl. 10 Sgr. 8 Pf. 
— Nr. 144 über 106 Rthl. 11 Sgr. — 
Nr. 333 über 100 Riehl. — Nr. 383 über 
100 Rthl. — Nr. 392 über 100 Rthl. 
— Nr. 401 über 100 Rthl. — Nr. 436 
über 100 Rthl. 

3) Lit. C. zinsbare Obligationen. 
Nr. 79 über 100 Rthl. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt Coupons 
in den zur Auszahlung anberaumten Tagen, 
nämlich: 

den 10. und 11. Juli d. J. Nach⸗ 

mittags von 2—4 uhr 

im rathhäuslichen Deputations⸗Zimmer zu 
präſentiren, um die Realiſation zu gewar⸗ 
tigen. 
805 Valuta der oben bezeichneten aber nicht 
produzirten Obligationen wird auf Gefahr 
und Koften des Eigenthümers zum gerichtli⸗ 
chen Depoſitorium gezahlt werden. 

Brieg, den 27. Mai 1848. 

Der Magiſtrat. 


i Bekanntmachung. 
Es iſt die Errichtung eines Wollemarkts 
in Elbing allerhöchſten Orts genehmigt wor⸗ 
den und ſoll derſelbe am 22. und 23. Juni 
jedes Jahres abgehalten werden. Der erſte 
Wollemarkt in Elbing findet ſonach am 22. 
und 23. Juni d. J. ſtatt, und laden wir 
Verkäufer und Käufer zu zahlreichem Beſuche 
des Marktes ergebenſt ein. 
Elbing, den 2. Juni 1848. 
8 Der Magiſtrat. 


Von der Standesherrſchaft pleß werden 
mehrere Wirthſchafts-Aemter circa 28,000 
Morgen Feld, Wieſen und Teichländereien in 
tirca 13 Abtheilungen von 300 bis zu 4000 
Morgen mit lebenden und todten Inventa⸗ 
rien auf 9 Jahr zu verpachten beabſichtiget, 
es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin den 26. 
Juni d. J. mit der Bedingung des Vorbe⸗ 
haltes des Zuſchlags, anberaumt, dafür In⸗ 
terreſſirende belieben ſich wegen Wash der 
Bedingungen und Beſichtigung der Lokalitä⸗ 
ten bei der Oekonomie⸗Direktion zu melden. 
Pleß, den 4. Juni 1848. ARE 
Freiſtandesherrliche Oekonomie⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die Pfanbbriefs⸗Zinſen für Johannis d. J. 
ſowie die Valuten für eingezogene lar 
werden an hieſiger Kaffe den 26., 27. W. 
und 30. Juni, von 9 bis 1 uhr Morgens 
und von 3 bis 5 uhr Nachmittags, ausge⸗ 
zahlt. Bei mehr als drei Pfandbriefen muß 
mit dieſen zugleich ein Verzeichniß übergeben 
werden, wozu Formulare in hieſiger Regi⸗ 
ſtratur gratis zu haben ſind. 

Neiſſe, den 16, Mai 1848. 


b Bekanntmachung. 

Die hieſige Frohnveſten⸗Verwaltung über⸗ 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen, 
mit der hg war prompter Beſorgung zu 
nachſtehenden Preiſen: 

1) Gänfeflügelfedern pro Pfd. 2 Sgr. — Pf. 
3) Gänfeflügelfebern, ger 

miſcht andern Federn „ 2 6% 

) Gewöhnliche Gänfe: 


# 


federn - zur 
8 Entenfedern ER mn 
warte —2 Entenfe⸗ 6 
N gemischt Br 
6) Hühner: und eb: Ben Er 
hühner⸗Federn n 
uch worden Wolle, Seide, Hanf, Flachs 


für billige Arbeitelahne zum Spinnen, fowie 
Roßhaare zum Zopfen ü pinnen, ſowi 
Breslau, 25. Mat 1848. wen. 
Theuer. 


8. 
Eine Sommerwohnun 5 
von drei Zimmern, Küche un elaß 1 
ortsveränderungshalber billig zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres Roßmarkt 
Nr. 14, 2 Treppen hoch. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Auction. Heute Rich nittas tue len 
in Nr. 3, Werderſtraße, 2Droichten, 1 Schlit⸗ 
ten, mehrere Pferdegeſchirre, männliche Klei⸗ 


Auktion. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Heute Nachmittags 2 Uhr 


werden in Nr. 42 Breiteſtr. Rhein⸗, Roths, 
Ungar: und Champagner⸗Weine, fo wie eine 
Partie abgelagerter Cigarren, verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auf der Hertſchaft Koppitz bei Grottkau 


dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ den ihr ertheilten Auftrag zur Ai de 
ert werden. Bei dieſer Gelegenheit kommt Unternehmungen vollſtändig 115 i 
auch eine engliſche Fohlenſtute zur Zucht zur der Provinz und der Hauptſtadt 


zu Bresſau, im goldenen Helm auf der Nikolaiftraße, feſtgeſetzt werden. 
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Bauhandwerker⸗ Verein. 

Nachdem nun die in unſerer Bekanntmachung vom 14. Mai 1848 erwähnte Kommiſſion, 
der Vorlagen für die vom Verein beabſichtigten 
hat, iſt eine General⸗Verſammlung aller Gewerksmei 
reßlaun auf den . 5 

22. Juni, Vormittags 9 Uhr, n 
An die bei dem 
Vereine bereits Betheiligten, die inzwiſchen neu Hinzugetretenen, und auch diejenigen Ge⸗ 
werksmeiſter, welche ihren Beitritt noch nicht ausgeſprochen haben, To wie an den köblichen 
Zweig⸗Verein zu Roſenberg ergeht die freundliche Einladung, auf dieſer General⸗Verſamm⸗ 
lung recht zahlreich zu pa und an den Verhandlungen Theil zu nehmen. 
Ohlau, den 8. Juni 1848. a , 
Das Gomite des Baubandwerker⸗Vereins der Provinz Schleſien. 


ſtehen 500 Stück zur Zucht brauchbare Mut 


terſchafe zum Verkauf. Die Heerde iſt frei“ 


von jeder erblichen Krankheit. \ 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Woeiß⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 10. Juni 


Die unterzeichnete Direktion ladet hiermit die Herren Actionaire der ner⸗Ver⸗ 

ſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung ein, 

welche Mittwoch den 19. Juli d. J., Vormittags 10 Nhr, 

im oberen Saale des Börſenlokales zu Berlin Mottſinden wird. Eine überſichtliche Dar 

ſtellung der dabei vorkommenden Gegenſtände der Berathung iſt im Bureau der hieſigen 

wie der Königsberger Direktion und bei fämmtlihen Haupt⸗Agenten niedergelegt. 
Abweſende Actionaire können ſich nach dem Statut durch andere mit Vollmacht ver’ 


Italieniſche Nacht. ſehene Actionaire vertreten laſſen, doch darf keiner der Erſcheinenden mehr als 30 Stim⸗ 
die eigene ungerechnet, in ſeiner Perſon vereinigen. 5 


Morgen 
Abend- Konzert 
der Breslauer Muſfikgeſellſchaft. 
Zur Aufführung kommt zum Erſtenmale: 


Beobachter a. d. Spree, 


oder die kunſtgerechte 


Katzen⸗Muſik, 


großes Lokal ⸗ Potpourri 


Fürſtensgarten. 

Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß Herr Brück für die bevorſtehenden 
Feiertage, Mittags um halb 1 uhr 

able d’höt 
ein table d’höte 
Couvert 10 Sgr., 
arrangiren wird, um einem verehrten Pu⸗ 
blikum das Mittagſpeiſen im Freien ſo gut 
und billig als möglich herzustellen. Beſtellun⸗ 
gen darauf werden Hintermarkt Nr. 3 im 
Gewölbe angenommen. Auch iſt für billige 
und gute Weine geſorgt. A. Ziegler. 


Fürſtensgarten. 


Alle 3 Pfingſtfeiertage Früh und Nachmittags 
großes Militär⸗Horn⸗Konzert. 
Entree ? Perſen 1 Sgr. 

A. Ziegler. 


In Gorfau:Rofalientbal 
Montag den 2. Pfingſt⸗FeiertagMilitär⸗ 
Horn⸗Konzert bei 

Glatz, Gaſtwirth. 


Kon men, 
Sonntag Großes Nachmittag und Berlin und Königsberg, den 23. Mat 1848. 


Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt Borussia. 


Fur Kaufleute und Ruͤbenzucker⸗Fabrikanten. 


Einem bekannten Handlungshauſe, welches durch die unglücklichen Zeilverhältniſſe ge 
ſtürzt worden, iſt es vor einigen Jahren gelungen, vom Werkführer der kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſchen Tabakfabrik zu Winidi die Original⸗Bereitungs⸗Methode der beliebten kaiſerlichen Ta⸗ 
bake, namentlich des Albanier, Sedlſtzer, um eine bedeutende Summe kennen zu lernen 
und dieſe Sorten genau wie die echten anzufertigen: Ebenſo kennt das angedeutete Haus 
die Bereitungsmethode des Doppel Mops, Natchitoches, Neſſing ꝛc. genau und beſitzt ferner 
die Beizen für Blätter zur Cigarren⸗Fabrikation, ſowie eine Abſchrift des, den Nü⸗ 
benzucker⸗Fabrikanten dem Namen nach bekannten Dr. 3.'ſchen Verfah⸗ 
reus, um 14 bis 16 pCt. Zucker zu gewinnen, fo wie der Knochenbren⸗ 
nerei, s * 

Hierauf Reflektirende, welche dieſe Mittheilungen nur für ſich benützen wollen, erhalten 
dieſelben gegen ein Honorar von 2 Friedrichsd'or durch die Herren Graß, Barth u. Comp. 


in Breslau; Kaufleute, denen nur mit den Tabak Anweifungen gedient iſt, erhalten ſolche 


für 1 Fr.d'or und iſt als Anhang, die Fabrikation eines feinen Rums auf kaltem Wege 
beigegeben. * 


— — 


Unſer auf das Vollſtändigſte aſſortirte 


Cigarren Lager 
empfehlen wir mit dem ergebenen Bemerken, daß wir ſowohl hinſichts der Qualität als 
des Preiſes jeder billigen Anforderung Genüge leiſten können. 


W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der Promenade, 


In Warmbrunn 
find freundliche Wohnungen nebſt Garten für 
Badegäſte billig zu vermiethen; das Nähere 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Beneſchau, Ratiborer Krei⸗ 


ſes, hat aus einer ſehr edlen vollkommen ge⸗ 
ſunden Heerde 500 Stück zur Zucht ganz taugliche 


. ĩ⅛ ˙L:uJ.. [Muttern und 600 Stück Schöpſe, gute Wolle⸗ 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben träger, wegen Mangel an Raum zum Ver⸗ 
heute Sonnabend den 10. Juni ladet erge⸗ kauf. Die Wolle davon iſt voriges Jahr mit 


benſt ein: Müller, 
5 Schankwirth, Mehlgaſſe Nr. 15. 


Gefrornes, ſo wie alle 
waaren und Confekte von verſchiedenen Gat⸗ 
tungen in größter Auswahl vorräthi 
dergleichen Beſtellungen aufs Pünktlich ſte und 
Reellſte beſorgt wird, empfiehlt 

F. Marticke, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72, 
vis-k-vis der Wache. 

Nicht zu überſehen. 

Seit einiger Zeit iſt alle Sonntage in dem 
Speiſehauſe auf dem Neumarkt Nr. 8, zu den 
3 Tauben, gemengte Speiſe zu haben. So 
anſpruchslos auch das Ae ußere des Lokals iſt, 
glauben wir doch das Publikum hierauf auf⸗ 
merkſam machen zu können, da ſowohl die 
Zubereitung, als auch die höchſt ſotiden Preife 
Berüdfichtigung verdienen. 

Mehrere Tiſchgäſte. 


Eine allein ſtehende Dame, ſucht in einem 
gebildeten Haufe einen Wirkungskreis oh ne 
Gehalt, nur gegen freie Station, Die 
ſelbe iſt aus guter Familie, verſteht die Land⸗ 
wirthſchaft gründlich, als: die feine Küche, 
Bäckerei, Einmachen aller Früchte, Melkerei, 
Einſchlachten, das Servieren der Tafel ꝛc. 
Es liegt ihr beſonders daran, bald in Thä- 
tigkeit zu kommen. Das Nähere unter Adreſſe 
K. Liegnitz poste restante 


Von neuen Matjes⸗Heringen 
erhalten jetzt regelmäßige Sendungen und 
empfehlen dieſelben in Fäßchen als auch ein⸗ 
zeln billigſt: x 2 
Gebrüder Friederiei, 
Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


6 Haus⸗Verkauf. 


ſtillatir⸗ und Schankgelegenheit in 
der Stadt, in ganz gutem Bauzuſtande, iſt 
Familienverhältniſſe halber mit einer ſoliden 
Anzahlung zu verkaufen. Das Nähere Ketzer⸗ 
berg Nr. 28 bei J. Hoffmann. 


Neue Mahagoni⸗ und Kirſchb 
Möbel ſind bedeutend unter u Kosten; 
preiſe zu verkaufen durch 
E. Berger, Biſchofs⸗Str. Nr. 7. 
Eine Amme aufs Land wird geſucht; das 
Nähere Hummerei 10 bei der Frau Wirthin. 


Waldwolle⸗ 


b Decken, Matratzen ꝛc., empfiehlt die allei⸗ Sorten Staats⸗Schuld Sch. 3% 00% be 


nige Niederlage 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Sorten Back: Aufträge werden Sonnta 


120 Rtlr. pro Centner verkauft worden. Als 
Zahlung würde auch Wolle angenommen. — 
den 11. Juni 


hierüber Goldeneradegaſſe Nr. 2, im Hofe 3 
Stiegen hoch. 

Zu vermiethen 
vom 1. Juli ab zwei elegant möblirte Vor⸗ 
derzimmer Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 24, 
K dritten Stock, der Taſchenbaſtion gegen⸗ 
über. 


und 


Vormittags erbeten im Gaſthofe zur goldnen 
Gans in Breslau, Zimmer Nr. 7. 

Der berühmte Heilſtein zur Heilungſver⸗ 
wundeter Pferde, desgl. Mittel gegen Mot⸗ 
ten, Wanzen und Flöhe ſind zu haben in der 


Eiſenwaarenhandlung am Ringe Nr. 19. 
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 


Ein elegant möblirtes Zimmer 
iſt auf beliebige Zeit zu vermiethen: Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 83 (Tauenzienplag⸗Ecke). 

Eine freundliche Wohnung im Iten Stock, 
beſtehend aus vier Stuben, Küche, verſchloſ⸗ 
8 Entree, Keller und Bodengelaß, iſt im 
u W. N gehen Daufe „zur Kornecke“ zu vermiethen und 
ift eine ei, BON REN ui N. im | fogteid) "ober Termin Johannis zu a 
3 —.— L Aa? — Veränderungshalber ift gleich oder zu So: 
Keller; das Nähere beim Hauswirth. hannis eine ee Wohnung von vier 

2 Piecen und Nebengelaß, erſte Etage, Herrn: 
und Nic gel n e ein Quartier 5 S. iderinethen. Näheres do⸗ 
ER 1 pe not e e eee 

* im erſten Stock, Das Nähere iſt zu . 9 n 
erfragen in Nr. 12 ee , Breslauer ae . reife 


Eine freundlich, möblirte Stube-für einen 
Sorte: beſte mittie geringſte 


auch zwei anſtändige Herren iſt vom 1. Juli 


ab zu vermiethen Biſchofsſtraße Nr. 1, zwei Weizen, weißer 54 Sg. 31 Sg. 47 S 
Stiegen. a Weizen, gelber 51 „ 48 5 44 — 5 
Billige Wohnungen . Aoggen . 30 % 3% % 30 „ 
find zu vermiethen Kleinburgerſtraße im drit- | Gerite ....... A N 
ten Haufe hinter der Acciſe rechts. Hafer. a „ Die 10 „ 


Breslau, den 9. Juni 1848. 


(Amtliches Cours Blatt.) Geld und Fends⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk⸗ 
90% Br. Katſerl. Duk. 96%, Br. Friedrichsd'or 113% Br. 22 1122, Br 
Lei pad —— — — — — Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Nil. 3% 
0 . erz. Poſ. Pfa „neue 34%, 76% 1 R 
ee un 855 Br, Lit. 1 1000 g e 3% 76% Br. Schleſ. Probe 
poln. r 4% 8 ne. . — * 

eib. y 2 2 y, Gld., Litt. B. 73 Gld. 
inden 3 , 677% Br. Fricbr-Wülh⸗Korbbahn 33 Gd. N 


onds; Holl. u. kaiſerl. vollw. Duf- 
96%, Br. Friedrichsd'or 113½ Br. Louish’or, ni 112%, Sr. Bin Papiergeld 80 b 
3 


1 N See 
bandl⸗Pram.⸗Sch. a 50 Ntl. 82 Gld, Bresl. Stadt⸗Obdlig. i 


Eiſenbahn⸗Aktien: Bresl.⸗Schw.“ 
Koͤln⸗ 


3½%% 59% Br., Ser. III. 78 Gld. D ein. (Koln⸗M 
Oberſchl. 4% 32 % Br. Pe 4% 33% 


Eifenbahn- Aktien: 2 3% 060% — 67 ge Prior, 6% 78% Gib. 
Krakau⸗Oberſchleſ. 4% 31 bez. Mieberfhlef. 3½ % 64 Gld., Peter. 5% 85 Gd, Se 
5 5 175 b. . A. 3%, Belt be Litt, B. 37,9%, 73 bez. u, ld 

ez., Prior. 40 „ Quittungsbogen: Nordbahn „Wiz 

33% — 33 bez. e 4% 54 u. 53% 53 u. Br. — an 2 Gel 1 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch. a 50 Rtl. 84 

chleſ. Pfandbriefe Litt. B. 


of. Pfandbr. 4% 86 Gld., neue 3½¼ % 76 Gld. 
bez. u. Br Poln. 


bez. 
70 ez. Friedrichsd'or 113% etw. bez. Loutsb’or 112% erw. 
briefe 4% alte 86 zu machen, neue 86 zu machen. 


Redacteur: Nimbs, 


Rtl. 4% 69% Br., 3 ½ % 77 Br. Alte 
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